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POLITIK 


»DDR“ beugt sich dem M fl ittt 
Die Bedeutung des MUlianien- 
Kredites an Ost-Berlin liegt lang- 
fristig in dem Eingehen der kom- 
munistischen Regierung auf die 
Regeln des . „kapitalistischen“ 
Marktes zur Behebung akuter Fi- 
nanzschwleri gferiten, e rklär t der 
CSU-Vorsitzende Ministerpräsi- 
dent Strauß in einem WELT-Zo- 
terview. (S. 1) 

Doppelbeschluß durchsetzen: 
Bundeskanzler Kohl bekräftigt 
im Kabinett seinen Willen , ri**n 
NATO-D o ppelbeschluß durchzu- 
setzen und sich nicht dem Druck 
der .Straße“ zu beugen. (S. 8) 

Leo Z fir Schweiz: Regierung in 
Bern entscheidet sich für den An- 
kauf des deutschen Kampfpan- 
zers Leopard 2 anstelle des Mitbe- 
werbers M-l aus USA Die 
Schweiz wül 420 Panzer für 4£ 
Milliarden Franken kaufen (S. 1) 

Mubarak: Ägyptens Präsident 
hat zum ersten Mal seit einem 
Jahr wieder einen israelischen Mi- 
nister empfangen Er konferierte 
mit Ener rieminister 

Bush nach Rumänien- US- Vize- 
präsident besucht Mitte Septem- 
ber Bukarest, meldet Agerpres. 

Hardek wird verhört: Der Füh- 
rungsfunktionar der verbotenen 
Gewerkschaft „Solidamosc“, Har- 
dek, hat sich den polnischen Be- 
hörden „gestellt“. Er wurde von 
eirwm Militärstaatsanwalt ver- 
hört (S. 8) 


Gute Beziehungen: Staatsmini- 
ster Mertes hebt in einer Analyse 
zum Kohl-Besuch den guten . 
Stand der Beziehungen zwischen 
Bonn und Jerusalem hervor. , 

Bahr bei Booedün Der SED- 
Chef hat den SPD-Politiker in 
Ost-Berlin empfangen. Zuvor hat-, 
te Bahr mit ZK-Sekretär Axen 
über Rüstungsfragen gesprochen 
Der CDU- Abrüstungsexperte To- 
denhöfer forderte Bahr au( in sei- 
nen Gesprächen eine „freie“ in- 
nerdeutsche Grenze als Beitrag 
zur Abrüstung zu verlangen. 


Awae* TOto ae n Tschad: USA 
wollen ihre Frühwarnflugzeuge 
aus Tschad 1 zurückziehen, weil 
Frankreich in z u risrfion Fhi gaenfle 
entsandt hat und Kbysche Trup- 
penbewegungen beobachtet wer- 
den können. Wieder Feuergefech- 
te im Norden. Paris hofft weiter 


Seemann ans „DDR“ geflüchtet: 
Ein 18j übriger Seemann ist bä 
der Passage s eine« Schiffes durch 
den Nord-Ostaee-Kanal in die 
Fr eiheit gtflflch fat 

Heute: CDU-Präridimn berät 
über MutterschaftsgekL - US- 
Landwirtscha ft sm inister Block 
unterzeichnet- in MncVm» neues 
Getreideabkommen. - ZentraL- 
bankratritamg; kreditpolitische 
Beschlüsse nicht erwartet -CDU- 
Generalsekretar Geißler eröflhet 
Friedenskampagne der Unipn in 
Geilenkirchen- - Nationaler Pro- 
testtag der Opposition in Uru- 
guay. 
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ZITAT DES TAGES 


99 Zum Schluß übergeben wir 
sonst einem Sterbenden Volk kon- 
solidierte Haushalte. : 99 

Der CSÜ-Vorsttaende und bw dich eifl- 
nlstaprfisldent Franz Josef Stnnfl in ei- 
nem WELT-Interview zu seiner For de- 
mag. dss Wn- 

FOTO: LOTHAR KUCHARZ 


Benzlnprels-ErhBlHmg: Hat sich 
nach Beobachtung des ADAC 
durchgesetzt; vier Pfennig für 
Benzin, zwei Pfennig für DiüeL ‘ 

Innerdeutscher Handel: Zunah- 
me im ersten Halbjahr auf 7,9 M3- 
liarden DM; liefenmgen der Bun- 
desrepublik plus 33, der „DDR“ 
phis zwei Prozent (S. 9) 

Konjunktur: HWWA erwartet fla- 
che Aufstiegskurve einschließlich 
1984; Ifo sieht -Erholung ohne Be- 
schleunigung; GfK etwas optimi- 
stischer; ■ Privatbahkeu-Chef 
Schroeder-Hbhenwarth errechnet 
einprozentiges. Wachstum 1983. 
(S. 9) 

Mittelstand: Bitte an St olt enbe r g, 
mit der Kreditanstalt für Wieder- 
aufbau die letzten Zinserhöhun- 
gen zu „erörtern“. 


Rhein mctall: - U mwilz z uw äcfa» - 
1983 erwar tet , 1982 Umsatzrück- 
gang auf 2,372 Mflliarden DM 
(2,413), Dividende weiter sedis 
DM je 50-Mark-Äktifc (S. 10) 

Gruppe Kipp: 1982Umsatesteige^ 
rungum 12 Prozent auf 3*41 Mfl- 
lürden. DM; MasmrOmbH plus 
zwölf Prozent auf 2,8 Mflliarden. 
(S.10) 

BMW: Neue Motorradgeneration 
mit wassergekühlten Vierzylin- 
der-Reihenmotoren angekündigt; 
soll in Berlin gebaut werden. 

Börse: Nach unsicherem Beginn 
bei. fest r aHeto ' Staödaidw«ten 
Kurssteigerungen. Der Bepte n- 
markt blieb abwartend. WELT- 
Aktienindex 138,7 (138,6). DoDar- 
mittdkttrs 2,6423 (2,6168) Mark. 
Goldpreis pro Feinunze 424,00 ’ 
(428,40) DoHar. 


KULTUR 


KleinstkÖrper: Wissenschaftler 
des Stuttgarter Max-Planck-Insti- 
tuts erforschten mit JDesy“-Syn- 
chrotonstrahlung erstmals die 
Struktur eines Kristalls von sechs 
Tai 1 sen dstehmnime ter Kanten- 
länge. Bisher konnten nur zwan- 
zigmal so große Objekte unter- 
sucht werden. 


Wladimir Bukowski: Der russi- 
sche Dissident imri berühmte 
Schriftsteller, der ans den USA 
zur Vorstellung seines Buches 
„Dieser stechende Schmerz der 
Freiheit“ nach Bonn kam, wurde 
von Bundespräsident Carstens 
und B undcatandar Kn M empfim- 


SPORT 


Doping: 13 Leichtathleten aus den 
USA haben Caracas Hals über 
Kopf verlassen und starten nicht 
bei den panamerikanischen Spie- 
len. Es wird vermutet, sie seien 
vor den Dopingkontrollen 
geflüchtet 


Hockey: Die deutsche Mann- 
schaft verlor bei der Europamei- 
sterschaft ihr letztes Gruppen- 
spiel gegen Spanien mit' 2:4 und 
trifft morgen im Halbfinale auf 
Holland, das die Titelkämpfe ver- 
anstaltet (S. 7) 


AUS ALLER ‘-WELT 


Totenvögel: Tödliche Angriffe, 
von Raben auf weidende Rinder 
wurden von kanadischen Wissen- 
schaftlern bestätigt (S. 14) 

A rM Unfalltote: Fünf Kinder und 
drei Erwachsene starben auf der 

Anfierdem lesen 


Meinungen: Spiel auf Kosten Ber- 
lins - Kommentar von Peter 
Philipps 

Leichtathletik: Der Hinriemis- 
lauf zum (Md. Sportler in der 
Werbung S* 3 

Beriim Rätselraten um Bausena- 
tor Rastemborski - seit Freitag 
verschwunden 

Honduras: EinSchlüssellandMit- 

f olRrrwrikas wacht auf; Hafe von 
Washington . S*® > 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die R e da kti on .der 
WELT. Wort des Tages : S.6 


Autobahn Köln-Aachen bei ei- 
nwn Anf fahn mfaH, der durch eine 
Reifenpanne entstand. • • . . :: • ■ 

Wetter: Nach zögemder llunst- 
auflösung beiter; im . Bergland 
Quellwolken. Bis 28 Grad-, , 


FußbalLSchjedsrichterEschwei- 
-ler inaaeniert e ~ H nndesiig asoieL 
nach eigenen Regeln- 

Fernsehen: Video-Szene - wird 
der Abteil von Porno- und Ge-' 
wattfitoenüberttieben? - S.7 

Windeten: Mit der *DpK* kane 
Partnerschaft in Fragen der Si- 
cherheit “ =• &8 

Ausstellung: Glanz auf Hyazin- 
thpnhrrten; Berlin zeigttAbc des 
Luxuspajäers“' S.U 

Düsseldorf: 284 Tage nach Eröff- 
nung muß- das .-Hotel Rheinpark 
wiederschließen;- - • < All 


Strauß: Die Wende nimmt nicht 
auf allen Gebieten Gestalt an 

Er vermißt sie in der Ost-, Deutschland- und Rechtspolitik / WELT-Interview 


DER KOMMENTAR 


Rufer in der Wüste 


Von PETER GILLIES 


Der CSU-Vordtzende Franz Josef 
Strauß vermißt noch ein operatives 
Konzept der Bundesregierung für die 
Deut schla nd- und Ostpolitik. In ei- 
nem WELT-Interview sagte Strauß, 
bei den Koaktioosvertiandhing«i sei- 
en zwar die Umrisse erörtert worden, 
aber das Konzept habe „noch, keine 
Gestalt gewannen“. Strauß rechtfer- 
tigte dg» MllHaidaiirKiEdit an die 
„DDR“, Mit Bundeskanzler Kohl sei 

GT der Unfrnmg , ärK damit, die 

JJDR“ als erstes Land im Ostblock 
den Spielregeln des Jcapitalisti- 
schen“ K^ital mar ktes fuge. Aber 
auch humanitäre Übategungen sei- 
en dabei aus der Sicht Bonns einge- 
flossen. Mit Strauß sprachen Wilfried 
Hertz-Ei chenrode und Manfred 
ScheR 

WELT: Herr Ministerpräsident, Sie 
haben von der Wende bis in das 
Jahr 2000 gesprochen. Was soll das 
in der Ostpolitik bedeuten? 

Strauß: Die Begriffe .Wende“ oder 
„Kontinuität“ sind politische Stilbe- 
griffe, die mit Inhalt g efnnt werden 
müssen. Die Wende ist eingeleitet 
worden auf den Gebieten der Wirt- 
Schafts-, Finanz- und Sozialpolitik. 
Ihre Ziele sind WtederiiersteUung der 
Leistungsfähigkeit und Wettbe- 
werbsfähigkeit unserer Wirtschaft, 
Abbau der Arbeitslosigkeit auf ein 
normales und erträgliches Maß, Wie- 
dergewinnung von Wachstum und 
Wiedezherbeiführung einer Lei- 
Ktnn g K gwriwnung j das beißt Abbau ei- 
ner' von der liberal-sozialistischen 
Koalition herbeigeführten verderbli- 
chen Mentalität, fl»B Arbeit Fluch 


des Lebens und Freizeit Vorgriff auf 

das Paradies sei 

WELT: Wo sehen Sie noch die 

Wende? 

Strauß: Auf anderen Gebieten ist die 
Frage Wende oder Kontinuität sorg- 
sam zu prüfen, zum Beispiel: Gibt es 
eine Wende in der Rechtspolitik? Ich 
beantworte diese Frage mit Nein. 
Hier gibt es leider nur Korrekturen; 
aber als erfahrener Politiker weiß ich, 
daß Koalitionen Kompromisse erfor- 
dern und daß deshalb eine reine Wen- 
de gegen einen Partner, der ein gerüt- 
telt Maß an Mitverantwortung und 
Mitschuld an den zu ändernden Zu- 
ständen hat, nicht in der gewünsch- 
ten Weise hergeführt werden kann. 

WELT: Was wäre die Wende in der 

Rechtspolitik? 

Strauß: Die Wende in der Rechtspoli- 
tik wäre eine klare Fassung des Tat- 
bestandes des Landfriedensbruchs 
mit greifbaren Tatbeständen für Poli- 
zei und Justiz, das heißt Strafbarkeit 
der Teilnahme an einer verbotenen 
Demonstration; Strafbarkeit der Teil- 
nahme an einer gewalttätigen De- 
monstration; ein Verbot der Ver- 
mummung; ein Verbot der passiven 
Bewaffnung und «n fle res, . Ein e Wen- 
de auf dem Gebiet des Abtreibungs- 
paragraphen ist weder beabsichtigt 
noch angestrebt, wohl aber an der 
Praxis. Das heißt keine Änderung 
des Paragraphen 218, aber eine um- 
fassende moralische Neubesinnung 
auf die ethischen und biologischen 
Grundlagen unseres Volkes für den 
Rest dieses Jahrhunderts und für 
kommende Generationen. Das 
schließt auch eine Änderung des ge- 


nerativen Verhaltens der Bevölke- 
rung ein. 

WELT: Was meinen Sie konkret? 
Strauß: Wir brauchen wieder mehr 
junge Väter und junge Mütter; wir 
brauchen einen Nachwuchs, der den 
biologischen Bestand unseres Volkes 
hebt Wir brauchen eine breite Baris 
unserer Bevölkenmgspyramide, die 

gewährleistet, daß die Renten und 
Pensionen auch in Zukunft noch 
durch Beiträge und Steuern über- 
haupt finanziert werden können. Der 
Trend zum sterbenden Volke muß 
angehalten und wieder in die gegen- 
teilige Richtung mit einem vernünfti- 
gen Ergebnis umgekehrt werden. Auf 
dem Gebiete der Rechtspolitik halten 
wir ferner eine Änderung des Ebe- 
scheidungsfolgenrechts für dringlich 
g ebote n. 

WELT: Wende in der Deutschland- 
politik? 

Strauß: In der Deutschlandpolitik 
kann es keine Wende geben, die zu 
der Zeit vor Oktober 1969 zurück- 
führt -in der Deutschlandpolitik wie 
überhaupt in der Ostpolitik. Das liegt 
an der liberal-sozialistischen Koaliti- 
on und an ihren führenden Persön- 
lichkeiten Brandt/Scheel, spater 
Schmid t/Genscher. Der damalige 
Bun deskanzler in spe hatte un- 
geheuren Fehler begangen, als er 
noch vor seiner Wahl von wmm 
Pressesprecher Ahlers erklären ließ, 
die neue Regierung gehe von der 
Tatsache zweier deutscher Staaten 
aus. Ich bin nicht so vermessen, zu 
behaupten, daß die Tatsache zweier 
deutscher Staaten hätte verhindert 
■ Fortsetzung Seite 4 


T>ervers nennt es Präsi- 
1 dent des Bunderi^tdJam- 
tes, wenn der Staat fußkranke 
Unternehmen mit Steuergeld 
auf Dauer über Wasser hält 
Denn damit verfälsche er den 
Wettbewerb, statt Leistung und 
Innovation zu fördern. Die Fest- 
stellung von Wolfgang Kartte 
ist richtig und wacker, aber lei- 
der hört den Rufer aus der Wü- 
ste niemand. 

Die Mahnung Hafl der Struk- 
turwandel nur marktwirtschaft- 
lich bewältigt werden kann, ist 
auch der neuen Bundesregie- 
rung ins Stammbuch geschrie- 
ben. Der Wahn, man könne mit 
Dauersubvezitionen auch 
Dauerarbeitsplätze erhalten, er- 
freut sich unverändert großen 
Zuspruchs. 

Dabei ist vielfach bewiesen, 
daß derartige Eingriffe zugun- 
sten einer Firma oder Branche 
andere, noch wettbewerbsfähi- 
ge Unternehmen und deren Ar- 
beitsplätze gefährden. Doping 
per Subvention macht die Fuß- 
kranken nicht gesund, andere 
Gesunde aber krank. „Im Prin- 
zip“ ist dieser Zusammenhang 
den meisten Politikern geläu- 
fig. Aber wenn dann Gewerk- 
schaft, Unternehmensleitung, 
Betriebs- und Landräte ein- 
trächtig öffentliche Gelder be- 
gehren, werden ihre Knie aus 
sogenannten übergeordneten 
Gründen weich. Durch Beloh- 
nung von Unwirtschaftlichkeit 


erkaufen sie sich dann doch 
wieder eine (trügerische) Ruhe. 

Einst traten „Reformer“ mit 
dem Ziel an, den „öffentlichen 
Korridor 1 * auszuweiten. Sie ha- 
ben ihr Ziel vorfristig erreicht; 
Aus dem Korridor ist ein Ball- 
saal geworden; denn der Staat 
beherrscht bereits mehr als die 
Hälfte des Sozialprodukts. Nur 
aus dem privaten „Rest" kom- 
men jedoch Wohlstand, Wachs- 
tum und rentable Arbeitsplätze. 

Die Privatisierung von staatli- 
chen Unternehmen ist ein Weg, 
Subventionsstraffung, Steuer- 
und Abgabensenkungen sind 
weitere Wege. In allen Berei- 
chen steht die Bundesregierung 
in der Pflicht, ihren prinzipiel- 
len Bekundungen auch Kon- 
kretes folgen zu lassen. Der Pro- 
zeß fortzeugender Staatsaus- 
weitung muß endlich unterbro- 
chen werden. 

W enn es nicht gelingt, das 
Risiko statt der Behar- 
rung, die Investition statt des 
Konsums zu belohnen, werden 
die Gefilde der Vollbeschäfti- 
gung nie erreicht. Dieser Struk- 
turwandel ist schmerzfrei nicht 
zu haben. Wer das Gegenteil 
behauptet, erliegt einem törich- 
ten Populismus. Verbal wird 
einstweilen das marktwirt- 
schaftliche Prinzip weiter hoch- 
gehalten - aber doch nicht so 
hoch, daß sich niemand heran- 
wagt 


Worms: CDU einig in Wirtschaftsfragen 

Da* stellvertretende Bandesvorsitzaide bestreitet Kontroverse am Anrecht-Papier 


WILMHEKLYN, Düsseldorf 

Der stellvertretende CDU-Bundes- 
vorritzende Bernhard Worms hat ge- 
stern gegenüber der WELT betont, es 
gebe keinen Streit in der CDU-Spitze 
auf dem Feld der Wirtschaftspolitik. 
Er wisse sich mit . aßen Beteiligten 
einig, daß die Bundesregierung in 
Bonn keine Flickschusterei mit Aus- 
gabenprogrammen betreiben dürfe, 
sondern nach Jahren der SPD-SchuL 
- denpoätik die Konsolidierung des 
Haushalts vorrangig betreiben müs- 
se. Er wandte sich scharf dagegen, 
daß Jn meine Partei Dinge hineinr 
interpretiert werden, die es gar nicht 
gibt“. 

Anlaß au dieser Kritik gaben ihm 
Veröffentlichungen; nach denen der 
niedersächsische Ministerpräsident 
Emst Albrecht auf dm* heutigen 


CDU-Präridiumsritzung in Bonn mit 
eine geharnischten Kritik an Bun- 
deskanzler Helmut Kohl aufwarten 
wolle. Ip Vorbereitung dam habe er 
allen - Kollegen ein vertrauliches 
Zehn-Punkte-Papier über die Be- 
kämpfung der Arbeitslosigkeit und 
über die Wirtschaftspolitik geschickt 

Worms stellt nun fest dieses Papier 
sei ein Teil der Aufträge, die Bundes- 
kanzler Helmut Kohl an verachiede- 
ne Präsidromsmitglieder bei der letz- 
ten Sitzung im Mai vergeben hätte. 
So habe er selbst die Aufgabe über- 
nommen, sich über Sinn und Arbeits- 
weise der sogenannten Interparla- 
mentarischen Arbeitsgruppe (IPA) 
Gedanken zu machen. Kollege Lo- 
thar Spath etwa, der baden-württem- 
bergische Ministerpräsident, sei die 
Arbeit zugefallen, rieh vor allem mit 


dem Gebiet der Inneren Sicherheit zu 

Worms, der Oppositionsführer im 
nordrhein- westfälischen Landtag ist, 
bekräftigte seine Ansicht, daß die 
Union mit dieser Arbeitsteilung zu 
vernünftigen und machbaren Lösun- 
gen auf verschiedenen Feldern der 
'Politik komme. Er sagte: „Eine dis- 
kutierende Partei wie die CDU muß 
darüber hinaus auch Wege auf zeigen 
dürfen, über die wir diskutieren müs- 
sen, um das Beste zu erreichen.* 1 

Unstreitig sei die These von Alb- 
recht, daß sich der psychologische 
Aufschwung in der Wirtschaft nach 
Regiemngsübernahme durch die 
CDU und nach dem Sieg der Union 
bei der Bundestagswahl dann er- 
schöpfe, wenn die Regierung in Bonn 
keine flankierenden Maßnahmen 
ergreife. 


: RÜDIGER MONUC, Bonn 
• - Die rie h schön im Juni ahzeichnen- 
de Entsc h eid un g der Schweiz nvc n 
Erwerb des deutschen Panzers «Leo- 
pard 2" ist gestern von der Berner 
Regierung offiziell verkündet wor- 
den. Damit gelang es den Deutschen, 
sich gegen starke amerikanische 
Konkurrenz, die den Panzer „M 1“ 
anbat, durchzusetzen. 

Die Entscheidn n g des Berner Bun- 
desrates, deren Bestätigung im Paria- 
ment als sicher güt, sieht vor, in einer 
ersten Tranche 210 von insgesamt 420 
Leopard-2-Panzem für das Schweizer 
Bundesheer zu beschaffen. Dafür ist 
ein Fmanzbedarf von 2fi Milliarden 
Schweizer Franken (rund 3,05 Milliar- 
den Mark) vorgesehen. Die ersten 35 
Panzer der ersten Tranche werden 
beim deutschen Hersteller, Kraus s- 
Maffei, von der Schweiz gekauft, die 
“weiteren 175 im Lande selbst in Li- 
zenz nachgebaut 


Für den Bau dm- Produktionsanla- 
gen in der Schweiz sind Kosten in 
Höhe von 100 Millionen Franken er- 
rechnet worden. Insgesamt rechnet 
man in Bern für die Beschaffung der 
420 Panzer mit Kosten von mehr als 
5,5 Milliarden Mark. Bis 1991 soll das 
Vorhaben ab gewickelt sein. 

Nach Darstellung des Berner Müi- 
tardepertements haben die rund ein- 
jährigen Erprobungen der beiden 
KonkuxrenzmodelLe ergeben, daß 
beide Typen „technisch hochstehen- 
de, den Anforderungen der neunziger 
Jahre gewachsene imd mihztaugliche 
Waffensysteme“ seien. Das US-Mo- 
dell verfüge jedoch zur Zeit noch 
nicht über die im „Pflichten heft“ ge- 
forderte 120-mm-Kanone, seine appa- 
rative Gefechts-Ausstattung sei ge- 
genwärtig zudem bescheidener als 
beim deutschen Mitbewerber. Im 
Panzerschutz sei das US-Modell dem 
dmtgchim allerdings überlegen. 


In Bern wurde als wichtiges Ele- 
ment bei der Entscheidung zugun- 
sten des deutschen Produkts die Fra- 
ge des Lizensbaus in der Schweiz 
bezeichnet Nur der Leopard 2 sei 
„mit vertretbaren Mehrkosten“ in Li- 
zenz zu bauen. Auch bei einer Kopro- 
duktion wäre der amerikanische Pan- 
zer dem Berner Ver teldigunggmiiii - 
sterium zufolge wesentlich teurer ge- 
worden als der deutsche bei einem 
Lizenzbau. 

Die Neubeschaffung soll in den 
nächsten 15 Jahren die aus den fünf- 
ziger Jahren stammenden 300 briti- 
schen „Centurion“ -Panzer und die 
150 einheimischen „Panzer 61“ der 
Schweizer Armee ersetzen. Die inzwi- 
schen ebenfalls veralteten rund 400 
Kampfwagen des Schweizer Typs 
„Panzer 68“ sollen als „Infenteriepan- 
zer“ in die „zweite Linie“ zurückge- 
zogen werden. 


Mit weniger Gehalt Stellen sichern 

Hamburger Initiative für öffentlichen Dienst soll bundesweite Diskussion auslösen 


UWE BAHNSEN, Hamburg 

Hamburgs 3A?i aldAm nlr rari srhyr 
Senat bereitet sich auf eine Initiative 
im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit 
vw, die noch zu massiven Auseinan- 
dersetzungen führen dürfte: In Ge- 
sprächen mit allen für den öffentli- 
chen Dienst zuständigen Gewerk- 
schaften wül die LandÄegierung ei- 
ne Übereinkunft darüber err eichen, 
daß großen Gruppen von Staalsdie- 

nwn die dpTTeit igen Einkünft e fak- 
tisch beschnitten werden, Ziel ist, 
$ bJlenri3w«4wmfl pn im öf fentlic h e n 

Dienst zu vermeiden, und darüber 
hinaus aus dem insgesamt jeweils zur 
Verfügung stehenden „Personal- 
block“ der WatiahaÜe von Bund nnri 
Ländern -in Hamburg fest die Hälfte 
des Etats - mehr Beschäftigte als 
bisher zu besolden.. 

Federführend für dieses Projekt, 
mit dem der Senat eine bundesweite 
; Diskussion Hl Gang bringen möchte, 
ist der Innensenator Alfons Pawel- 


czyk der in Hamburg auch für das 
Personalamt und damit für die rund 
114 000 Bediensteten dar Hansestadt 
politisch verantwortlich ist Die Bri- 
sanzliegt in dan Umstand, daß eine - 
noch dazu von dar SPD getragene - 
T anftewrygioning sich fliwhirkt, bis- 
lang als Tabu geltende „Besitzstän- 
de“ des Öffenth^en Dienstes zur Dis- 
kussion zu stellen. 

„Zurückgeschnitten“ werden sol- 
len unter anderem: 

• Überstundenentgelte; die von 
nicht wenigen Staatsdienem bereits 
als ein« Art normales Einkommen 
befrachtet würden; 

# das -Wahnachtsgeld in den höhe- 
ren Besoldungsgruppen; • 

• die V«räenstmö#dikeiten aus 
Nebenbeschäftigungen, etwa für 
Lehrer, Richter und andere Berufs- 
zweige; 

# Zuwendungen und Beihilfen dort, 
wo den Empfängern zumindest ein 
Teflverzicht und damit eine entspre- 


chende Leistung aus eigener Tasche 
zugemutet werden kann. 

Zu den Themen, über die Pawd- 
czyk mit den Gewerkschaften spre- 
chen wül, gehört auch die Überle- 
gung, in den Staatsdienst emtretende 
Mitarbeiter für eine gewisse Zeit auf 
der Grundlage von sogenannten 
„Zweidrittel“- oder „Dreiviertel“- 
Vertragen zu beschäftigen, also mit 
entsprechend reduzierten Bezügen. 

Die Mitarbeiter im einfachen 
Dienst sollen nach den Vorstellungen 
Pawelczyks von solchen Maßnahmen 
ausgenommen werden, da fürsie „die 
Belastungsgrenzen erreicht, zum Teil 
überschritten“ seien. Zugleich be- 
kräftigt der Innensenator jedoch sei- 
ne Überzeugung: „Ich sehe aberMög- 
lichkeiten der Beteiligung bä den 
Empfängern höherer Einkommen.“ 
Die Zumutbarkeit eines solchen „So- 
lidarbeitrages“ begründet Pawelczyk 
vor allem mit dar Arbeitsplatzsicher- 
he*t im nffentliphy n Diens t. 


„Staatsmittel Bukowski lobt 

für marode Bonn fiir 

Konzerne kürzen“ klare Linie 
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dpa, Frankfurt 

Das BunderirarteUamt sieht in der 
derzeitigen Wirtschaftslage seine 
Hauptaufigabe darin, dafür zu sorgen, 
daß der Strukturwandel in der deut- 
schen Wirtschaft marktwirtschaftlich 
bewältigt werden kann. Es gehe dar- 
um, eine möglichst große Zahl selb- 
ständig agierender Unternehmen 
und eine möglichst große Vielfalt auf 
den Markten richerzustellen, sagte 
Kartellamtspräsident Wolfgang Kart- 
te in Frankfiirt 

Kartte hält eine Umkehr in der 
Steuer- und Beihilfenpolitik für drin- 
gend erforderlich. Diese müsse Lei- 
stung und Innovation fordern und 
nicht einen Großteil der verfügbaren 
Staatsmittel für kränkelnde Großun- 
ternehmen einsetzen. Die Probleme 
von Kohle, Stahl und Werften seien 
nur durch Stillegungen lösbar. Wenn 
Subventionen von maroden Unter- 
nehmen gar zu Preisunterbietungen 
gegen klei n ere, aber wettbewerbsfä- 
hige Konkurrenten eingesetzt wür- 
den, „so pervertiert dies das gesamte 
System“, sagte Karrte. Einige Markte 
seien auch durch Staatsuntemehmen 
verfälscht Deshalb sei die angelaufe- 
ne Diskussion über eine Privatisie- 
rung höchst notwendig. 

Das schwierigste Problem für das 
Kartellamt stelle beute die durch den 
rasanten K on z entrationsprozeß im 
Handel gewachsene Nachfragemacht 
des Handels gegenüber der Industrie 
dar. Kartte kündigte an, sein Amt 
werde hier sowohl Fusionsfälle wie 
auch die Frage der Bildung von Ein- 
kaufskontoren und die Verkäufe „un- 
ter Einstandspreisen“ in Testverfah- 
ren vor die Gerichte bringen. 


hey, Bonn 

Sowjetische Propaganda-Experten 
haben Mitte derTQer Jahre zur Begrün- 
dung der massiven Aufrüstung die 
These entwickelt, die Sowjetunion 
müsse rieh vor einer angeblichen 
westlichen Bedrohung und Einkrei- 
sung schützen. Sie haben diese Be- 
hauptung „mit großem Geschick in 
die westliche Öffentlichkeit lanciert“ 
und gleichzeitig eine „künstliche At- 
mosphäre der Furcht" erzeugt, um der 
eigenen Bevölkerung noch mehr Op- 
fer aufbürden zu können. Das hat der 
sowjetische Regimegegner Wladimir 
Bukowski, der gestern von Bundes- 
präsident Karl Carstens und Bundes- 
kanzler Helmut Kohl in Bonn empfan- 
gen wurde, vor Journalisten erklärt. 

Der Westen müsse seine Verteidi- 
gungsfähigkeit sowohl im nuklearen 
als auch im konventionellen Bereich 
verstärken, damit die Sowjetunion bei 
den ENF-Verhandlungen zu einem 
Kompromiß bereit ist 

Der sowjetische Regimegegner, der 
die ehemalige Bundesregierung we- 
gen ihrer Entspannungspolitik kriti- 
siert hatte, rieht sich durch den von 
Kohl auch in Moskau demonstrierten 
Kurs „ermutigt“ . Bonn zeige jetzt eine 
klarere Linie bei den Ost-West-Bezie- 
hungen. 

Für das nächste Jahrzehnt erwarte 
er, sagte Bukowski, daß in seiner 
Heimat eine Verarmung der Bevölke- 
rung eintreten wird; „Die 90er Jahre 
weiden vorallem zu industriellen Un- 
ruhen führen.“ 

Gleichzeitig warf Bukowski Mos- 
kau vor, subversiv in Pakistan tätig zu 
sein. Ziel der Sowjetunion sei es, den 
Persischen Golf zu kontrollieren. 

— ■■■■■—— —Anzeige 
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Gallische Empörung 

Jg* Von Heinz Weissenberger 

da£ 

der || er y on Präsident Reagan angeordnete Abzug der erst 
wej -»-^vorige Woche nach Sudan entsandten Awacs-Radarflug- 
nei zeuge hat in Paris sprachlose Verblüffung hervorgerufen. Von 
cte offizieller Seite wurde dazu bisher kein Kommentar abgege- 
mit ben. Der Abzug der zwei Awacs, der aclj^ 15 „Eagle“ und der 
eh« zwei KC- 1 0-Tankflugzeuge, die die Arne-. ikaner abgestellt hat- 
ten, soll am Freitag beendet sein. 

dui Die amerikanische Geste, dem französischen Expeditions- 
gjj korps in Tschad mit den Awacs zu Hilfe zu kommen, artet 
gm immer mehr in eine amerikanisch-französische diplomatische 
am Tragikomödie aus - wenn sie nicht sogar zu einem Casus belli 
S zwischen Reagan und Mitterrand wird. 

— Erst erklärte sich Mitterrand „empört“ darüber, daß er die 
H , Entsendung der Awacs erst aus der Zeitung erfahren habe. 

« * Dann erklärten hohe amerikanische Regierungsbeamte, die 
® ' Awacs seien von den Franzosen angefordert und nach „Kon- 
h / sultationen auf höchster Ebene“ nach Sudan geschickt wor- 
l \ den. 

I \ Jetzt schäumte die Tageszeitung „Le Matin“, die als das 
l * inoffizielle Sprachrohr der Sozialistischen Partei Mitterrands 
* ; gilt über den Abzug der US-Maschinen. „Welches Spiel spielt 
« * Reagan eigentlich?" hieß es in einem Leitartikel der Zeitung, 
jj j „Mit dem Abzug der Awacs läßt Reagan die französische 
g B ' Luftwaffe in Tschad (zwölf Maschinen) allein gegenüber der 
l von Tripolis (70 Mirages und Dutzende von MiGs). Wenn 
s Khadhafi seine Mirages oder MiGs näher an NT>jamena heran- 

0 schickt, befände sich das französische Lager in Tschad in 
s flagranter Unterlegenheit. Die französische Armee rechnete 

auf das ,Auge Reagans’. Indem er dieses Auge schließt macht 
m Reagan seinem größten Feind, Khadhafi, ein geradezu königli- 
* ches Geschenk.“ 

1 Also: erst ist man in Paris „empört“, weil Reagan die Awacs 
° schickt und dann ist man „empört“, wenn er sie wieder 
d abzieht. Die Amerikaner sollen helfen, aber man will keines- 
m falls dastehen, als hätten einem die Amerikaner geholfen. Das 
m sind die Verbündeten, für die notfalls amerikanische Men- 
m schenleben eingesetzt werden sollen. Welches Spiel, so möchte 
m man in Abwandlung des „Matin“-Aufschreis fragen, spielt 
f eigentlich Mitterrand? Die Antwort fällt nicht schwer ein 
b kindisches. Es ist gut, wenn die Amerikaner ihn lehren - und 
p alle Europäer mit ihm - daß sie sich nicht jedes Theater bieten 
£ lassen. 

D 

D 

l Umfragliches 

^ Von Enno v. Loewenstem 

M it Umfragen läßt sich trefflich Einfluß nehmen. Seit 
einiger Zeit geistern Gerüchte durchs Land, Umfragen 
| hätten bewiesen, „daß eine Mehrheit gegen die Nachrüstung 
* ist". Daß. also, die Regierung „gegen den Willen der Mehrheit 
l handelt“ und mithin „Widerstand gerechtfertigt“ sei. 

{ Die Regierung ist freilich auf der Geschäftsgrundlage ge- 
' wählt worden, daß sie nachrüstet, falls die Sowjets nicht 

$ abrüsten. Vogel, der Nicht-Nachrüstung versprach - aber 
; wohlweislich nur durch die Blume, nicht etwa offen und 
? ehrlich - verlor die Wahl klar. Das müßten also schon recht 
; eindrucksvolle Umfragen sein, wenn man auf einen Um- 
schwung der Wählermeinung schließen wollte. 

; Was liegt tatsächlich vor? Erstens eine Umfrage aus 
* Schmidts letzten Tagen mit der verlogenen Unterstellung, daß 
die Amerikaner in Genf „nicht emsthaft“ verhandelten. Für 
diesen Fall war eine Mehrheit gegen die Nachrüstung. Und 
nun erfährt man von einer Umfrage der „Forschungsgruppe 
Wahlen", die ihre Fragestellung erst gar nicht verrät, die ihre 
Schräglage aber auch deutlich zeigt: „Für den Fall“, daß es in 
Genf zu keiner Einigung komme, soÜe weiterverhandelt und 
nicht nachgerüstet werden, sage die Mehrheit 
Also auch schlau am Thema vorbeigefragt. Nun wollen die 
Amerikaner eine Umfrage in Auftrag geben - hoffentlich 
diesmal mit ein paar Fragen zur Sache, die den Befragten 
klarmachen, um was es geht Etwa: Wenn die Sowjets ihre SS 
20 nicht abrüsten, sollen wir das einfach hinnehmen? Falls die 
Amerikaner ihre Truppen in Europa dann gefährdet sehen: 
Sollen sie abziehen, soll die NATO aufgelöst werden, soll 
Europa sich der sowjetischen Übermacht unterwerfen? Oder 
meint man, daß Egon Bahr, Gerd Bastian und Franz Alt, quer 
über die Autobahnen gelegt, die sowjetischen Panzer am 
Vorriicken hindern werden? 

Gewiß hat Bahr mit seiner konsequent wiederholten Legen- 
de, daß die Amerikaner in Genf „nicht ernsthaft" verhandeln, 
zielbewußt für viel Verwirrung gesorgt. Aber noch jede Umfra- 
ge, die von emstzunehmenden Instituten unternommen wur- 
de. zeigt eine haushohe Mehrheit für den Verbleib in der 
NATO. Hier müssen die Fragen ansetzen, dann ist die Klarheit 
bald genug wiederhergestellt 

Generale links und rechts 

Von Astaf Domberg 

D ie Aufforderung der Untergrundgewerkschaft „Solidari- 
tät" zu einem landesweiten Bummelstreik in Polen leitet 
eine neue Kraftprobe zwischen dem Regime Jaruzelski und 
jenen Gruppen der polnischen Gesellschaft ein, die vor drei 
Jahren, im August 1980, für die Dauer von 16 Monaten die 
Gewerksc haftsfreiheit erkämpften. Manches spricht aller- 
dings dafür, daß der Streik keine scharfe Waffe mehr ist, 
sobald das Regime zum Äußersten entschlossen scheint - und 
die gewerkschaftliche Organisation nicht mehr normal funk- 
tionieren kann. 

Es ist vielleicht kein Zufall, daß sich der kommunistische 
General Jaruzelski in Polen zu derselben Zeit konsolidiert, 
während der antikommunistische General Pinochet in Chile 
zu wackeln beginnt. Denn der „rechte“ General im fernen 
Südamerika muß - so brutal er sonst auch sein mag - auf die 
öffentliche Meinung, auf die verbotenen Parteien, die Gewerk- 
schaften, das Ausland und auf tausend andere Faktoren Rück- 
sicht nehmen. Das Schicksal rechter Militärregime ist es - Gott 
sei Dank nach einer gewissen Weile zu ermüden und über 
die eigenen Fehler zu stolpern. Denn hinter Pinochet und 
seinesgleichen steht niemand. 

Jaruzelski dagegen hat es besser. Er kann nicht stolpern, 
denn die Sowjetunion fängt ihn schon auf. Kommunistische 
Diktaturen haben folglich eine längere Lebensdauer als 
rechtsgerichtete Militärregime. In Europa sind in den letzten 
Jahren drei autoritäre Rechtsregime gestürzt und haben einer 
demokratischen Ordnung Platz gemacht: Griechenland, Spa- 
nien, Portugal. Aber kein einziges kommunistisches Land hat 
sich demokratisiert, geschweige denn „ entko mmunisiert “ . 
Das sollte denen zu denken geben, die wegen jedes eingesperr- 
ten Chüenen protestieren, aber schamhaft oder staatsmän- 
nisch schweigen, sobald es um das nahegelegene Polen geht 
Oder ist hier etwa auch Angst im Spiele? 





W as ist das - Berlin? Eine le- 
bendige, pulsierende, gefähr- 
dete Stadt gut; aber was ist es 
rechtlich? Im Viermächte-Abkom- 
roen vom 26. Juli 1945 heißt es: 
„Das Berliner Gebiet (unter wel- 
chem Ausdruck das Gebiet von 
Groß-Berlin, wie im Gesetz vom 27. 
April 1920 definiert zu verstehen 
ist) wird gemeinsam von den be- 
waffneten Streitkräften der USA, 
Großbritanniens, der UdSSR und 
der Französischen Republik, die 
durch die betreffenden Oberkom- 
mandierenden dazu bestimmt wer- 
den, besetzt Zu diesem Zweck 
wird das Gebiet von Groß-Berlin in 
vier Teile eingeteilt . . . Eine inter- 
alliierte Regierungsbehörde (Kom- 
mandantura) . . . wird gegründet, 
um gemeinsam die Verwaltung des 
Gebiets von Groß-Berlin zu fuh- 
ren.“ Auf diese und andere ein- 
schlägige Abkommen haben sich 
später die Botschaften der vier Sie- 
germächte bezogen, als sie im Vier- 
mächte- Abkommen vom 3. Sep- 
tember 1971 festschrieben; „Die 
vier Regierungen stimmen darin 
überein, daß ungeachtet der Unter- 
schiede in den Rechtsauffassungen 
die Lage, die sich in diesem Gebiet 
entwickelt hat und wie sie in die- 
sem Abkommen sowie in den an- 
deren in diesem Abkommen ge- 
nannten Vereinbarungen definiert 
ist nicht einseitig verändert wird.“ 
Dies alles waren Dinge, die bis- 
her Politikern, die sich mit Berlin 
beschäftigten, eine Selbstver- 
ständlichkeit waren. Jede sprachli- 
che Ungenauigkeit jedes Infrage- 
stellen der von den vier Mächten 
zu garantierenden Einheit von 
Groß-Berlin, ist keine Läßlichkeit, 
sondern geht an die Substanz, 
greift die Argumentation der So- 
wjets und der SED auf, die immer 
wieder - bisher vergeblich - Anläu- 
fe unternommen haben, das Vier- 
mächte- Abkommen in seiner Gül- 
tigkeit auf die drei Westsektoren zu 
beschränken. 

Ausgerechnet die Berliner SPD 
hat nun die gemeinsame Grundla- 
ge aller Berlin-Politik verlassen. In 
einem Vorstandspapier. das wäh- 
rend einer Klausur-Tagung im 
Harz verabschiedet wurde (s. 
WELT v. 24. August), ist nur noch 
von der „Zukunft Berlins (West)“ 
die Rede. Die Stadt als Ganzes 
kommt nicht vor. Im Gegenteil: Es 
wird sogar von dem „Engagement 
der Amerikaner, ganz besonders in 
Berlin (West)“ gesprochen. 

Was sich hier manifestiert, ist die 


Denkschule, die Willy Brandts Be- 
rater Günter Gaus in Berlin einge- 
führt hat Bei den Diskussionen in 
Bad Lauterberg hat Harry Ristock, 
der designierte SPD-Spitzenkandi- 
dat für die nächste Berliner Wahl, 
nicht korrigierend angegriffen. 

Und diese Wahl in zwei Jahren 
muß man hier im Auge behalten. 
Denn in dem oben bereits erwähn- 
ten Diskussionspapier, das der 
Harz-Tagung zugrunde lag, wird 
deutlich gemacht, daß auch im sen- 
siblen Bereich der Deutschland- 
politik die Anhänger der Grünen 
angesprochen werden sollen, um 
Wählermehrheiten zu bekommen. 

Ein w eiterer Grund ist darin zu 
sehen, daß nach dem Rücktritt des 
Stobbe-Senats vor zwei Jahren die 
„rechte“ Mehrheit in der Berliner 
SPD sich selbst zerschlagen hat 
und eine zweite und dritte Garnitur 
die Führung übernahm. Einige 
Mitglieder der Reservebank span- 
nen Fäden nach Ost- 

Berlin, in denen sich offensichtlich 
auch ihr Denken inzwischen ver- 
heddert hat. 

So heißt es in dem Diskussions- 
papier, daß man damit aufhören 
müsse, „auch nur den Ans chein zu 
erwecken, als seien unsere Rechts- 
positionen in den Bestand der 
DDR zielende Ansprüche“. Doch 
genau dies müssen sie sein, solan- 
ge die Präambel des Grundgeset- 
zes und die Existenz Berlins eine 
Bedeutung haben sollen. Denn so- 
lange die Bundesrepublik 



Erfinder des Anbiederungspapiers 
an den Kurs der Alternativen: Der 
frühere Bundessenator Gerhard 
Heimann FOTO: kiaus mehner 


Deutschland und die „DDR“ exi- 
stieren, kann das Ziel nicht er- 
reicht sein, die „Einheit in Freiheit 
zu vollenden“. 

Der Minister für innerdeutsche 
An gripgpn>»»itp_n t Heinri ch Winde- 
len, hat dieser Tage klargestellt, 
daß die neue Bundesregierung 
nicht daran denkt, die deutschen 
Interessen in einen Gegensatz zur 
Bündnisverpflichtung zu st e l len . 
In der Beding* SPD hingegen wird 
darüber nachgedacht, die „Spiel- 
räume für operative deutsch-deut- 
sche Politik ständig zu erweitern“, 
imtem man beispielsweise zum 
„Rückzug sämtlicher Atomwaffen 
auf das Gebiet der atomwaffenpro- 
duzierenden Staaten“ kommt Da- 
mit wäre Westeuropa schutzlos 
den sowjetischen SS 20 ausgelie- 
fert, und für die USA hieße es: 
Ami, go hörne. Daß gleich auch die 
Erfüllung der Geraer Forderungen 
Honeckers - u. a. nach der Aner- 
kennung einer „ DDR“ -Staatsbür- 
gerschaft - mitempfohlen wird, 
verwundert da kaum noch. 

Die Gefährlichkeit dessen, was 
da in den Köpfen eines großen 
Teils der Berliner SPD-Führung 
herumspukt, wird eigentlich nur 
durch eines gemildert: Mangels 
Regterungsmacht kann dies alles 
in absehbarer Zeit nicht umgesetzt 
werden. Jedenfalls noch nicht, so 
lange nicht, wie diese Partei von 
der Regierung ferngehalten wird. 
Doch dies entbindet den Regieren- 
den Bürgermeister Richard von 
Weizsäcker nicht von der Pflicht, 
morgen im Abgeordnetenhaus die 
Berliner Positionen nachdrücklich 
geradezurücken. Dazu gehört un- 
ter diesen Umständen vielleicht 
doch ein Hinweis auf eine Tatsa- 
che, über die man nicht gern redet: 
Berlin ist sozusagen Besatzungsge- 
biet; die Souveränität wird von 
den Alliierten ausgeübt Aber das 
heißt nicht daß die Amerikaner 
die Berliner gegen ihren Willen 
schützen müssen. Die SPD hat rieh 
in der Tradition von Brandts ge- 
fährlichem Wort vom „Formel- 
kram“ entwickelt Man ist sehr 
weit gegangen in leichtfertigen Ab- 
machungen über Gebiete, die un- 
ter fremder Verwaltung stehen. 
Nun aber geht es an einen Teil des 
freien Deutschland. Falls die SPD 
das für ein harmloses Glasperlen- 
spiel halten sollte nach dem Motto, 
daß man die Amis getrost treten 
und dennoch auf ihren Schutz hof- 
fen kann: es ist keines. 


IM GESPRÄCH John G. Tower 

Ein Mann der Stärke geht 

Von Thomas Kielinger 


I ch will die strategischen Sicher- 
heitsinteressen der Vereinigten 
Staaten nicht unter dem Blickwinkel 
der politischen Mutlosigkeit von lin- 
ken Parteien in Europa betrachten.“ 
- „Die Wahl Reagans hat gezeigt, daß 
Amerika mit der ewigen Büßerhal- 
tung fertig ist Die Leute meinen im- 
mer noch, man könne uns henunsto- 
ßen und dann unsere Unterstützung 
wie ein Lösegeld emfordem.“ 

Der das sagte, Senator John Good- 
win Tower von Texas, will nun aus 
der aktiven Politik ausscheiden. Oder 
zumindest: Er will seinen Senatssitz 
im Wahljahr 1984 nicht verteidigen. 
Die Nachricht traf seine Parteifreun- 
de wie ein Schock, denn Tower ge- 
hört zu den angesehensten Köpfen 
im amerikanischen Senat - und zu 
seinen besten außenpolitischen 
Sachverständigen, wie nicht nur die 
zitierten Äußerungen belegen. Als 
Vorsitzender des Verteidigungsaus- 
schusses des Senats hat John Tower 
an entscheidender Stelle den Wieder- 
aufbau der militärischen Stärke 
Amerikas mitbetrieben. 

Seinen Rang im Senat verdankte 
Tower nicht allein seiner Anriennität 
- er ist Senator seit 1961, dem Jahr 
der Kennedy-Wahl oder dem Ge- 
wicht seines riesigen und reichen 
Staates, sondern vor allem seiner Per- 
sönlichkeit John Tower ist nicht der 
Mann irgendwelcher Interessen, 
auch wenn kein amerikanischer Poli- 
tiker völlig ohne Rücksicht auf Lob- 
bygruppen Politik machen kann; 
John Tower ist ein unabhängiger, 
kluger und kompetenter Kopf, der 
das Wiedererstarken Amerikas aus 
tiefster Überzeugung betrieb. Er hat 
das Versagen der Kennedy-Admini- 
stration gegenüber Kuba im April 
1961 und gegenüber der Sowjetunion 
im August 1961 erlebt, er hat erlebt, 
wie Moskau daraufhin die Entschlos- 
senheit der USA durch Vorschieben 
von Raketen nach Kuba testete und 
wie daraus, aus dem Eindruck ameri- 
kanischer Schwäche, die schwerste 



Weicht den „Hisponos“: Senator 
Tower poto: Visum 


Krise der Nachkriegszeit erstand. Er 
hat Amerikas. Versagen in Vietnam 
erlebt Seine Überzeugung, daß nur 
ein starkes Amerika sich und den 
Frieden behaupten kann, ist uner- 
schütterlich. 

Niemand hat Carter bitterer kriti- 
siert als Tower; es ist bezeichnend dir 
ihn, daß er die Entwicklung eines 
Neutronensprengkopfes vor einigen 
Wochen mit der ausdrücklichen Maß- 
gabe durchsetzte, die USA dürften 
die Einführung einer neuen Waffe 
nicht von der Zustimmung ihrer Ver- 
bündeten abhängig machen. Es ist 
keineswegs paradox, sondern nur zu 
treffend, wenn man bedauernd fest- 
stellt: Europa verliert einen seiner 
wichtigsten Freunde. Ob es ihn frei- 
lich ganz verliert, ist die Frage. Für 
Männer wie John Tower müßte in der 
Reagan-Administration immer ein 
Platz sein - und wie die Dinge liegen, 
erwartet kaum jemand, daß es keine 
zweite Regierung Reagan geben 
wird. Tower verzichtet, weil die spa- 
xüschsprechende Minderheit in Te- 
xas immer einflußreicher wird; die 
Stimmen solcher Gruppen kommen 
der Demokratischen Partei zugute. 
Die Lücke im Senat wird schwer zu 
lullen sein. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 
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Zq PinlauB aber dl» Wi iiiartwn —tat 
Am matt: 

Wie würden Sie entscheiden? 
Wenn in Genf die Verhandlungen 
nicht weiterkommen und im Herbst 
die Nachrüstung ansteht? Eines ist 
klar Neue Raketen erfreuen keinen 
so richtig. Es kommt auf die Frage au. 
Oder besser, auf die Formulierung 
derselben. So ist trefflich Stimmung 
zu machen mit Wortwahl und Satz- 
bau in Umfrage-Katalogen. Das ZDF 
hat die Bundesbürger eusforschen 
lassen, wie man denn zum zweiten 
Tal des NATO-Doppelbeschlusses 
stehe. Rund drei Viertel sind gegen 
den Vollzug. Das sickerte durch. Nur 
die Fragestellung war nicht zu erfah- 
ren. 

DARMSTÄDTER TAGEBLATT 

Zw N»ch rtirt « n «» rtHfcnw hu» bAhlrt Om 
Mtnug 

Wer eine Abrüstung will, die nicht 
die eigene Sicherheit und damit den 
frieden gefahndet, der sollte nicht 
einseitigen Vorleistungen des We- 
stens das Wort reden, sondern für 
einen gleichrangigen und gleichzeiti- 
gen Rüstungsabbau beider Seiten 
eintreten. Das Ziel muß sein, den 
Frieden mit immer weniger Waffen 
sicherer zu machen. 

flölnrrCtaDt31nidflrr 

Zm F»U Hecker berlfit ea hier: 

Eine Affäre wie diese hätte sich mit 
ein wenig mehr Bonner Routine 
zweifellos früher beenden, ja sogar 
geräuschlos begraben lassen. Nur 
wollen die Grünen eben dieser Routi- 
ne sich ja nicht ergeben, sie wollen 
nichts unter den Teppich kehren, 
und das ist gewiß nicht der unsympa- 


thischste Zug der neuen Partei Aller- 
dings müssen sowohl Hecker wie sei- 
ne Freunde sich darauf gefaßt ma- 
chen, daß die Bredouille um so grö- 
ßer wird, je langer sie darüber disku- 
tieren. Bemerkenswerte Wirkungen 
zeigen die Grünen schon jetzt Die 
Raktion, die einmal alle ihre Ver- 
handlungen unter den Augen der Öf- 
fentlichkeit fuhren wollte, hat im Fall 
Hecker Stillschweigen verordnet 
Wie sagte doch die grüne Abgeordne- 
te Waltraud Schoppe: „Na ja, - der 
Glanz ist runter jetzt.“ 

EJjc iPnsrjmtjlon J3ost 

Zur Laie lo Twbwl schreibt Ale Zeitung: 

Glücklicherweise haben die Fran- 
zosen ihre Angelegenheiten in Ord- 
nung gebracht Sie haben in und um 
Tschad eine militärische Streitmacht 
aus Bodentruppen und Flugzeugen 
in Stellung gebracht, um damit die 
Hilfe auszugleichen, die Libyen den 
Rebellen gewährt Es ist dem Ver- 
nehmen nach die größte französische 
Militäroperation in Afrika seit dem 
Krieg in Algerien. Mit der Einnahme 
der nördlichen Stadt Faya Largeau 
durch die Libyer ist in der Schlacht 
sowieso eine Pause eingetreten. Jetzt 
sind die Franzosen in der Lage, ihre 
erklärte Politik in Kraft treten zu 
lassen und zu versuchen, eine Ver- 
handlungslösung zu erreichen. 
Oberst Kbadhafis Dementi, daß seine 
Truppen in Tschad stehen, wird von 
französischen Offiziellen als etwas 
angesehen, das es ihm leichter macht, 
diese Truppen abzuziehen. Die US- 
Regierung steht den libyschen Ab- 
sichten äußerst skeptisch gegenüber. 
Aber sie zeigt die Vernunft, sich zu- 
rückzuhalten und das Feld den Fran- 
zosen zu überlassen. 


Anti-Papst, Anti-Kreisky - Österreichs Jusos im Aufwind 

Eine Wiener Peinlichkeit und die Aussichten der SPÖ / Von Carl Gustaf Ströhm 


I st nun auch die Sozialistische 
Partei Österreichs (SPÖ) von je- 
ner Krankheit befallen worden, an 
welcher ihre deutsche Schwester- 
partei SPD bereits seit langem lei- 
det und die man als „Lust am Un- 
tergang" diagnostizieren könnte? 
Einige Vorkommnisse am Vor- 
abend des Papst-Besuchs in Wien 
scheinen darauf hinzudeuten. So 
lud die Parteijugend der SPÖ aus- 
gerechnet für den Tag, an dem 
Papst Johannes Paul U mit Zehn- 
tausenden von jungen Menschen 
einen Gottesdienst feiern wird, zu 
einer Parallelveranstaltung ein, die 
zunächst als „Anti-Papst-Festival“ 
bezeichnet wurde. Unter den Red- 
nern dieser Gegenveranstaltung 
wurde auch ein Mitglied der öster- 
reichischen Bundesregierung an- 
gekündigt: die für Frauenfragen im 
Kabinett Sinowatz zuständige 
Staatssekretärin Johanna Dohna! 

Damit kündigte sich eine grotes- 
ke Situation an, die in mancher 
Hinsicht die Fühmngsscbwäche 
der österreichischen.Sozialisten in 
der Nach-Kreisky-Ära offenbar 


werden ließ: Während die soziali- 
stisch geführte Wiener Regierung 
den Papst-Besuch in Österreich 
emphatisch begrüßte, während die 
sozialistisch beherrschte Stadt 
Wien alle Vorbereitungen für einen 
großartigen Empfang traf scherten 
die österreichischen und vor allem 
die Wiener Jungsozialisten ins alte 
anti-klerikale und anti- papistische 
Fahrwasser aus. Erst nach einigem 
Hin und Her waren sie bereit ihre 
Veranstaltung nicht mehr „Anti- 
Papst-Festival“, sondern „nur“ 
noch „Alternative zum Papst-Rum- 
mel“ umzu benennen - was sach- 
lich keinerlei Änderung der Juso- 
Position bedeutet, und verbal 
wahrlich auch nicht 
Erst nach erheblichem Durch- 
einander zog auch die sozialisti- 
sche Frauen-Slaatssekretärin ihre 
Zusage zurück. Sonst wäre es zu 
einer absurden Situation gekom- 
men. Während die österreichische 
Bundesregierung den Papst einer- 
seits am roten Teppich mit allen 
Ehren begrüßte, hätte sich knapp 
danach ein Mitglied dieser Regie- 
rung davongemacht um an einer 


Kundgebung gegen den Gast teil- 
zunehmen. 

Dennoch ist die Affäre damit 
nicht ausgestanden. Die eher ge- 
wundenen Erklärungen, die zwei 
prominente Sozialisten zur Juso- 
Veranstaltung abgaben - Außen- 
minister Erwin Lanc und der Wie- 
ner Bürgermeister Leopold Gratz 
kritisierten zwar den Zeitpunkt der 
geplanten Juso-Aktion, traten aber 
gleichzeitig für das Recht der 
Jungsozialisten ein, solch eine Ver- 
anstaltung abzuhalten - zeigen das 
Dilemma, in das die SPÖ seit 
Kreiskys Rücktritt geraten könnte: 
das Dilemma, sich entweder für die 
meist katholischen Wahlennassen 
der Partei oder für die radikalen 
sozialistischen Ganz- und Halbju- 
gendlichen entscheiden zu müs- 
sen. 

Die ersteren, die große Masse 
auch der SPÖ-Anhänger, sehen im 
Papst-Besuch ein großes Ereignis, 
auch für ihr persönliches Seelen- 
heil Die letzteren attackieren den 
polnischen Papst, weil er gegen die 
marxistische „Volkskirche“ in La- 


teinamerika Stellung bezieht, weil 
er angeblich den Kampf der „fort- 
schrittlichen“ Kräfte in Nicaragua 
und anderswo nicht unterstützt 
und weil er die Abtreibung nicht 
akzeptiert Interessant ist dabei, 
daß die österreichischen Jusos 
über Polen oder die Unterdrük- 
kung der Religion und der Men- 
schenrechte in der benachbarten 
Tschechoslowakei in diesem Zu- 
sammenhang kein Wort verlieren. 
Die gleichen Wiener Jusos, die 
dem Papst „Komplizenschaft“ mit 
Reaktionären in Lateinamerika 
vorwerfen, finden nichts dabei, 
demnächst mit KP-Aktivisten ge- 
meinsam rjiir den Frieden“ zu de- 
monstrieren. Die ideologische Ein- 
äugigkeit ist also nicht auf den 
linken Flügel der Sozialdemokra- 
ten in der Bundesrepublik 
beschränkt 

Um die Verwirrung vollzuma- 
chen, hat sich der ehemalige Bun- 
deskanzler und Noch-Parteivürsit- 
zende Kreisky zu Wort gemeldet 
und deutlich für die Jusos Partei 
ergriffen. Formal war das völlig in 


Ordnung. Kreisky hat nur gesagt, 
daß die jungen Leute das Recht 
zum Demonstrieren hätten und 
daß man sie doch lassen solle. Ma- 
teriell aber wurde das natürlich als 
Ermutigung der jungen Leute ver- 
standen, denn jedermann hat die 
Erzieherrolle noch in Erinnerung, 
die Kreisky in Zeiten seiner Macht 
und Herrlichkeit gegenüber den 
Jusos spielte. Die „Alternative zum 
Papst-Rummel“ kann sehr wohl 
als „Alternative zum Kreisky-Rum- 
mel“ verstanden werden - als Test, 
wie. weit man unter der neuen 
SPÖ-Führung gehen kann. Jeden- 
falls hat Kreiskys jäher Ausbruch 
von Toleranz den österreichischen 
Bundeskanzler und künftigen 
SPO-Vorsitzenden Fred Sinowatz 
veranlaßt, auf die Vorgänge mit 
tiefem Schweigen zu reagieren Be- 
sorgte SPÖ-Funktionäre sind frei- 
lich der Ansicht, dies alles werde 
die SPÖ bei den nächsten Wahlen 
viele Stimmen aus den katholi- 
schen und gemäßigten Reihen ko- 
sten. Es kann das Land allerdings 
auch ein Stück Stabilität kosten. 
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Als sich bei 
Herstatt 


die Türen 


schlossen 


VonWUMHERLYN 

I n die Stille vor dem Anpfiff des 
^^baü-Wfeltmeisterschaflsp ieT 3 
Deutschland gegen Jugoslawien 
beginnt in der EffektenhaDe der Köl- 
ner Privatbank Herstatt der Fern- 
Schreiber zu rattern: „Das Bundes- 
aufsichtsamt für Kreditwesen in Ber- 
lin hat dem Institut die Erlaubnis zur 
Fortführung des Bankgeschäfts ent- 
zogen und die Abwicklung angeord- 
net.“ Wie fast die ganze Nation, sitzen 
auch die Herstatt-Mitarbeitef am 26. 
Juni 1974 vor dem Fernseher, als sie 
die Nachricht erhalten. Sie springen 
auf, schließen die Türen, verhängen 
die Fenster mit Gardinen Jalou- 
sien. 

Es ist 16 Uhr. Bleich und wortlos 
verläßt der persönlich haftende Ge- 
sellschafter Iwan David Herstatt das 
Haus, dem er seinen Namen gab, 
durch die Hintertür Gigantische De- 
visenspekulationen hatt en sein Insti- 
tut in einen Verlust getrieben, der 
schließlich das Zehnfache des haften- 
den Kapitals erreichte: Bei einem Ei- 
genkapxtal von 77 MiTH^n^n Mark 
verloren die Herstatt-Banker eine 
Milliarde Mark. 

Die Nachricht macht hlitssrhnpn 
die Runde. Weil bei der Bank nie- 
mand mehr das Telefon abnimmt, 
erkundigen sich besorgte Sparer bei 
den Köhler Zeitungen, was nun mit 
ihrem Geld sei Am nächsten Morgen 
rotten sich knapp 200 Kunden vor der 
Bank zusammen. En junger Ge- 
schäftsmann winkt fassungslos mi t 
zwei Schecks im Weit von 22000 
Mark, die er wegen des Fußballspiels 
am Vortag nicht eingelöst hatte. Die 
Polizisten haben Mühe, die aufge- 
brachte Menge zu beruhigen. 

Personalchef Gerb ff faßt sich ein 
Herz, tritt mit einem roten Megaphon 
vor den Eingang und klärt auf: „Spar- 
einlagen bis 20 000 Mark werden auf 
jeden Fall zurückgezahlt, in Härtefal- 
len sogar mehr." Das Geld kommt 
aus dem „Feuerwehr-Fonds" der 
deutschen Privatbanken, derzurHer- 
statt-Pleite 30 Millionen Mark um- 
faßt, später aber um 90 Millionen 
Mark aufgestockt werden, mußte. 

Erst allmählich wird bekannt, wer 
zu den Gläubigem zählt Die Kirche, 
ein Sparverein vom Eros-Center, Pro- 
fessoren, Handwerker --65 000 Perso- 
nen. Der voDe Bilanzverlust 1,2 Mit 
liarden Mark, Versicherungs-Kon- 
zemcbef Hans Gerling, der Herstatt- 
Merheitsaktionar, muß rund die Hälf- 
te seines Konzerns verkauften und die 
Privatgläubiger auszahlen. Inzwi- 
schen macht sich Staatsanwalt Man- 
fred Willems ans Werk und trägt Ber- 
ge von Papier zur Anklageschrift für 
eine Serie von Prozessen zusammen. 
In diesem Papierwust wird er sich ein 
paar Jahre später wünschen: „Ich 
hätte so gerne noch einmal einen 
richtigen Mord.“ 

Nun soll gegen die Hauptbeteüig- . 
ten am 2. September das Urteil ge- 
sprochen werden. Ob die Justiz aber 
den wirklichen Tätem den Prozeß 
macht, wird allenthalben bezweifelt 
Chef-Devisenhändler Dany Dattel ist 
wegen Krankheit der Anklage entzo- 
gen. Gegen Herstatt wird das Verfeh- 
len wegen drohenden Infarktrisikos 
eingestellt Und auch Hans Gerling 
wird strafrechtlich nicht mehr be- 
langt: Vor einem Jahr stellte der 
Staatsanwalt das Ermittlungsverfah- 


zumGeld-Atht 

in der Werbung 


Die Leichtathleten und ihr 
Verband streiten sich. Es geht 
um Werbung und damit um 
Geld. Doch nicht die Sportler 
haben gegen Statuten 
verstofieh, sondern ihr Verband 
hat einen Weitevertrag 
geschlossen: ohne Wissen der 
Sportler, von denen einige rinn 
fürchten, Probleme mit eigenen 
Verträgen zu bekommen. 


Von KLAUS BLUME 


W ir rechnen mit Schwierigkei- 
ten.“ Das saete ein Sorecher der 


vv ten.“ Das sagte ein Sprecher der 
Deutschen Sporthüfe bere its i m 
April im Gespräch mit der WELT. 
Jetzt sind diese Schwierigkeiten vor- 
handen. Konkret Josef Necker- 
manns Sporthilfe und der De utsche 
LeichtatKLetik-V erband (DLV) liegen 
sich in den Haaren. Es geht dabei um 
einen Werbevertrag zwischen .dem 
Schokoladeuriegel-Hersteller Mars 
und der Leichtathletik Fördergesell- 
schaft mbH, einer Vorschaltfinna des 
Verbandes. 

Zur Vorgeschichte: Als das Inter- 
nationale Olympische Komitee (IOC) 
seine Zulassungsregel 26 („Amateur- 
paragraph“) renovierte, wurde damit 
Athleten Und Athletinnen, erlaubt, 
künftig zu werben und damit Geld zu 
verdienen. Dieses Honorar muß aber 
auf Treuhandfonds festgelegt wer- 
den. 


Ein Vertrag ohne • 
Wissen der Athleten 


Die hiesigen Fachverbande haben 
deshalb die Stiftung Deutsche Sport- 
hilfe beauftragt, eine Fördenmgsge- 
sellschaft zu gründen, die alle Werbe- 
maßnahmen koordiniert. Der Deut- 
sche Lekhtathletfe-Verband hat sich 
daran nicht gehalten, er hat vielmehr 
seinerseits einen Werbevertrag abge- 
schlossen und damit gegen die 
schriftlich festgelegten Verein barun- 
. gen mit der Sporthüfe verstoßen. 

Die Vereinbarung zwischen Mars 
und den Leichtathleten hat folgen- 
den Wortlaut „Die Leichtathletik 
Förder GmbH bat mit Mars verein- 
bart, daß Mars die Leichtathletik Für- 
der GmbH mit einem Betrag in Höhe 
von DM 150 000,- unterstützt Dieser 
Betrag wird in zwei Raten von je 
75 000 Mark gezahlt Die Leichtathle- 
tik Förder GmbH überläßt ihrerseits ’ 
der -Mus GmbH , den auMchtteßfr 
eben werblichen Einsatz folgender 
Disziplingruppen: .. . Zehnkampf, 

Sprirä männlich, Hochsprung männ- 
üch/weiblich, Hammerwur£ Sieben- 
kampf Mittelstrecke männhch/weib- 
lich sowie Speerwurf männlich. Die 
Au ssc hlie ßlichkeit der Werbung be- 
jzäeht sich auf alle Waren und Produk- 
te, die in alten Kanälen des Lebens- 
mittelhandels vertrieben weiden, das 
heißt afaiachließlich Lebens- und 
Genußmittel sowie Bedarfsgegen- 
stände.“ 

. -Das ist der Punkt der Aibleten und 
ebenso auch Manfred Fasenau, dem 
Geschäftsführer der SpörthilfeFör- 
~ HwnTvgggpaAitaetuift erregt Denn 
dieser Vertrag ist am 10. Juni ohne 
Wissen der Athleten zustande gekom- 
men.. Er bindet nun die meisten von 
ihnen; keine individuelle Werbung 
für andere Produkte betreiben zu 
können. 

Dan Mari-Vertrag wurde nämlich 
eine Liste von Produkten beige- 
fügt, für die nun die Athleten nicht 
mehr werben dürfen. Da gibt es zum 
Beispiel auch dem Punkt „Sonstige 


Aus der vertraulichen Sitzung des 
Vorstandes der Deutschen Sporthilfe 
in Sachen Schroeder deshalb folgen- 
der Protokollauszug: „Die Sitzungs- 
teilnehmer vertreten die Auffassung, 
daß Dr. Schroeder durch seine beruf- 
liche Tätigkeit einerseits und als Mit- 
glied des Gutechterausschusses der 
Sporthüfe andererseits sich in einer 
Interessenkollision befindet Ans Sei- 
her gutachterlichen Arbeit stehen 
ihm Informationen zur Verfügung, 
die ihm als Inhaber und Geschäfts- 
führer der SLG von Nutzen sein 
könnten. Daher soll das NOK für 
Deutschland gebeten werden, Dr. 
Schroeder aus dem Gutachteraus- 
Schuß zurückzuziehen." 


Das Gerangel um Werbeverträge 
und Provisionen ist in vollem Gange. 
Denn da gibt es zum Beispiel in Köln 
eine Werbeagentur, die Thomas Wes- 
singhage, Brigitte. Kraus, Carlo 
Thränhaidt, Dietmar MÖgenburg und 
auch Ulrike Mey&xth unter Vertrag 
hat Die Strumpf-Werbung von Frau 
Meyfarth erfolgte über diese Gesell- 
schaft 

Der Markt ist in Bewegung, und die 
Fachverbände, die als gemeinnützig 
gelten, versuchen über Vorschattge- 
sellschaften dabei ihre Geschäfte zu 
m a chen . So hat sich zum Beispiel die 
Leichtathletik Fördergeseüschaft so- 
gar einmal um die europäischen 
Fhrnsehrechte bei einem Länder- 
kampf in dem USA bemüht Die Sa- 




Aus deutschen 


Zuckerwaren“. Hochsprung-W eltre- 
kordlerin Ulrike Meyfarth und 5000- 
m-Europameister Thomas Wessing- 
hage werben aber bereits für .ein 
Traubenzucker-Erzeugnis. Was wird 
nun geschehen? 

. .Unter der Rubrik „Persönlich, 
streng geheim“ hat aber auch die 
Fördergesellschaft Deutsche Sport- 
hilfe- GmbH ein Papier erarbeitet, bei 
dem es um einen Werbevertrag mit 
dem Mars-Konkurrenten Ferrero 
geht Auszüge daraus: „Werbeart: 
Sammelbüd- Promotion mit Album, 
wobei Bilder von deutschen Spitzen- 
sportlern eingesetzt werden sollen. 
Aus einem Kreis von rund 33 Sportle- 
rinnen mwA Sportlern sollen im Au- 
gust 1983 25 Athleten ausgewählt 
werden. Jeder ausgewählte Athlet er- 
halt voraussichtlich einen Betrag 
zwischen DM 5000,- und DM 7000,-.“ 
Die Sache wird wohl kaum noch 
m sfamrtt* lmwiman, de nn der Deut- 
sche Leichtathletik-Verband wifl aus 
Mais-Vertrag nicht wieder 
aussteigen. Außerdem habe der Ver- 
mittler dieses Kontraktes, der ehema- 
lige Ruderer frühere Daume-Re- 
ferent Dr. Jürgen Schroeder; bereits 
seine Provision erhalten 
Das altes zeigt, wie zäh auf diesem 
Markt gerangeit wird. Jürgen Schroe- 
der zum Beispiel beschafft über seine 
Sportausrüstungs- und Lizenzver- 
werttmg GmbH (SLG) dem Nationa- 
len Olympischen Komitee Sponsors. 
Das ist seine rechtmäßige Aufgabe, 
vertraglich mit dem NOK abgesi- 
chert Doch Schroeder kümmert sich 
auch um andere Geschäfte. So be- 
müht er sich zur Zeit um einen Spon- 
sor für die Hochzeitsfeier des Zehn- 
kampf-Weltrekordlers Jürgen Hing , 
sen mit dessen amerikanischer Ver- 
lobten Jeannie PurceH. Es ist die Re- 
de von 30 000 Mark. 



Landen auf den 





britischen Tisch 




Als Exporteur von Agrar- 
Prodokteu nimmt die 
Bundesrepublik Deutschland 
weltweit den fünften Platz ein. 
Der Wert dieser Ausfuhren 
überstieg 1982 bereits den der 
exportierten Eisen- und 
Stahlerzeugnisse. Ein Beispiel 
für den erfolgreichen Agrar- 
Export ist der britische Markt 






Hsetepwag ws h ra lwdteite Ulrike M a ryf or th Ist auch Met sturin lm tukra- 
tiven Werbegeschäft. FOTO: sven simon 


■ Das Kuriosum; Schroeder ritzt 
gleichzeitig im Gutachter-Ausschuß 
der Deutschen Sporthüfe. Josef Nek- 
kermann-hat ihn mehrfach gebeten, 
dieses Amt niederzulegen - bislang 
vergeblich. 


che scheiterte, wefl sie rechtlich nicht 
zulässig war. 

Handgelder bis zu 100000 Mark 
werden von den Sportartikel-Au srü- 
stera an Spitzenathleten gezahlt, um 
sie als Leitfiguren für die Werbung 
einzusetzen. Sie helfen, den Absatz 
zu steigern, das Image eines Sportar- 
tikeLHersteUers zu bilden. Klaus 
Wolfermann, 1972 in München Speer- 
wurf-Olympiasieger und nun Public- 
Relatious-Mann bei der Herzogenau- 
racber Firma Puma, sagt dazu: „Meß- 
bar ist das alles schon, auch über den 
Verkauf. Und wenn zum Beispiel Ha- 
rald Schmid, angetan mit Puma- Arti- 
keln, in wnem Fernsehstudio sitzt, 
dann ist das so viel Werbung, wie wir 
eigentlich gar nicht bezahlen kön- 
nen." 

Und so werden denn auch Großver- 
anstaltungen wie die ersten Leicht- 
athletik-Weltmeisterschaften von An- 
fang August in Helsinki von den 
Sportartikel-Produzenten ausgewer- 
tet 60,9 Prozent aller Teilnehmer tru- 
gen deutsche Adidas-Schuhe. Der 
amerikanische Konzern Nike kam 
auf 18,76, Puma auf 8J15 und Tiger 
(Japan) auf 3,56 Prozent 


Helsinki - die Norwegerin Grete 
Waitz und der Australier Robert de 
Castelia - deutsche Laufschuhe tru- 


.Tfeer“ kommt 




[eisen Sohlen 


Der japanische Tiger-Konzern 
kommt auf leisen Sohlen auf den 
europäischen Markt. Im letzten Jahr 
traten die Japaner als Hauptsponsor 
der Leichtathletik- Europameister- 
schaften von Athen auf Im Gespräch 
- und bis heute nicht dementiert - 
war dabei die Summe von acht MU- 
Honen Dollar. Dieser massive Einsatz 
hat den Weltverband der Sportarti- 
kelbranche veranlaßt, zu beschlie- 
ßen, künftig keine Großveranstaltun- 
gen mehr zu sponsern. In Helsinki 
gab ein japanischer Video-Hersteller 
das Geld 

Aber Tiger kommt auf leisen Soh- 
len. Die Taktik der Japaner. Sie be- 
mühen sich um Verträge mit Nach- 
wuchsathleten. Das geschieht recht 
unbemerkt, wefl diese Sportler noch 
nicht im Rampenlicht stehen Aber 
eines Tages konnten sie zu Leitfigu- 
ren werden 

Der Kampf der Sportartikel-Ausrü- 
ster, er fand auch bei den - Weltmei- 
sterschaften in Helsmüä statt Da 
kämpfte zum Beispiel die Firma Nike 
heftig um den Marathonmarkt 
Schließlich geht es Harum, in den 
USA Millio nen von Joggem Schuh- 
werk zu verkaufen. Pech für die Ame- 
rikaner, h»b die Marathonsieger von 


Werbeverträge, Ausrüsterkontrak- 
te - das allein ist nicht der Lohn für 
Amateur-Leichtathleten Denn bei 
den großen Sportfesten wie gestern 
in Zürich wird für die Stars oben- 
drein kräftig gezahlt Diese Starga- 
gen müssen vom jeweiligen Veran- 
stalter auf einen Athletenfonds über- 
wiesen weiden Nach Beendigung 
der sportlichen Laufbahn darf dann 
kassiert werden 

Wie hoch sind die Gagen der Stars? 
Spitzenverdiener ist derzeit da- ame- 
rikanische Sprinter und Weitspringer 
Carl Lewis mit 40 000 Mark Abendga- 
ge. Hürdenläufer Ed Moses (USA) 
wird mit etwa 12 000 Marie gehandelt 
- bei einem Weltrekord gibt es natür- 
lich mehr. Wüli Wülbeck, der deut- 
sche Weltmeister über 800 Meter von 
Helsinki, kann um Startgelder zwi- 
schen 6000 und 8000 Mark handeln 

Früher wurde unter dem Tisch ge- 
zahlt, «wd da waren es auch erhebli- 
che Summen. Zwischen 30 000 und 
40000 Mark soll der Kenianer Henry 
Rono bei seinem Weltrekordlauf über 
10 000 m 1978 in Wien erhalten haben 
Jetzt, wo offen kassiert werden darfi 
wird die Sache teurer. Zum einen 
Wird eine S umme auf den Athleten, 
foods überwiesen, zum anderen gibt 
es obendrein die heimliche Gage un- 
term Tisch. 

Die Gelder dafür kommen zumeist 
aus Fernseh- und Werbeverträgen 
Im Falle Carl Lewis zum Beispiel 
vom amerikanischen Fernsehsender 
NBC. Der Meilenweltrekord des Eng- 
ländern Sebastian Coe vor zwei Jah- 
ren in Brüssel belastet auch nicht den 
Etat des Veranstalters. Ein japani- 
scher Uhzeohersteller finanzierte das 
Projekt Weltrekord. 

Die Verbandsfunktionäre scheinen 
bei alldem überfordert Sonst wohl 
wäre dem Deutschen Leichtathletik- 
Verband nicht der Lapsus unterlau- 
fen, einen Werbe-Vertrag über 
150 000 Mark ahzuschließen - eine 
Summe, die in dieser Branche mitt- 
lerweile schon lächerlich gering ist 
Deshalb bemühen rieh die Leichtath- 
leten nun um eine Aufstockung und 
auch um lukrative Einzelverträge für 
ihre Stars. 

Es ist fraglich, ob das klappt, und 
deshalb sagt ein Sprecher der Deut- 
schen Sporthüfe auch: „Eigentlich 
sollte es um die Athleten gehen, doch 
nun scheinen die Verbände und die 
Agenturen zu profitieren.“ 


Von HEINZ HILDEBRANDT 

F remdworte deutscher Herkunft 
sind in der englischen Sprache 
Mangelware, aber die wenigen 
bisher bekannten wie Kindergarten 
und Blitzkrieg bekommen zuneh- 
mend Gesellschaft, Nicht nur Wurst 
gehört dazu, sondern sogar spezifi- 
sche Bezeichnungen wie Bratwurst 
und Bierwurst, und auch das für bri- 
tische Zungen schwer aussprechbare 
Wort Quark wird den Hausfrauen in 
England, Schottland und Wales ge- 
läufig. Das alles sind Folgeerschei- 
nungen eines nüchternen wirtschaft- 
lichen Vorganges, dem steigenden 
Anteil deutscher Lebensmittel im 
Angebot britischer Supermärkte. 

Noch vor einem Jahrzehnt nahmen 
die Briten nur knapp zwei Prozent 
aller exportierten deutschen Lebens- 
mittel ab. Diese galten durchweg als 
exotisch und waren fest ausschließ- 
lich nur in Delikatessen-Geschäften 
zu haben, zum Beispiel in der mar- 
morgetäfelten Food -Hall des Londo- 
ner Renommee-Kaufhauses Harrods. 

Aber dann begaben sich die Briten 
auf den Weg nach Europa, und die 
deutsche Lebensmittelindustrie ent- 
deckte den britischen Markt 1982 
nahmen die Briten bereits 12 Prozent 
aller deutschen Lebensmittelausfuh- 
ren auf, bei Bier, Wein und Wurstwa- 
ren sind sie inzwischen sogar die 
größten Abnehmer. 890 Millionen 
Pfand betrug der Wert dieser deut- 
schen Produkte im vergangenen 
Jahr, eine Steigerung von mehr als 12 
Prozent gegenüber 1981. 

Mehr als 200 Importfinnen auf der 
Insel sind dabei eingeschaltet, ein 
Viertel von ihnen befaßt sich aus- 
schließlich mit deutschen Produk- 
ten. Einige der größten deutschen 
Exporteure sind sogar mit ei genen, 
durchaus erfolgreichen Tochterge- 
sellschaften in Großbritannien ver- 
treten, Fleischwarenproduzent Art- 
land zum Beispiel, Backwaren-Her- 
steDer Bahlsen und Kaffeeröster 
Melitta. 

Diese Erfolge waren durchaus 
nicht vorprogrammiert, denn viele 
deutsche Angebote paßten nicht zu 
den konservativen Eßgewohnheiten 
der Briten, und manches Lehrgeld 
mußte gezahlt werden. So erinnert 
man sich im Hause Artland; „Unse- 
ren Lachsschinken traben die briti- 
schen Hausfrauen zuerst gebraten 
wie ihren Frühstücksspeck und Tee- 
wurst sogar gekocht" 

Ohne zielbewußte Aufklärung, oh- 
ne eine Einführung in die Feinheiten 
der deutschen Buche ging es also 
nicht Dabei sprang die CMA in die 
Bresche, die Marketingorganisation 
für den Absatz deutscher Agrarpro- 
dukte. Aus ihrem 100-MiIlionen- 
Mark-Etat stellt sie alljährlich rund 
40 Prozent für die Exportförderung 
zur Verfügung, und selten ist so rela- 
tiv wenig Geld so gut angelegt wor- 
den wie im Falle Großbritannien. So 
ist die CMA schon seit 1963 Hausherr 
im German Food Centre, einem Mu- 
sterladen für deutsche Produkte, zen- 
tral im Londoner Nobel-Stadtteil 
Knightsbridge gelegen. 


Kurt Bettin, seit zwölf Jahren Lei- 
te- des britischen CMA-Büros, erwies 
sich als der richtige Mann am richti- 
gen Platz. Er knüpft die Kontakte zu 
den Einkäufern im Einzelhandel, or- 
ganisiert Messen, Ausstellungen und 
Deutsche Wochen, veranstaltet Kurse 
für Verkaufspersonal und Hausfrau- 
en. „Mr. Bettin ist bei uns so bekannt 
wie Bierwurst und Sauerkraut“, 
schrieb kürzlich die führende briti- 
sche Handelszeitung. 

Deutsche Lebensmittel findet man 
heute überall in den Regalen und 
Truhen britischer Märkte, nicht nur 
in den Londoner Kaufhäusern, son- 
dern auch in den Supermärkten der 
Provinz bis hoch hinauf in den Nor- 
den Schottlands. Die überragende 
Marktstellung der zentral geleiteten 
führenden Handelsketten wie Sains- 
bury und Tesco, Asda und Safeway 
erleichterte zweifellos diese Entwick- 
lung. 

Es sind beträchtliche Mengen, die 
die Briten so an deutschen Produk- 
ten konsumieren. 6000 Tonnen Wurst 
waren es 1982, etwa 80 der rund 1500 
deutschen Wurstsorten sind inzwi- 
schen auch hier bekannt, Frankfurter 
Bockwurst, Bratwurst und Schinken- 
Wurst, letztere ganz oben auf der Be- 
liebtheitsskala. Das alles wird noch 
von 14 000 Tonnen deutschem Käse 
übertroffen, davon allein 1250 Ton- 
nen Bavarian Bhie, außerdem 5600 
Tonnen Quark und Joghurt, 7100 
Tonnen Süßwaren sowie fest 11 000 
Tonnen Backwaren und Brot. 

Getränke and ein Kapitel für sich, 
ein besonders erfolgreiches. 1982 
importierten die Briten 21 000 Ton- 
nen Fruchtsäfte und Konzentrate, 
doppelt soviel wie zwei Jahre zuvor. 
Gleichzeitig führten sie 78 Millionen 
Liter deutsches Bier ein, ein Plus von 
17 Prozent in nur einem Jahr, eine 
Zuwachsrate, von der deutsche 
Brauereien nur träumen können. 

Anfang der siebziger Jahre gab es 
in Großbritannien erst 14J2 Mülionen 
Weintrinker, heute wird diese Zahl 
auf 25 Millionen geschätzt. Parallel zu 
dieser Entwicklung stieg der Import 
deutscher Weine von 72 000 Hektoli- 
ter 1970 auf mehr als das Zehnfache, 
auf 738 000 Hektoliter 1982. Tatsäch- 
lich ist Großbritannien heute wich- 
tigster Importeur, 37 Prozent aller 
deutschen Weinexporte gehen in die- 
ses Land. 

Inzwischen ist aber auch die briti- 
sche Lebensmittelindustrie hellhörig 
geworden. Die Erfolge dar Deutschen 
haben sie zwar nicht das Fürchten 
gelehrt, aber doch auf geschreckt Vor 
einigen Monaten gründeten sie mit 
staatlicher Hilfe ei ne ne ue Organisa- 
tion, deren Name „FFB - Food from 
Britain“ gleichzeitig ihr Programm 
ist Die Exportförderung für britische 
Lebensmittel hat dabei einen beson- 
ders hohen Stellenwert, die CMA- 
Aktivi täten werden ausdrücklich als 
Vorbild genannt Neben den USA, 
Frankreich und Benelux ist der deut- 
sche Markt Hauptzielrichtung. 

frn vergangenen Jahr exportierten 
die Briten erst Nahrungs- und Ge- 
nußmittel für 200 Millionen Pfund in 
die Bundesrepublik, vor allem Spiri- 
tuosen, Konfitüre, Süßwaren und 
Fleisch, insgesamt ein Viertel des 
umgekehrten Warenstroms. Daß es 
nicht einfach sein wird, hier zu ex- 
pandieren, weiß man in der Londo- 
ner FFB-Zentrale. Dazu Trevor Ban- 
ker, ihr Marketing-Manager. 
„Deutschland ist ein schwieriger 
Markt, denn hier gibt es keinen zen- 
tralen Ausgangspunkt, wie es bei uns 
London in ist“ 


Die Wechselkurse schwanken. 
Aber das Risiko 
läßt sich begrenzen. 





Im Auslandsgeschäft kann das Wäh- 
rungsrisiko Ihre Ertragschancen deutlich 
mindern - durch schwankende Wechsel- 
kurse zwischen Geschäftsabschluß und 
Fälligkeit. 

Wir zeigen Ihnen, wie Sie dieses Risiko 
weitgehend vermeiden können, um mit 
festen DM-Beträgen zu rechnen. 

Unsere international erfahrenen Spezia- 
listen sind an den großen Finanzplätzen 


der Welt vertreten - rund um die Uhr. 

Sie sind deshalb auch mit den seltenen 
Währungen vertraut. 

Wie Sie dieses Wechselkursrisiko in den 
Griff bekommen, zum Beispiel durch 
ein Devisentermingeschäft oder einen 
Fremdwährungskredit, sagt Ihnen unser 
Kundenbetreuer. 

Sprechen Sie mit uns. Denn unser 
Service ist es wert. 


• a 

• * J* - 


Deutsche Bank 
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Rätselraten um den 
Berliner Bausenator 

Rastemborski seit Freitag verschwunden / Überlastung? 


F. DIEDERICHS, Berlin 

Nach der Senatsurnbildung im Fe- 
bruar dieses Jahres wird im Berliner 
Rathaus Schöneberg nicht ausge- 
schlossen, daß sich riay Personenka- 
russell innerhalb der CDU-FDP-Ko- 
alition in nächster Zeit erneut zu dre- 
hen beginnt Während in der Senats- 
mannschaft Richard von Weizsäckers 
auch gestern das Rätselraten um die 
Hintergründe des Verschwindens 
von Bausenator Ulrich Rastemborski 
(CDU) anhielt, fielen in -den internen 
Runden der CDU-Führungsgremien 
bereits erste Namen für potentielle 
Nachfolger des Bausenators, der am 
vergangenen Freitag nach Hannover 
flog, uro dort die Medizinische Hoch- 
schule aufeu suchen. Dort traf er je- 
doch nicht ein. 

Wie das Niedersächsische Landes- 
kriminalamt der WELT auf Anfrage 
bestätigte, suchen derzeit Berliner 
Kriminalbeamte zusammen mit der 
Polizei Hannover nach dem ^jähri- 
gen Senatspolitiker. Initiiert wurde 
die Suchaktion von „besorgten Poli- 
tikern höchster Ebene“, wie in Berlin 
zu erfahren war. Vor seiner Abreise 
hatte Rastemborski, der erst kürzlich 
einen vierwöchigen Urlaub beendet 
hatte, zwei Briefe an seinen persönli- 
chen Referenten und seine Ehefrau 
hinterlassen, in denen er unter ande- 
rem schrieb: „Ich befinde midi in 
einem Zustand der Überanstren- 
gung.“ Weiter teilte der Senatspoliti- 
ker mit, er habe sich deshalb zu ei- 
nem „ Kranich eitsurlau b “ begeben. Er 
gab jedoch nicht an, wohin er fahren 
wollte. Bekannt wurde jedoch, daß er 
einen Termin zur ärztlichen Untersu- 
chung in Hannover vereinbart hatte, 
zu dem er dann nicht erschien. 

In Berliner Senatskreisen wird das 
Hauptmotiv für das ungewöhnliche 
Verhalten des Juristen in den hohen 
Belastungen seiner Senatorentätig- 
keit gesehen, die er nervlich und ge- 
sundheitlich „nicht verdaut habe", so 


ein Mitarbeiter. Rastemborski, der 
sich vor seiner Senatorenzeit einen 
Namen als Vorsitzender des Untersu- 
chungsausschusses in der Garski-Af- 
färe machte - über sie stolperte 1981 
der SPD-Senat Dietrich Stobbes -, 
sah sich in seinem lß-Stunden-Tag 
mit derart geballten Problemen kon- 
frontiert, daß er seine Tätigkeit selbst 
einmal als „kilUng Job“ bezeichnet». 

Verhandlungen über nahezu jedes 
besetzte Haus, Probleme und Skan- 
dale bei der Internationalen Bauaus- 
stellung (IBA), Kontroversen um den 
Bau des Autobahnzubringers im Ber- 
liner Norden, der schleichende Ver- 
fall von 500 000 reparaturbedürftigen 
Wohnungen an der Spree sowie Woh- 
nungsbauprogramme, die hinter den 
Anfordeningen der Realität herzu- 
hinken pflegten - dies alles sorgte für 
eine „ganz außerordentlich harte, 
verantwortungsvolle und schwere 
Arbeitslast“, wie es Richard von 
Weizsäcker nach dem Verschwinden 
Rastemborskis formulierte. 

Doch neben diesem Verständnis 
prägte auch deutliche Kritik die Äu- 
ßerungen Weizsäckers zum Verhal- 
ten des Bausenators: Er wisse über 
den Abgang Rastemborskis „weni- 
ger, als ich wissen möchte und sollte“ 
und sehe sich deshal b zwar hinläng- 
lich, aber „nicht ausreichend infor- 
miert“. 

Ungeachtet der offenen Frage, ob 
Rastemborski nach seinem „Krank- 
heitsurlaub“ wieder in sein Amt zu- 
rückkehren wind, werden im Schöne- 
berger Ratbaus jetzt schon die Na- 
men dreier möglicher Kandidaten für 
den „killing Job“ genannt: Heinz- Vik- 
tor Simon, der Vorsitzende des parla- 
mentarischen Ranaiwyhii«.^ KlaUS 
Franke, Vize-Parlamentsdirektor und 
Wolfgang Arrtes, Baustadtrat des Be- 
zirks Charlottenburg. Sie alle gehö- 
ren der Union an - aber die Berliner 
FDP wird sicher Ansprüche anmel- 
den. 


Bonn: Im Fall Alton ist 
noch nichts entschieden 

Gericht behandelt heute die Frage des Asylanten-Statns’ 


RENE GRALLA, Bonn/Berlin 

„In der Sache ist noch nichts ent- 
schieden.“ Das ist der Kommentar 
aus dem Bundesjustizministerium zu 
der zunehmend aufgeregten Kam- 
pagne, die verschiedene Menschen- 
rechtsorganisationen, Sozialdemo- 
kraten und Grüne gegen eine Auslie- 
ferung des 23jährigen Kemai Alton 
an Ankara führen. Der Türke sitzt seit 
dem 5. Juli 1982 in West-Berlin in 
Auslieferungshaft. Er soll sich in sei- 
nem Heimatland wegen Strafvereite- 
lung verantworten. Der Mitbegrün- 
der einer linken Schülerorganisation 
wird beschuldigt, den Mörder des 
ehemaligen Zollnünisters Gün Sazak 
und die Tatwaffe versteckt zu haben. 

Amnesty International appelliert 
an die Bundesregierung, Alton nicht 
auszuliefern, bevor heute das Verwal- 
tungsgericht Berlin über seine Aner- 
kennung als Asylant entschieden hat 
Der DGB fordert grundsätzlich, den 
Türken nicht auszuliefem. Die Bun- 
destagsfraktion der Grünen hat in 
einem offenen Brief den französi- 
schen Staatspräsidenten Francois 
Mitterrand aufgefordert, zugunsten 
des Türken in Bonn zu intervenieren. 
Pressesprecher Jürgen Schmid vom 
Bundesjustizministerium hat aller- 
dings von einer Reaktion aus Paris 
noch nichts gehört Man sehe „der 
Sache mit großer Gelassenheit entge- 
gen“. Die Bundesregierung prüfe 
noch den Gesamtkomplex Altun. 

Altun war im Januar 1981 Ulegal 
nach West-Berlin eingereist Acht 
Monate später bat er um politisches 
Asyl. Zur Begründung gab er unter 
anderem die in der Türkei gegen ihn 
erhobenen Vorwürfe an, die er aber 
bestritt. Über Interpol setzten sich 
die deutschen Behörden daraufhin 


mit den zuständigen Stellen in Anka- 
ra in Verbindung, die prompt die 
Auslieferung Altuns verlangten. 

„Das hat nichts mit Gefälligkeit zu 
tun“, sagt Berlins Justizsenator Her- 
mann Oxfbrt (FDP). Die Behörden 
hätten „pflichtgemäß“ im Einklang 
mit internationalen Auriiefenmgsab- 
kommen gehandelt Im Februar die- 
sen Jahres bewilligte die Bundesre- 
gierung eine Auslieferung Altuns, die 
das West-Berliner Kammergericht 
zuvor für zulässig erklärt hatte. Bonn 
sah aber vorläufig von e i nem Vollzug 
ab, weil sich die Proteste gegen eine 
Auslieferung Altuns mehrten. 

Der Betroffene selbst wandte sich 
an die Europäische Menschenrechts- 
kommission in Straßburg, die vor- 
aussichtlich im Oktober über seine 
Beschwerde entscheidet Im Juni er- 
kannte das Bundesamt in Zirndorf 
Alton, dessen Bruder Ahmet Altun 
als ehemaliger sozialdemokratischer 
Parlamentsabgeordneter im Pariser 
Exil lebt als Asylberechtigten an. 
Diese Entscheidung hat die Bundes- 
regierung vor dem Verwaltungsge- 
richt Berlin angefoehten. 

Schmid verweist darauf daß „im 
Prinzip“ auch Asylanten ausgeliefert 
werden können. Im übrigen habe An- 
kara der Bundesregierung zugesagt 
Altun werde weder gefoltert noch we- 
gen anderer Delikte als der Strafver- 
eitelung belangt Bis jetzt habe sich 
die Türkei an solche Zusagen gehal- 
ten. Inwieweit die Begründung, mit 
der Ankara die Auslieferung Altuns 
verlangt stichhaltig ist verweist 
Schmid darauf, daß der Türke „auf- 
grund eines richterlichen Haftbefehls 
gesucht wird“. Er räumt allerdings 
ein, daß die deutsche Botschaft die 
Angaben nicht überprüft hat 


WELT-Interview mit Franz Josef Strauß über die Wende 


„Kommunisten unter Sachzwängen“ 


■ Fortsetzung von Seite 1 

werden können. Aber das, was als 
äußerstes Entgegenkommen gegen 
viele ft egonipirfiiTigpn und besser 
formulierte Verträge hätte zugestan- 
den weiden können, durfte nicht von 
vornherein schon zum Gelächter und 
zum Gespött der anderen. Seite vor- 
weggenommen werden. Auf dieser 
Grundlage begann die Vertragspoli- 
tik, begannen die Verhandlungen, die 
stümperhaft und unzulänglich ge- 
führt wurden. Was Egon Bahr hier 
gesündigt hat, kann in dieser Genera- 
tion nicht mehr gutgemacht weiden. 
WELT: Zu den Verträgen haben 
Sie gesagt: Pacta sunt servanda. 
Was hat das für Ihren Besuch in 
Warschau bedeutet? 

Strauß: Das „Pacta sunt servanda“ 
habe ich im Januar 1973 gesagt als 
Sprecher der CDU/CSU-Fraktion auf 
die Regierungserklärung Brandts. 
Das hieß: Wir werden die Verträge 
weder brechen noch kündigen, wir 
werden aus den Verträgen das Mögli- 
che herausholen und werden jeden 
Mißbrauch der Vertrage verhindern. 
Genau auf dieser Linie lag es, daß ich 
in Bayern eine Entscheidung der 
Bayerischen Staatsregierung herbei- 
geführt habe, ohne von der Bundes- 
tagsfraktion der CDU/CSU unter- 
stützt zu werden, ohne von einem 
anderen CDU-regierten Lande unter- 
stützt zu sein, nämlich.- eine Ausle- 
gung des Grundvertrages durch eine 
höchstrichterUche Entscheidung zu 
erwi r k en. Durch diese höchstrichter- 
liche BntocTipiHnng sind bestimmte 

Pflöcke eingeschlagen worden, die 
niemand mehr entfernen kann. 
WELT: Was bedeutet es in diesem 
7inammwihang l Sie in War- 
schau von der Anerkennung der 
Realitäten gesprochen haben? 
Strauß: Ich habe in Warschau klar 
unterschieden zwischen den durch 

rite Maßnahme n der Rjpggr — vnr aTltm 

Dingen durch den sowjetischen Sieg 
- herbeigefuhrten Tatsachen und den 
Rechtspositionen, die entsprechend 
der 20 Jahre lang vertretenen Auffas- 
sung der CDU/CSU von der liberal- 
sozialistischen Koalition gefährdet, 
preisgegeben, ja aufgegeben wurden 
und durch das eben erwähnte Karls- 
ruher Urteil wieder in ihrer Substanz 
hergestellt worden and. Ich habe das 
in Warschau aber nicht zum ersten 
Mal gesagt Ich habe im Gespräch mit 
wes tlichen und östlichen Partnern je- 
den Vorwurf revanchistischer Ab- 
sichten für die Politik der CDU/CSU 
mit allw Entschiedenheit zurückge- 
wiesen. Ich bin nach wie vor ein 
Anhänger der Auffassung, daß die 
deutsche Ostgrenze endgültig nur 
durch einen Friedensvertrag anders 
gestaltet werden kann. Aber ich weiß 
nicht, ob es überhaupt zu einem Frie- 
densvertrag kommt; ich weiß nicht, 
wann es zu einem Friedensvertrag 
kommen wird. Bis dahin kann man 
sich keinem Wunschdenken hinge- 
ben, als ob man durch Rechtspositio- 
nen allem die gegebenen Tatsachen 
aus der Welt schaffen kann. In dem 

Z usammenhang darf man auch nich t 

verg e ss en , daß ein falscher Zungen- 
schlag der kommunist is chen Propa- 
ganda die Möglichkeit gibt, in Polen 
gegen Deutschland Stimmung zu ma- 
chen und vor der Gefahr eines deut- 
schen Revanchismus zu warnen. Dar- 
an schließen sich Überlegungen an, 
die man nicht unbedingt auf dem 
offenen Markt austragen sollte. 


Auf dem Wege zu einem 
operativen Konzept 


WELT: Unterstützen Sie das, was 
Bundesinnenminister Zimmer- 
mann über die Einbeziehung der 
Ostgebiete in die offene deutsche 
Frage gesagt hat? 

Strauß: Ich habe mich sowohl in 
Prag wie in Warschau mit den Aus- 
führungen Z immt»rmanng identifi- 
ziert. Ich habe in Prag allerdings er- 
klärt, daß die Äußerungen Zimmer- 


manns nichts mit dem Sudetenland, 
mit Mähren zu tun haben und daß es 
sich hier um den Rechtsstandpunkt 
der Grenzen des Deutschen Reiches 
vom 32. Dezember 1937 handelt. 
WELT: Gibt es ein operatives Kon- 
zept der Union oder der Bundesre- 
gierung für die Deutschlandpolitik? 
Strauß: Ein operatives Konzept für 
die Deutschlandpolitik ist bei den 
Koalitionsverhandlungen ; in ' Umris- 
sen erörtert worden, es hat aber noch 
nicht Gestalt gewonnen. Aber alles, 
was in der Zwischenzeit von mir ge- 
sagt oder empfohlen wurde- ich hatte 
ja nicht zu entscheiden-, ist ein Schritt 
auf dem Wege zu einem operativer 
Konzept 

WELT: Haben sich bei Ihrer Begeg- 
nung mit Hnnorkgr Ansätze für ein 
solches operatives Konzept erge- 
ben? 

Strauß: Ich gehe trotz meines Ge- 
sprächs mit Honecker «licht davon 
aus, daß wir dieselben Ziele verfolgen. 
Aber man sollte folgende Überlegun- 
gen sehr gründlich anstriten- 
L Die europäische Geschichte ist 
nicht mit den Zweiten Weltkrieg zu 
Ende gegangen und hat auch nicht mit 
dem Ende des Zweiten Weltkrieges 
begonnen. 

2. Die europäische Geschichte hat 
Immer wieder zu Veränderungen 
geführt 

3. Diese Änderungen sind früher 
durch Kriege oder Revolutionen her- 
beigeführt worden. In Zukunft wer- 
den in Europa Änderungen nicht 
mehr durch Kriegeberbeigeführt wer- 
den. Revolutionen in Westen sind 
nicht zu «warten, und Revolutionen 
im Osten als' Folge der Unzufrieden- 
heit und der Empörung der Bevölke- 
rungüber die bestehendenpolitischen 
und wirtschaftlichen Zustände kön- 
nen vom Westen her höchstens inspi- 
riert, aber nicht mflitärischunterstützt 
werden. Also ist eine Politik, die es auf 
Revolutionen anlegt, in meinen Augen 
verantwortungslos. 

4. Jede Annahme, daß damit die euro- 
päische Geschichte zumStiUkand ge- 
kommen sei, ist aber völlig falsch. Nur 
sind nach m einer Überzeugung die 
Wege, in denen sich die Geschichte 
Bahn bricht, nicht mehr die Wege des 
Krieges. Das Auftreten der Atomwaffe 
hat Kriege in Europa unmöglich ge- 
macht, wenn es nicht zum letzten aller 
Kriege in der Weltgeschichte kommen 
soll Auch Revolutionen and keine 
sinnvolle Möglichkeit mehr. 

5. Aber es gibt in der modernen Welt 
wissenschaftÜch-technisch-wirti 

schaft üche Sachzwänge, denen sich 
queb das kn rmnimigHgphp System 
und seine planwirtschaftlichen Kon- 
zeptionen nicht entaehe q kön nen. Ich 
verweise auf die in der WJELT veröf- 
fentlichte Denkschrift der sowjeti- 
schen Akademie der Wissenschaften 
und in diesem Zusammenhang auch 
auf gewisse Ausführungen des Nach- 
folgers Breschnews, der erkannt zu 
haben scheint, daß sich drüben Gewal- 
tiges ändern muß. 

6. Ich bin nicht der Meinung, daß 
damit etwa die Einführung eines de- 
mokratischen Systems geplant ist; 
aber die kommunistischen Systeme 
müssen Zwangsläufigkeiten berück- 
sichtigen, die sich bei uns aus der 
demokratischen Gesellschaft und ih- 
rer Wirtschaftsform von selber erge- 
ben, oder sie werden immer hoff- 
nungsloser ins Hintertreffen geraten. 
So deute ich auch die höchst interes- 
santen Ausführungen, die ich in einem 
Interview der WELT mit ZdenekMly- 
nar gelesen habe. Er als »homaig eng- 
ster Mitarbeiter von Dubeck glaubt 
nicht mehr an einen Prager oder War- 
schauer oder Budapester Frühling. 
iw ti Zusammentreffen gl eicher Um- 
stande tritt nach seiner Meinung und 
auch nach meinerMemungmcht mehr 
ein. Aber das System kann sich nur 
halten, wenn es bereit ist, Änderungen 
zu machen oder Änderungen nicht zu 
verhindern. 

7. Niemand ist heute inder Lage, einen 
Fahrplan zu entwickeln, was in wel- 
chem Jahre wie eingetreten sein wird. 


Aber daß zu Beginn der achtziger 
Jahre die Weltpolitik in Europa wieder 
mBewegunggeratenist, davon binich 
nach meinen Informationsreisen und 
Gesprächen der letzten Wochen mehr 
d enn je überzeugt ■ 

WELT: Wie ordnen Sie den von 
Ihnen dem Bundeskanzler emp- 
fohlenen MÜliarden-Kredft an die 
„DDR“ in diese Analyse ein? 
Strauß: Mit Ostkrediten vergangener 
Art, von denen sich der DDR-Kredit 
grundsätzlich unterscheidet sind nur 
unzulängliche Versuche zu Lasten 
der westlichen Steuerzahl» und Spa- 
rer gemacht worden, kommunisti- 
sche Regime ohne Änderungen zu 
s tabili sieren- Das gilt im besonderen 
für den von Schaidt und Genscher 
zu verantwortenden Polen-Kredit 
und die damit verbundene Sonder- 
zahlung von L3 Milliarden Stark für 
angebliche Rentenanspiüche. Der 
Kredit kann nicht zuruckgezahlt wer- 
den, die Raten können nicht gezahlt 
werden, und de- Steuerzahler muß 
obendrein n och für eine Milliarde 
Kredit eine Milliarde Zinssubvention 
aufbringen. Damit bat twan das kor- 
rupte und unfähige Regime Gierek 
un ter st ü tz t hat seine Lebensdauer 
verlängert «nd hat den polnischen 
Machthabern gehoben, die Stunde 
der Wahrtleit fimaiBaaisr-hie hen. 
Auch dar Erdgas-Röhren-Kredit ist 
angesichts des Rückgangs da Ener- 
giepreise u nd der günstigen Zinsbe- 
dingungen hier zu nennen, wenn 
auch nicht in gleich drastischer Weise 
zu kommentieren. 


Spielregeln des westlichen 
Kapitalmarkts getilgt 


WELT: Was ist das Besondere am 
„DDR“ -Kredit? 

Strauß: Er ist kpfn Kredit der Bun- 
desrepublik an die DDR, er ist ein 
Kredit zwischen einer deutschen 
Bank - in diesem Fall der Bayeri- 
schen TjTidwhimlr als Konsortialfüh- 
rer - auf dwn europäischen Kapital- 
markt gegen die Abtretung von abso- 
lut zuverlässigen Forderungen der 
DDR an. die . Bundesrepublik 
Deutschland. Und zwar zu Bedingun- 
gen und Zinssätzen, wie sie Hwn vom 
kommunistischen System so ge- 
scholtenen feapttalisti«»hpn Kapital- 
markt entsprechen. Das ist in meinen 
Augen — »tmI dieselbe Meinung ver- 
tritt auch Helmut Kohl - der erste 
Fall, daß ein Land des Rates für ge- 
genseitige Wirtschaftshilfe im Ost- 
block dich dieser Spielregeln fügt t 
Ich darf aber noch etwas h inzusagen u- 
Auch humanitäre Überlegungen sin d . 
hierbei, allerdings unter Beachtung ' 
der marktwirtschaftlichen Spielre- 
ge ln, ei ngeflossen- • 

WELT: Können Sie das genauer 
sagen? 

Strauß: Es gab bei den Koalitionsver- 
handlungen, als die Frage der Beibe- 
haltung des zinslosen Uberziehungs- 
kredits für die DDR, Beibehaltung 
der Vnr tejle im innerdeutschen und 
im EG-Handel zur Sprache kam, eine 
einhellige Meinung, daß die Strei- 
chung dieser Vorteile zu Lasten d er 
Lebenshaltung der Bevölkerung im 
anderen Teil Deutschlands gehen 
wurde, und keiner der Koaliti- 
onspartner hat eine solche Entwick- 
lung für wünschenswert gehalten 
Ich muß also hier mal darauf beste- . 
hen, daß nicht mit gezinkten Karten 
gespielt wird: Man kann nicht einer- 
seits der DDR wirtschaftliche Koope- 
ration verweigern und andererseits 
dann die Forderung erheben, daß die 
Bevölkerung nicht in Mitleidenschaft 
gezogen werden darf Eine Verweige-. 
rung dieses Kredits wäre natürlich 
ohne weiteres möglich gewesen; aber 
die DDR wäre dann noch stärker an 
den Rat für gegenseitige Wirtschafts- 
hilfe gebunden worden, und die dar- 
aus entstehenden Nachteile hatte die 
B evölk erung tragen müssen. 

WELT: Als Realpolitiker haben -Sie ■ 
sich sicherlich Gedanken gemacht, \ 


wie die politische Gegenleistung 
ausseheh muß: Abbau der.Selbßt- 
schüßanlagen, Senkung des Reise- 
alters, Rücknahme des überhöhten 
Zwangsumtausches? 

Strauß: Bei dem Kreditvertrag han- 
delt es sich : um einen Vertrag,. der 
rein banktechnische Bedingungen 
und Sicherheiten enthalt, sind im . 
wohlverstandenen Interesse beider 
Seiten politische Bedingungen fehl 
am Platze. Helmut Kohl wünscht 
pi cht, daß über diese politischen Pro- 
bleme in dar Öffentlichkeit gespro- 
chen wird: Sein Unwille über gewisse 
Ä uß erungen galt nicht mir, wie un- 
terstellt worden ist, sondern einigen 
Bonner Politikern, die rieh über Ge- 
genleistungen zu laut geäußert hat- 
ten. 

WELT: Über Gegenleistungen wä- 
re doch im Zusammenhang mit der 
Garantie der Bundesregierung zu 
sprechen gewesen? - 
Strauß: Die Bundesregierung hat ■ 
keinerlei Garantie gegeben. Sie hat 
lediglich eme Forderung der DDR als 
Sicherheit weitergeleitet Es h a ben 
keine politischen Verhandlungen 
über diesen Kredit stattgeftenden. 
WELT; Ware der Kredit überhaupt 
zustandegekommen ohne die - wie 
Sie jetzt sagen - Weiterleitung ei- 
ner Abtretungserklärung der DDR 
durch die Bundesregierang? 

S trauß : Nein. 

WELT: Bedeutet dieses Nein nicht, 

. daß T nan dann politische Gesprä- 
che über die Gegenleistungen hat: 
tf> a ufheh men Tgfinnan, ja Tnfi^sen ? 

Strauß: Jetzt läuft der Zug in der 
ymgglcehrign Richtung: Man hätte 

also auf die Abtretung von Fordenm- 
gen durch die DDR verzichten müs- 
sen, um ihr dann einen Kredit zu 
Tjdpn des Haushalts der Bundesre- 
publik, zu Lasten der Steuerzahler 
atmihirfpn \in^ damit politische Be- 
dingungen zu verbinden? Nur ein rei- 
ner Tor hätte so handeln können. 
WELT: Noch mal zurück zu der 
Eingangsfrage: Was ist die ostpoli- 
tische Strategie? • ■ 

Rtraql^ - Trh . drücke tnlph ntebt vor 
der Antwort; aber ich lütte gütigst, 
diese Frage vorher Herrn Kohl and 
Herrn Genscher za steifen Denn die 
Ausarbeitung einer ostpolitischen 
Strategie ist nicht Sache der bayeri- 
schen Staatsregierung, auch nicht 
Sonderahgelegenhieit der Christlich- 
Sozialen Union, sondern ist eine Auf- 
gabe der Bundesregierung. Die heuti- 
ge Bundesregierung kann sich alter , 
dings von' den w»k Hilft» der SDP 
geschaffenen Tatbeständen, Sachver- 
halten und vertraglichen Festlegun- 
gen nicht absetzen, sondern sie muß 
auf dem Boden der Vorgeschichte 
eine Konzeption, ein Programm auf- 
bauen, bei dessen Verkündigung ich 
dem Bundeskanzler nicht voigreifen 
m öchte . 

WELT: Ist das em Ratschlag an den 
Bundeskanzler? 

Strauß: Das ist eine Selbstverständ- 
lichkeit, die sich aus den Koaliti- 
o nsver handhmgen ergibt. 

WELT: Sie haben erklärt, Sie seien 
von Ihren Grundsätze nicht abge- 
wichen. 

Strauß: Gerade im Zusammenhang 
mit der Nachrüstung möchte ich sa- 
gen, was die von mir vertretene und 
auch in Zukunft gewünschte Ostpoli- 
tik von jener der liberal-sozialisti- 
seben Koalition und vornehmlich 
von der der SPD unterscheidet 
L Wirrind überzeugte Gegner einer 
Politik des Wandels durch Annähe- 
rung;- man hat nur Schlafwandel er- 
reicht, aber- keine Annäherung. Ich 
halte gar nichts von der Konvergenz- 
theorierhier ein bißchenmehr Sozia- 
lismus und drüben ein bißchen mehr 
Demokratie, bis die Räder der ge- 
samtdeutschen Maschine zusammen- 
passen. Das sind Illusionen. 

2. Die Sozialdemokraten haben offen 
den Gedanken der deutschen Einheit 
aufgegeben und ihn als im Wider- 
spruch zur En tspannung bezeichnet 
Beimut Kohl hat sich in Moskau., 
nicht gescheut, die deutsche Einheit 


als Ziel der deutschen Politik zu nen- 
nen. Ich s timme darin mit ihm völlig 
überein. Wir denSanriieht daran, das 
Ziel der deutschen Einheit auftuge- 
- bea. • • v.: 

i.Wir halten an den deutschen Recht- 
sporitionen fest, wiesiedas Karisru- 
her Urteil' festgesteSt Xmd kodifiziert 
bat einheitlichedeutscbe Staatsbür- 
gerschaft; Verpflichtung, den Gedan- 
ken der deutschen Einheit aufrecht- 
zuerhaltea; innerdeutsche Grenzen 
undkrixwvöDreiTecfrtlichverblndli- 
cheGrenzen. 

4. Die Sozialdemokratie wünscht den 
Verricht auf die Nachrüstung, sie 
geht mehr und mehr in Richtung des 
Neutralismus, der einseitigen Abrü- 
stung. Wir sind, besonders ich, ent- 
schiedene Anhänger der Nachrü- 
stung in dem von mir oft beschriebe- 
nen Sinne. 

i Wir wünschen historische Prozesse 
in Gang zu setzen,' die den Sieg der 
Demokratie und nicht die Stabfiirie- 
rung kommunistischer Regime zum 
Z iel ha ben. 

WELT: Herr Mmisterprasident, 
auch in Ihrer eigenen Partei gibt es 
ja Kritiker, die sagen: Beim 
„DDR“-Kredit ist Leistung gegen 
Hoffnung gesetzt worden. 

Strauß; Diese Behauptung, daß Lei- 
stung gegen Hoffinmg gesetzt wor- 
den ist, ist falsch.- Man kann hier 
nicht vozgehen wie bei einem Vieh- 
handel, Wo der Bauer die Kuh über- 
gibt und dann dafür Bargeld erhält. 
Im übrigen darf ich doch in aller 
Bescheidenheit einmal darauf hin- 
weisen, daß eine Reihe von Proble- 
men, die bisher für unlösbar oder für 
nicht verhandlungsfähig gehalten 
worden sind, nunmehr in Angriff ge- 
nommen werden. Und ich darf auch 
darauf hinweben, daß mehrere fiir 
hoffnungslos . gehaltene Haftfälle 
durch mich persönlich lösbar gewor- 
den sind. Hier handelt es sich um 
Fähe, bei denen jede Hoffnung aufge- 
geben worden war, die. Menschen 
noch aus den Strafanstalten der 
„DDR“ heranszubrmgen. 


Familienpolitik hat 
großen Vorrang 

WELT: Herr Ministerpräsident, Sie 
sperren sich gegen die vom Kabi- 
nett beschlossene Kürzung des 
Mutterschaftsgeldes- Graf Lambs- 
dorff hat Sie deshalb heftig attak- 
kiert. Wie begründen Sie Ihre Posi- 
tion? 

Strauß: In dem Wahlprogramm der 
CDU/CSU und in deri RCgieningser- 
ldärungen des Bundeskanzlers hat 
die- Familienpolitik großen Vorrang. 
Beim Mutterschaftsgeld geht-es um 
die Frage, wie groß es sein muß und 
Wie lange es gewährt weiden muß, 
damit Frauen bereit sind, auf ihren 
Arbeitsplatz zu verzichten und rieh 
statt dessen der Kmdermtehimg zu 
widmen. CDU/CSU leben nicht von 
Störmanövern des Grafen Lambs- 
dorff, sondern von ihrer Glaubwür- 
digkeit Ich trete rin für eine Zusam- 
menfassung von Mut ter schaftsgeld, 
Kinder- und Endehungsgetd zu ei- 
nem in sich geschlossenen System. 
Das ist nicht allein eine Frage des 
Etats 1984. Aber man muß damit an- 
fangen. Deshalb habe ich den Stein 
ins Wasser geworfen. Es gibt viele 
- Unionspolitiker, die so denken wie 
ic h. ~ 

WELT: Bleibt es dabei, -daß -die 
. - beschlossene. Gesamtsumme der 
Ausgaben im H aus ha l t 1984 nicht 
durch ffinw^heyhlfiyg ..erhöht 
werdendart? 

Strauß: Ich begrüße das Ziel von 
Gerhard Stoltenberg, in der Kredit- 
aufnahme unter 40 Milliarden Mark 
zu bleiben. Aber ich bin nicht so 
unbeweglich, daß ich wegen 500 Mil- 
lionen hin oder her bereit bin, meine 
gr undsätzliche Glaubwür digkeit in 
Fre^zustrilemZumSifolu&übezge- 
ben wir sonst einem sterbenden Volk 
konsolidierte Haushalte. 
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Bonn sieht Gefahren in 
der Rheinarmee-Debatte 


Ein Rückzug der Briten hat 

Rüdiger moniac, Bonn 

Die ui London in Gang gekomme- 
ne Debatte über die künftige Rolle 
der Britischen Rheinarmee wird von 
fachkundigen Politikern und Militärs 
in Bonn mit großer Aufmerksamkeit 
verfolgt Ausgelöst wurde die Diskus- 
sion von einem am 17. August in der 
„Times“ erschienenen Leitartikel un- 
ter der Überschrift „Umdenken am 
Rhein". Darin wurde ohne Wenn und 
Aber das Urteü gefallt, die NATO- 
Strategie der „Vorheverteidigung“ 
sei „ohne operative Logik“, man be- 
stehe auf ihr allein aus „politischen 
Gründen“. Diese ^aber bedürften ei- 
ner neuen Bewertung. 

Die Britische Rheinarmee bildet ei- 
nen Teü dieser von der „Times“ kriti- 
sierten „Vorneverteidigung“. Sie be- 
steht, was ihre Bodenkampftruppen 
angeht, aus einem Heereskoips, das 
in Norddeutschland gemeinsam mit 
einem niederländischen, belgischen 
und deutschen Heereskorps für die 
Verteidigung des Grenzabschnittes 
zwischen Hamburg und Solling unter 
dem Kommando eines NATO-Be- 
fehlshabers der Armeegruppe Nord 
(Northag) verantwortlich ist Nach of- 
fiziellen Angaben unterhält die Rhei- 
narmee rund 55 000 Mann auf deut- 
schem Boden. Im Haushaltsjahr 1982/ 
83 wandte London für sie 1,5 Milliar- 
den Pftind auf. Die Unterhaltungsko- 
sten für das-Jahr 1981 bezifferte eine 
Publikation der Rheinarmee selbst 
auf rund 3,25 Milliarden Mark. 

Keine Beweglichkeit 

Die Londoner Zaftung plädiert nun 
dafür, insbesondere wegen der gro- 
ßen Kosten, die Verteidigungskräfte 
der NATO in der Bundesrep ublik 
umzugliedern mit dem Ziel, die Briti- 
sche Rheinarmee zu verkleinern, sie 
aus ihrem Verteidigungsabschnitt 
herauszulösen, und che Verantwor- 
tung für diesen Abschnitt dem deut- 
schen Heer anzuvertrauen. Das ent- 
scheidende Argument für diesen Vor- 
schlag ist, Großbritannien verfuge 
bei dem Einsatz seines Heeres über 
keinerlei Beweglichkeit Bis auf terri- 
toriale Kräfte, die in Großbritannien 
selbst stehen, verfügt London im we- 
sentlichen nur über das eine in 
Deutschland stehende Heereskoips. 
Die „Tim es“ meint dies komme bei- 
nahe einer Fesselung an einem 63- 
Kiloraeter-Frontabschnitt gleich, der 
Zoll für Zoll nach vorne bewacht 
werden müsse. 


e Folgen für das Bündnis ’ 

Nach der Verkleinerung soll die 
Rheinarmee nach Meinung des Leit- 
artiklers als taktische Eingreifreserve 
für die Northag dienen Dies bringe 
Großbritannien EmBpan ingmi imH 
entkrampfe überdies die „taktische 
Starrheit im militärischen Decken“ 

der Allianz 

Gedanke der Solidarität 

Solche Gedanken stoßen in Bq™ 
freilich auf große Skepsis. Was von 
einem Briten als „taktische Starr- 
heit“ bezeichnet wird, ist für deut- 
sche Politiker und Militä rs Kernge- 
halt des NATO-Ziels, ohne raumgrei- 
fende Operationen auf das Territo- 
rium des Warschauer Paktes dafür zu 
sorgen, mögliche östliche Angriffe so 
nabe an der innerdeutschen Grenze 
zu stoppen, wie das überhaupt mit 
den vorhandenen Kräften m öglich 
ist 

Hinzu kommt aus deutscher Si#»ht 
auch der Gedanke der Solidarität der 
westlichen NATO-Partner. Man kön- 
ne es sich nicht vorstellen, daß Groß- 
britannien als eins der tonangeben- 
den Länder in der Allianz seine direk- 
te militärische Verantwortung an der 
innerdeutschen Grenze an www 
deutschen Großverband übertrage. 
Die „Times“ selbst er wa rt et derart 
desintegrierende Ernflfieap als Folge 
ihres Vorschlages, denn sie hält es für 
möglich, daß Hann auch die Nieder- 
lande und Belgien ihre Heereskorps 
aus der Vorneverteidigung in Nond- 
deutschland herauslösen wollten, um 
für ihre Frontabschnitte Hann eben- 
falls die Verantwortung der Bundes- 
wehr zu übertragen. 

In Bonn weiß man bei den zustän- 
digen Stellen sehr genau, daß natio- 
nale Regierungskreise in Brüssel und 
Den Haar nur auf Anstöße in diese 
Richtung warten, um sich ihnen an-, 
schließen zu können. Deshalb heißt 
es am Rhein, daß der „Times 0 -Artikel 
fetale Konsequenzen haben könnte, 
wenn die britische Regierung sich 
anschicken sollte; auf derartige Vor- 
schläge einzugehen. Mit einer gewis- 
sen Beruhigung hat man darum in 
Bonn zur Kenntnis genommen, wie 
der frühere stellvertretende Chef des 
Londoner Verteidigungsstabes, Sir 
David Fraser, in die Debatte eingrift 
In einem Leserbrief an die Zeitung 
stellte er fest, die Kosten für die Rhei- 
narmee seien ein geringer Preis für 
den frieden in Europa. 


Ein SchlüsseUand Mittelamerikas wacht auf 


Von "WERNER THOMAS 

D as Hotel Maya Excelsior, die be- 
ste Herberge der hondurani- 
schen Hauptstadt, ist bis Frühjahr 
1984 ausgebucht Auf dem Luftwaf- 
fenstützpunkt Palmerola herrscht 
Betrieb wie nie zuvor: Täglich landen ' 
die bulligen C-130-Transporter der 
US Air Force. Die Zeitungrav melden 
ständig den Besuch hoher amerikani- 
sche Kongreßvertreter oder Offizie- 
re, die gewöhnlich von General Gu- 
stave Alvarez begrüßt werden, dem 
Aimee-Chef Präsident Roberto Sua- 
20 Cordova erholt sich gerade von 
einem Herzinfarkt 
Honduras hat sich verändert Die 
einst ruhigste rückständigste 
Nation der Region ist in einen Rhyth- 
mus hektischer Aktivitäten geraten, 
von denen niemand weiß, wann sie 
enden werden. „Wahrscheinlich erst 
mit dem Ende der Krise“, sagt der 
Politiker Jorge Arturo Heina, „und 
dann kann Honduras ein anderes 
Land sein.“ 

Honduras, 112 088 Quadratkilome- 
ter, 3,7 MüHoaen Menschen, durch- 
schnittliches Jahreseinkommen 


sehen Guerrüla-Bewegung wie El 
Salvador, die Suazo-Regierung be- 
fürchtet jedoch salvadorianische Ver- 
hältnisse und trat deshalb die Vor- 
wärtsverteidigung an: Sie erlaubt 
den Amerikanern ran massives mili- 
tärisches und wirtschaftliches Enga- 
gement Ein diplomatischer Beob- 
achter spricht von der „Festung Hon- 
duras“. 

In den letzten vier Jahren, seit die 
sand mystischen Comandantes Nica- 
ragua regieren, wuchs das gesamte 
Hilfeprogramm der USA von 30 Mil- 
lionen auf 253 Millionen Dollar. In 


HONDURAS 


Honduras arbeitet eins der größten 
Peace-Corps-Kontingente (247 Ver- 
treter) Lateinamerikäs. US-Botschaf- 
ter John Negro ponte leitet eine der 
am stärksten besetzten Missionen 
Washingtons auf dem Halbkontinent 
110 diplomatische Beamte. In diesem 


knapp 700 Dollar, Analphabetenrate 
40 Prozent, zahlt neben Nicaragua 
iVnH ei Sal vado r zu den s^hirn«pi. 
Staaten Mittelamerikas. Es ist zwar 


Land sind sechsmal soviel amerikani- 
sche Militärberater stationiert wie in 
El Salvador, fest 300 Mann. 

Etwa 125 Berater bilden in der Na- 
be der Hafenstadt Puerto Castilla Sol- 
daten der Region aus, meist Salvado- 
rianer. Andere kümmern sich um die 


gegen Nicaragua kämpfen, nach letz- 
ten Schätzungen 8000 Partisanen. In 
den nächsten Monaten werden Pio- 
niereinheiten der US-Streitkrafte die 
Pisten der Luft waffenstü tzpunkte 
Puerto Castilla, Trujillo und San Lo- 
renzo erweitern, Straßen bauen und 
Kommunikation5zentren errichten. 

In die Schlagzeilen der Weltpresse 
geriet Honduras jedoch durch die 
sechsmonatigen Militärmanöver, 
„Ahuas Ihre 2“ („Kohe Kiefer" in der 
Sprache der Miskito- Indian er} ge- 
nannt Mehr als 5000 amerikanische 
Soldaten sollen sich an diesen ge- 
meinsamen Übungen mit dem hon- 
duranischen Miiftar beteiligen. Die 
USA schickten eine stolze Armada 
von Kriegsschiffen an die karibi- 
schen und pazifischen Küstengebie- 
te, um zwei Flugzeugträger grup- 
piert. 

Oberst Arnold Schlossberg, der 
Manöver-Kommandeur, erklärte: 
„Dies ist eine ausgezeichnete Gele- 
genheit, die Entsendung amerikani- 
scher Truppen in ein anderes Land zu 
üben.“ Und die honduranischen 
Streitkräfte könnten sich „entwic- 
keln“. Schlossberg wies energisch 
die Vorwürfe der Sandinisten zurück, 
daß die Manöver lediglich den Vorbe- 
reitungen für eine Invasion dienen 
sollen. 

Als heimlicher Vater dieser Manö- 


ver gilt der mächtige Armee-Chef Al- 
varez, ein erst 42jähriger General mit 
einer scharfen antikommunistischen 
Einstellung. Alvarez nennt Nicaragua 
einen „sowjetischen Stützpunkt“. ] 
Seine innenpolitischen Gegner be- j 
schuldigen ihn dagegen, Honduras ! 
„an die Amerikaner zu verkaufen“. 

Jorge Arturo Reina, der Führer des 
linken Ali po- Flügels (liberale Allianz 
des Volkes) der regierenden Libera- 
len Partei, meint: „Honduras ist heu- ! 
te nur noch ein Pfand der Reagan- \ 
Politik.“ Reina rechnet mit wachsen- : 
den an ti amerikanischen Ressenti- I 
ments und will sich nach Ansicht 
innerparteilicher Gegner auf einer I 
Welle der „Gringo“-Kritik als Gegen- 
spieler des herzkranken Präsidenten 
profilieren. 

Bisher aber sind die „Gringos“ gut 
gelitten. Besonders unter den Ge- 
schäftsleuten, die diese Rechnung 
aufmachen: Die durchschnittlich 
3500 US-Soldaten, die bis März stän- 
dig in Honduras stationiert sein sol- j 
len, werden pro Mann monatlich 500 
Dollar ausgeben. Das macht zusam- 
men 1,75 Millionen Dollar. 

Auch die Diskothek „Inünito“ 
wirbt um amerikanische Kundschaft 
- mit einem holprigen Genusch aus !' 
Spanisch und Englisch: „Con feeling 
para gente nice“. mit einem Gefühl | 
für nette Menschen. (SAD) ] 


nicht bedroht von einer maradsti- konterrevolutionären Brigaden, die 


Unruhen in 
Pakistan weiten 
sich aus 

AFP/AP, Islamabad 

Als Reaktion auf die seit elfTagen in 
Südpakistan anhaltenden Unruhen 
hat die Militärregierung unter Präsi- 
dent Ziaul Haq gestern massive Trup- 
penverstarkungen in die Provinz Ba- 
luchistan entsandt, ln der Provinz- 
bauptstadt Quetta hat die „Bewegung 
für die Wiederherstellung der Demo- 
kratie“ (MRDj für Samstag zu einem 
Generalstreik aufgerufen. 

Am Dienstag waren bei schweren 
Zusammenstößen zwischen Demon- 
stranten und den Sicherheitskräften 
in der Stadt Kandhkot mindestens 
drei Demonstranten erschossen und 
fast 100 verletzt worden. Staatschef 
Ziaul Haq nahm erstmals in Karatschi 
zu den Auseinandersetzungen öffent- 
lich Stellung und rief dazu auf, ge- 
meinsam den „Unruhestiftern“ entge- 
genzutreten. Er bezeichnete die Situa- 
tion aber als nicht besorgniserregend. 

Durch die Gewalttaten hat sich die 
Zahl der Todesopfer seit der Ausru- 
fung einer Bewegung des zivilen Un- 
gehorsams am 14. August durch eine 
Allianz von acht illegalen Oppositions- 
parteien auf 30 erhöht Aus den Reihen 
der MRD wurde die Zahl der Toten 
allerdings mit über 60 beziffert. Die 
Demontrationen richten sich gegen 
den pakistanischen Präsidenten und 
das über das Land verhängte Kriegs- 


In Friaul sehnt man sich nach Autonomie 

Erinnenmgen an die Zeit nnter Kaiser Franz Josef werden lebendig / „Mitteleuropäisch, nicht südländisch“ 

Kaiser-Geburtstages“ nach Giassico 


CARL G. STRÖHM, Cormons 

Die Blasmusik schmetterte den Ra- 
detzky-Marsch unH Haydns Kaiser- 
hymne -jenes „Gott erhalte“, zu des- 
sen Melodie später Hö fftnann von 
-Fallersleben das Deutschlandlied 
schrieb. Hier aber war die Hymne 
österreichisch »tiH kaisertreu ge- 
meint: Unter der schwarz-gelben 
Fahne und . dem Doppeladler Habs- 
burgs feierten Tausende von Bewoh- 
nern, des nordöstlichen Italien den 
Geburtstag Kaiser Franz Josefs (ge- 
storben 1916), des vorletzten öster- 
reichischen Kaisers aus dem Hause 
Habsburg, der bis zum Ersten Welt- 
krieg auch über einen Teil Friauls. 
über, die Grafschaft Görz (Gorma) 
und über Triest geherrscht hatte. 

Von den Plakatwänden des maleri- 
schen Städtchens prangte das Bild 
des alten Kaisers - und daneben die 
Ankündigung auf italienisch, slowe- 
nisch, frinlanisch und deutsch, man 
möge „ ans traditionellem AnlaR des 


kommen. „Musikkapellen, Volks- 
tanz, heimische gastronomische Spe- 
zialitäten“ wurden angekündigt 
und weiter „Eintritt 1000 Lire - ehe- 
malige k.uJc. Seeleute und Militärs 
frei.“ 

Auf dem überfüllten Festgelände - 
unter den Bildnissen Franz Josefe 
und der Kaiserin Elisabeth (einer 
bayerischen Prinzessin) tummelten 
sich Tausende von Triestinem, Gor- 
zem und Friulanem. An mehreren 
Kiosken wurden Kaiserbilder, Bü- 
cher in italienischer Sprache über das 
Haus Habsburg, übrä Prinz Eugen 
und Kaiserin Maria Theresia ver- 
kauft. Ein besonderer Schlager wa- 
ren T-Shirts mit dem Kaiserbildnis 
und dem Aufdruck: „Franciscus Io- 
sephus Imperator“. Da war viel jun- 
ges Volk zu sehen, Ehepaare mit klei- 
nen Kindern, solider Mittelstand. 

Fi geht uns nicht so *»hr um 


Österreich als solches, als vielmehr 
darum, daß es unter dem österreichi- 
schen Kaiser eine anständige, ehrli- 
che Regierung gegeben hat“, erklärte 
Frau Elsa Pehzzon von der Kulturge- 
meinschaft Mitteleuropa, welche all- 
jährlich dieses Volksfest organisiert 
Man fühle sich mitteleuropäisch und 
wolle mit dem „Süden“ nichts zu tun 
haben. Von dort habe es seit Jahr- 
zehnten für die Görzer und FViulaner 
nur Enttäuschungen gegeben. 

„Wir sind keine Italiener, sondern 
Friulaner“, sagen sie Und weiter: 
„Wir haben 1945, als die Gefahr be- 
stand, daß wir alle unter die Herr- 
schaft der jugoslawischen Kommuni- 
sten kommen, natürlich laut 3s lebe 
Italien 1 gerufen - aber jetzt rufen wir 
nur noch: ,Es lebe Friaul und die 
Autonomie*“ 

Mit Bewunderung blicke man auf 
Südtirol, denn die dortigen Deutsch- 
tiroler und Ladiner hätten ihre Auto- 


nomie erreicht. Hier aber, in der Re- 
gion Friaul-Julisch Venetien, sei die- 
se Autonomie nur ein „Stück Pa- 
pier“. Mt solchen Veranstaltungen 
wie diesem Kaiser-Geburtstag wolle 
man daran erinnern, daß dieses Land 
und seine Menschen ihr gutes Recht 
wollten - das Recht nach der eigenen 
Art zu leben. 

Mitteleuropa südlich der Alpen: 
Vom allen Kirchturm des Dorfes 
Giassico weht die italienische Triko- 
lore, nicht weit davon fiattem die 
Farben des altösteireichischen Kai- 
serstaates. Wenige Kilometer weiter 
kann man über dem Schlagbaum hin- 
weg den roten Partisanenstern der 
jugoslawischen Kommunisten sehen, 
ln Giassico aber erinnern sich Tau- 
sende von Menschen, daß sie oder 
ihre Vorfahren einst zu einem gro- 
ßen, übernationalen Reich gehörten: 
einem Reich, das trotz seiner Gebre- 
chen und Fehler eine Art Vereinigtes 
Europa war. 


i recht. 

| Kohl will nicht über 
Waffenexporte reden 

dpa/DW. Bonn 
| Nach Ansicht von Bundeskanzler 
Helmut Kohl soll bei seinem bevor- 
stehenden Besuch in Israel nicht 
über deutsche „Waffenlieferungen an 
andere Länder“ gesprochen werden. 
Dies eiklärte der Staatsminister im 
Auswärtigen Amt, Alois Mertes, ge- 
stern in Bonn. Aus Israel war in den 
vergangenen Tagen die Ausklamme- 
rung von „Diskussionspunkten“ kri- 
tisiert worden. 

Mertes sagte, das Eintreten Bonns 
für die Existenz des Staates Israel in 
gesicherten Grenzen sei Teil des 
Ethos und der Würde der deutschen 
Außenpolitik. Es bestünden auch 
„divergierende Meinungen“, die je- 
doch „das freundschaftliche Verhält- 
nis*^ zwischen beiden Staaten nicht 
berühren. Die Bundesregierung leh- 
ne die israelische Siedlungspolitik ab 
und trete für das Selbstbestim- 
mungsrecht des palästinensischen 
Volkes ein. 



GesprädimfttmserenKimden. 

Gfeidi 7 «itig. 

Montag morgen kam die Anfrage, ob wir in der 
Lage seien, 700 verschiedene Saklww aus feinstem Harns 
Tweed in sechs verschiedenen Größen sofort zu hefem. 
Und bitte schön, wieviel der Spaß koste inklusive Versand- 


kosten, und wieviel Prozent Rabatt bei einer Rechnungs- 
begleichung in spätestens vier Wochen noch drin seien? 

'■ Seitdem ich den Xerox 820 Tischcomputer habe, 
bringen mich solche Anfragen nicht mehr aus der Fassung. 
Auch nicht Montag morgens. 

Per Knopfdruck erfuhr ich, daß wir den Artikel in 
den gewünschten Größen auf Lager haben. Per Knopf- 
druck bekam ich den Einkaufspreis. Per Knopfdruck hatte 


ich den Verkaufspreis und die Versandkosten. Dabei 
konnte ich gleichzeitig mit dem Kunden am Telefon über 
den Rabart feilschen. Schließlich sagte er nur: „Bei -Ihnen 
cht ja alles ziemlich flott. Sie müssen tüchtige Mitarbeiter 
aben.” ,Ja”, sagte ich und schaute auf meinen Xerox 820 
Tischcomputer. Wenn Sic mehr über den tüchtigen 
Mitarbeiter Xerox 820 wissen wollen, rufen Sie doch ein- 
fach Ihre nächstgelegene Rank. Xerox Geschäftsstelle an. 


oder nennen Sie uns Ihren Fachhändler. Wir setzen uns mit 
ihm in Verbindung. 

Bcftulim Sic um SYSTEMS 8} in München 
ivw 17 10. bi> 21 li ) im, Hulk 22, Smd 22207/22306 


RANK XEROX 8 
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Die alte Slawen-Fabel 


Wutte «ttf einem mtmm Kapitol 

“te** GeaddcUa“; WELT vom 16. An«nt 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die Chefin der Hamburger Landes- 
archaologie, Renate Schneider, er- 
klärte zu den neuesten Ausgrabun- 
gen in Hamburg, die Theorie sei un- 
wahrscheinlich, daß es sich um ein 
kleines Befestigungswerk der .slawi- 
schen Obotriten" handele. 

Es könnte sich in der Tat um Obo- 
triten handeln. Aber „slawische“ 
Obotriten haben nie existiert. Die 
Theorie von .slawischen Völker- 
schaften“ beruht auf einer Falsch- 
übersetzung von „Sclavi" nach „Sla- 
wen“. Obotriten sind keine „Slawen“, 
die hat es nirgendwo und nigmnU 
gegeben, sondern germanische Obo- 
triten, die sich der Zwangschristiani- 
sierung widersetzten und bis nach 
Hamburg vorgedrungen waren. 

Der Chronist Thietmar von Merse- 
burg (975-1018) bezeichnet die Teile 
(Nieder-JSachsens, die noch nicht der 
Conversio erlegen sind, mit Wenden- 
(Wecd-)lande (Wandalen = Wenden = 
heidnische Spatgermanen.) Ein 
fremd völkisches Element mit unver- 
ständlicher Sprache ist Thietmar un- 
bekannt Die Gegenseite = der Gegen- 
satz besteht für ihn nur auf „religiös“- 
weltanschaulichem Gebiet, nicht 


aber auf „völkischer“ oder Stamme- 
sebene. 

Es ist also irreführend, Obo- oder 
Abotriten als „Slawen“ zu deklarie- 
ren und anzubieten. Auf einer Karte, 
die Anhang des 17. Jahrhunderts in 
Amsterdam gedruckt wurde, werden 
die Grenzen Mecklenburgs wie folgt 
beschrieben: .Es ist vor alten Zeiten 
ein Theü des Königreichs der Wen- 
den gewesen und ersteckt sich längs 
dem Mare Balthico, oder dem Balti- 
schen Meer, gränzet gegen Orient mit 
Pommern, gegen Ocddent be- 
schleust es die Elbe, gegen Mittag 
liegt es an der Marek Brandenburg 
und gegen Mitternacht am Balthi- 
schen Meer. Die ersten Inwohner die- 
ses Landes werden in der Historien 
Herüi, Obotritae und mit einem Na- 
men Vandali oder Wenden gecennet 
Das Land ist mit schönen wohlbe- 
bauten und voelckreichen Stätten 


Die Beschreibung dieser Laurem- 
bergschen Karte kommt aus der Zo- 
ne: Fritz Rudolf Fries und Lothar 
Rehen „Erlebte Lan dscha ft - Bilder 
aus Mecklenburg“, VEB Hmstorff 
Verlag, Rostock, 1979, 2. Auflage 
1982, S. XXX. 

JMSt bester Empfehlung 
Martin Vogel, 
Hofheim /Ts. 5 


Reale Zukunftsangst 


Die „Zukunftsangst der jungen Ge- 
neration“ ist seit Jahren in aller Mun- 
de. Als Mitglied dieser jungen Gene- 
ration kannte ich diese Angst bislang 
nicht Allmählich aber ändert sich 
dies. 

Meine Angst wächst daß der Frie- 
de gefährdet ist weil immer mehr 
Menschen übersehen, daß Friede nur 
in Freiheit von Wert ist 

Meine Angst wächst daß die Staa- 
ten und Systeme der Freiheit von 
Demagogen und Agitatoren be- 
schimpft Und handlungsunfähig ge- 
macht aber die Schreie der Unter- 
drückten in Osteuropa und vielen an- 
deren Ländern überhört werden. 

Meine Angst wächst daß die 
Freundschaft zwischen den USA und 
der Bundesrepublik Deutschland, 
die der Garant unserer Freiheit ist 
von gewissen Kräften permanent an- 
gegriffen wird. 

Meine Angst wächst daß von die- 
sen Kräften Gewalt gegen Sachen 
und Personen geduldet und ange- 
wandt wird (der Angriff auf einen 
US-General durch einen grünen Ab- 
geordneten beim Empfang des hessi- 
schen Landtages ist nichts anderes 
als Gewalt gegen Personen und 
spricht für eine Grundhaltung, die 
das Gegenüber als Mensch zutiefst 
mißachtet). 

Meine Angst wächst daß eine laut- 
starke und radikale Minderheit das 
Gesetz des Handelns in die Hand 
nimmt und die Mehrheit träge 
schweigt bis es zu spät ist (so etwas 


gab es in Deutschland schon ein- 
mal!). 

Auch der Begriff „Widerstands- 
recht“ wird heute oft gebraucht Wa- 
re es nicht an der Zeft, daß die 
schweigende Mehrheit sich der Be- 
vormundung durch ein* kleine, aber 
lautstarke Minderheit widersetzt? 

Michael Voss, 
Wuppertal 1 


Wort des Tages 

99 Kein Gebot fallt uns 
schwer, keines lästig, 
wenn wir nur wollen. 
Fällt uns aber der Wil- 
le, so erscheint uns 
auch das Leichteste als 
eine gewaltige Last... 
Wenn du nur willst, ist 
nichts von diesen Din- 
gen beschwerlich; denn 
nach der Gnade von 
oben ist alles am Wollen 
gelegen. Wollen wir also 
das Gute. 99 

Johannes Kirchen- 

vater (344-407) 


CM» Redaktion bohätt sich das Recht 
vor, Leserbriefe sfanentsprachend zu 
kürzen. 3e kürzer die Zuschrift Ist, desto 
artSßer ht die Möglichkeit der Veröf- 
fentlich ung. 


Wer bezahlt? 

Wer zahlt einen Wahlkampf? 

Wer zahlt die Gehälter in ihren ein- 
genommenen Positionen zuzüglich 
Diäten? 

Wer zahlt die übersetzte Bürokrati- 
sierung bei Bund, Land und Kommu- 
nen? 

Wer zahlt die überdimensionalen 

AiiElnnrighesuphe efnaphlieBlich Mil 
bringsel der Regierung, Minister, 
Staatssekretäre und deren Anhang? 

Wer zahlt alle Belastungen der 
Staatskasse und Ausgaben, wie für 
Verteidigung, Soziales, Entwick- 
lungshilfe, Auslandskredite und wei- 
teres? 

Nicht zuletzt die Tätigen, die vor . 
dem Weltkrieg 1939 bereits berufetä- 
tig waren und nach demselben mit 
großem Einsatz gearbeitet haben, um 
den Aufbau der deutschen Wirtschaft 
und Gesellschaft zu ermöglichen. 

Nun werden die Renten und Pen- 
sionen di eses Personenkreises 
großen Teil beschnitten. 

Mit freundlichen Grüßen 
Kr»Y»h S chneider , 
Lennestadt 14 

Das Unmögliche 

„LeMcMef! Dfa BrUtaBtTi WUT mm 


Sehr geehrte Redaktion, 

fTiyr r FjyTw «ui« 'MannhriTn hat mit 

seiner kritischen Glosse zur Strauß- 
schen „Wende“-PoKtik nur allzu 
zecht In einer Aussage aber irrt er 
mph- Man hat doch im Mare eine 
Wende wählen wollen und nicht ei- 
nen Kurswechsel um 360 Grad! Die- 
ses Kunststück bringt nicht einmal 
der Große Vorsitzeide fertig - das 
geht wSinlinh nic*ht 

Als altem Seemann und Navigateur 
sei mir dieser berichtigende Hinweis 
erlaubt: Unterstellen wir der ehemali- 
gen soz.-libertüen Koalition einen Ge- 
neral-Kurs von 360 Grad oder 0 Grad 
oder Nord-Kurs (was alles dasselbe 
ist), dann kann F. J. Strauß, will er 
fortan eine Wende auf Gegenkurs ma- 
chen, nur auf Kurs 180 Grad oder 
Kurs Süd gehen. Dreht oder wendet 
er weiter- sei es nun mit Steuerbord- 
Ruder rechtsnun oder mit Backbord- 
Ruder imtamim — dann macht er le- 
diglich «rinen vollen Drehkreis und 
am Ende liegt der alte Kurs von 380 
Grad oder Nord wieder an. 

Jedoch — ich vkUechi meine 
obige Aussage bezüglich Kunststück 
berichtigen - bei F. J. ist wohl alles 
möglich. Und sei es die eigenwillige 
Ausführung eines voIlöi Drehkreises 
in der eigenen Gefechtslinie seines 
Verbandes, um zu beweisen, was für 
ein tüchtiger Kommandant und Ka- 
pitän er doch ist 

Ißt freundlichem Gruß 
Jan & R Nootbaar, 
Korv.-KpL a. Ä, 
Bad Honnef 


EHRUNGEN 

Medizinaldirektor a, D. Dr. Gerd 
Sluet, langjähriger Bundesarzt des 
Deutschen Behind erten-S portver- 
bandes, ist aus Anlaß seines 65. 
Geburtstages mit derEhrenpIakette 
der Landesarztekammer Hessen 
ausgezeichnet worden. Dies ist die 
höchste Auszeichnung, welche die 
hessische Ärzteschaft vergeben 
kann. Dr. Sluet, selbst oberschenkel- 
amputiert und bis zu seiner Pensio- 
nierung 1980 leitender Am beim 
Kreiswehrersatzamt Marburg, hat 
die heutigen Bedingungen Rir den 
Erwerb des Deutschen Behinderten- 
Sportabzeichens gestaltet 
sk 

Mit ihrem diesjährigen Kultur- 


Personalien 

preis hat die Deutsche Gesellschaft 
für Photographie Dr. Karl Pfcwek 
aus St Peter ausgezeichnet Der 
gebürtige Wienar hat sich vor allem 
in den fünfidger und sechziger Jah- 
ren mit der Herausgabe von Zeit- 
schriften („Magnum“), Büchern und 
der Gestaltung international beach- 
teter Ausstellungen hervorgetan. 
Der Preis wird am 4. November im 
Hamburger Rathaus überreicht 

RUHESTAND 

Hildegunde Fellner, eine der bei- 
den Botschafterinnen des Auswärti- 
gen Dienstes, verfaßt ihren Posten 
als Vertreterin der Bundesrepublik 
Deutschland in Manila und tritt in 


den Ruhestand. Nachfolger wird 
Botschafter Klaas Zeller (48), der 
bisher unter anderem in 
Uganda und Frankreich tätig war. 

BERUFUNG 

Der parlamentarische Staatsse- 
kretär im VBT tgidigiinggmiTiiBtA - 
rium, Peter Kurt Wörsbach, CDU, 
hat den stellvertretenden Inspek- 
teur des Heeres, Generalleutnant 
Hel» Kasch, als Beauftragten für 
Reservis tanang rie genheitep einge- 
setzt Er soll aBe Aufgaben dieses 
Bereichs koordinieren und steuern 
und des Bundeswehr-Reservisten 
als Ansprechpartner zur Verfügung 


SCHWIMMEN / Die Michael-Groß-Show von Rom wird bereits heute fortgesetzt 



Im. a&xaw /*■ -«wa. _ . - . . 

Vierfache Frevele nach Goldmedaille und Weltrekord: Alexander Schowtka. Andreas Schmidt, Michael Graft and Thema» Ftttaher (v. L). 


Vor Gold und Rekord Streit um Schowtka 
Mannschaft richtete ihn wieder auf 


RICHARD JANSSKN, Rom 

Thomas Fahroer, Alexander 
Schowtka, Andreas Schmidt und Mi- 
chael Groß: rias schnellste Schwimm- 
Quartett der Welt „Wer hat noch, vier 
so schnelle Jungs wie wir?“- fragt 
Harm Beyer, Präsident des Deut- 
schen Schwimm-Verbandes (DSV), 
provozierend. Nach dem Weltrekord 
der vier über 4 x 200m Freistil bei den 
Europameisterschaften m Rom er- 
klärte der Richter aus Hamburg auf 
der Tribüne dem neben ihm ätzen- 
den amerikanischen Generalsekretär 
des Internationalen Schwimm-Ver- 
bandes (FINÄ), Bob Helmick: „Jetzt 
müssen Eure Boys mal auffrassen, 
daß wir sie bei Olympia' nicht auch 
schlagen.“ 

Mit 7:20,40 Miauten hatte das DSV- 
Team die fünf Jahre alte Bestmarke 
der Amerikaner, die sie 1978 in Berlin 

7:20,88 vorgelegt hatten, um fest eine 

halbe Sekunde verbessert. Dabei ver- 
kündeten die vier Deutschen noch in 

Rom, für jedermann glaubhaft: „Wir 
können noch schneller schwimmen.“ 
Die Amerikaner waren in Caracas bei 

den p»n»H«»nloniiighwi Sjüelen mi t 
7:23,36 fest drei Sekunden langsamer. 
Und Michael Groß war in Rom mit 
seiner EmreHostung von, 1:47,21 gar 
um 66 Hundertstel schneller als bei 
seinem 200-m-Freistü-Weltrekord am 
Vortag. 

Gold mit der Staffel und Gold 
durch Michael Groß über 100 m 
Schmetterling: Sieben Medaillen hat- 
te der DSV nach zwei Tagen schon 
auf dem Konto, genauso vifi wie zwei 
Jahre zuvor in Spht insgesamt Das 


Plansoll ist schon erfüllt Doch die 
Michael-Groß-Show soll weiterge- 
hen. Heute in der 4 x 100-m-FreistiL 
Staffel, morgen über 200 m Schmet- 
terling, am Samstag über 4 x 100 m 
Lagen. Drei Medaillen will der Offen- 
bacher noch efafahmn Miprgeq steht 
über 200 m Schmetterling sein viertes 
Gold and sein dritter Weltrekord auf 
dem Programm. „Diese Show kann 
keiner mehr stoppen“, kommentie- 
ren selbst begeisterte Journalisten 
aus der „DDR“. Jörg Woithe, der Star 
des „DDR“-M5nnerteams, blieb nur 
die Erkenntnis: „Wir können über 
unsere Zeiten nicht meckern, aber 
die Jungs von drüben sind einfach 
viel besser als wir.“ Und „DDR“- 
Cheftralner WnK p aw g Ric h ter er gS-ns . 
te: „Michael Groß ist eine Ausnah- 
meerscheinung wie unser Roland 
Matthes in seinen besten Zeiten.“ 

Der Staffelsieg von Rom war auch 
ein Sieg mit ausländischen Aspekten. 
Thomas Fahmer wohnt seit seinem 
zweiten Lebensjahr in LytminFrank- 
reich, Alexander Schowtka wohnt 
seit April vergangenen Jahres in 
Hamburg uod hat neben einem deut- 
schen Paß auch noch einen aus Ekua- 
dor. Geboren ist er vor 19 Jahren in 
Venezuela. Und Andreas Schmidt 
studiert seit drei Jahren in Tuscaloo- 
sa in Alabama. 

Doch der Stafßrftriumphhatte auch 
seine Schattenseiten. Als Alexander' 
Schowtka am Vormittag im Vollauf 
enttäuschte, wollte, ihn Bundestrai- 
ner Manfred Thiesmaiui aus dem 
Team nehmen und durch den Glad- 
becker Dirk Korthals ersetzen. Doch 


Groß, Fahmer und Schmidt bestan- 
den auf ihren gewohnten Partner. 
Schwimmwart Jürgen Kozel ent- 
schied für Schowtka und ffir die Akti- 
ven. Der Rekord gab ihm recht. 

Schowtka beschrieb seine Gefühle 
nach dem Voriauf so: „Ich kam aus 
dem Wasser und war wegen meiner 
Zeit ein wenig verzweifelt Alle Leute 
haben mich fertiggemacht. Auf dem 
Weg ins Hotel wußte ich kaum noch, 
wo hinten und von» ist Doch die 
Mannschaft hat ntich wieder anffee- 
richtet“ Nach dem Weltrekord sagte 
er: „Zur Freude kam noch die Genug- 
tuung,: daß ich es ihnen gezeigt 
hatte.“ 1 

Für Michael Groß war der Dienstag 
ein -besonderer Tag. „Die Staffel ist 
immer etwas Besseres", sagte er, 
„erst motiviert man sich doppelt, und 
dann freut man sich vfar&ch.“ Sei- 
nem in Lyon studierenden Mitstreiter 
Fahmer. ging es nicht anders. „Hewte 
wsir fob. gut motiviert und nicht mehr 
so nervös“, eridarte er, „icb wollte 
dm Ostdeutschen schlagen.* Ge- 
meint war Jörg Woithe aus der 
„DDR“, der dem 20 Jahre alten Fhhr- 
ner tags zuvor noch Silber über 200 m 
Freistil entrissen hatte. " 

Für Schmidt zähRe, aiym 

die Anwesenheit des amerikanischen 
Cheffcrainera Mark Schubert am Bek- 
kärirand: „Daß die uns Europäer be- . 
.obachten, zeigt, daß sfe uns. als Kon- . 
kurrenten sehen und uns nicht mehr, 
wie das früher der Fall war, von oben 
herab betrachten. Die Zoten sind 
vorbei“ 


FOTO: AP 

Die Bilanz eines 
Erfolges; Schon 
sieben Medaillen 

Herren: !*• m. Sefamettciünx: L 

Groß (Deutschland) 54,00, 2. Lopez- 
Zob ero (Spanien) 54,77, 3. J&trkowaki 
(UdSSR) Mjn, 4. Avidwoa (Schweden) 
55,0 1 , 5 . Baron. (Schweden) und Knast 
(Deutschland) bebte 55,42. 

4M m Lagen: L Franceschi (Italien) 
430/ Ö. & Berndl (JD DB“) 430,81, Sl 
Htadky (CSSR) 433^2, 4. Wlsdar (Un- 
garn) 4:24^8. 5. Dfvano (Rahen) 434,3$, 
RTarsow; (UdSSR) 437,32. 

4xMa FkUDi L Deutschland 
(Fahrner, Schowtka, Schmidt, Groß) 
730,40, 2. „DDR- 7:23.01. 3. Halten 
7:28,01, 4. Schweden 7:28,37, 5. UdSSR 
7:28,88, 8. Großbritannien 7:28,22. 

Daune SM m Fretetik L Meineke 
(JDDRT) 1:59,45, 2. Strauß (JDDR“) 
2100,16, 3. van Bentum (jnadninde) 
200/81, 4. Croft (Großbritannien) 
£00,09, 5 l Boyermann (Deutschland) 
2*146, 6. Orosz (Ungarn) 202,8$. 

SM m BnuC l. Geweniger (JDDR") 
23QA4, 2. Gemach (JDDR“) 230J67. 3. 
Zdenkowa (UdSSR) 2^3,10, 4. Bogo- 
mDova (Bulgarien) 2^80, 5. BJelofeon 
(UdSSR) 2^32, &. Hasse (DeuUch- 
Jand)S34.4L 

. ITiniatapitiirn L Bald» („DDR") 
4B4JHM) Punkte, 2. Aljatdewa (UdSSR) 
483,140, S. Jaugehans (Niederlande) 
481400, 4. Rosstag {Sdrweden) 458^10, 
9. Grdca (CSra) 458JB10» 6. TÖIlner 
C45DR“) «83^801 

MedaiDei^pfegel 

Gdd MbetBrane 

1. JDKR“ ’ 6 7 1 

2. BR Deutschland -31 S 

3. UdSSR • 2- 3- 2 

4. Italien I - 1 

5. BulgMien ' -1' - - 

6. England 1 .1. 

1. Spanten - I - 

ft Niederlande - - 4 

9. CSSR - - 1 


DOPING / 13 US- Athleten reisten aus Caracas ab - Flucht vor scharfen Kontrollen? 


Amerikanischer Funktionär: 


sid/dpa, Caracas 

Mit der überstürzten Abreise von 
13 amerikanischen Leichtathleten 
von den panamerikanisdaen Spielen 
in Caracas erhielten die Verdächti- 
gungen neue Nahrung, daß in Krei- 
ses der amerikanischen Top-Athle- 
ten die Einnahme von unerlaubten 
Substanzen zur Leistungssteigerung 
nicht unüblich ist Den plötzlichen 
Heimflug war einer der größten Do- 
ping-Skandale in der Geschichte des 
Sports vorausgegangen: I n s ge s am t 
elf Athleten sind bisher von dem Un- 
tersuchungsteam des Kölners Man- 
fred Donike der unerlaubten Einnah- 
me von Anabolika überführt worden. 

Die Abreise der Ameri ka n er wurde 
von Mannschaftsleitungen aus ande- 
rem Ländern unmißverständlich als 
Flucht vor den unerwartet konse- 
quent durchgeführten Dopingtests 
gewertet Angeblich wurden die US- 


Athleten vom eigenen Teamarzt 
rechtzeitig vor den „bisher strengsten 
Dopingkontrollen" gewarnt 

„Es ist wirklich eine Tragödie“, er- 
klärte William Simon, Präsident das 
Nationalen Olympisdien Komitees 
der USA (USOC), „aber es ist keine 
Überraschung, für alle, die in der - 
olympischen Bewegung stehen. Dies 
war eine Zeitbombe; die irgendwann 
einmal detonieren mußte." 

Der skandalöse Vorfall scheint im 
n a c hhine in den Hflidenwelt re k Q idler 
Edwin Moses zu bestätigen, da be- 
reits vor zwei Monaten nach den US- 

MAigt<>r y a->m fron in Tnriipnflp olic myfc. 

rere Athleten des. Doping-Miß- 
brauchs bezichtigt hatte („Die Hälfte 
unserer Athleten ist gedopt“). 

Die 13 Betroffenen fluchteten sich 
nnffh ihrer Ankunft in der Hprmat m 
fadenscheinige Begründungen. „Es 


war einfach zu unbequem in Caracas. 
Ich mußte auf dem Boden schlafen 
und hätte nicht meine beste Leistung 
gebrächt Daß plötzlich 13 von uns 
auf die Idee kamen, Caracas zu ver- 
lassen, ist bloßer Zufall“; erklärte 
Diskuswerfer Paul Bishop in Los 
Angeles. 

Tatsache ist aber, daß sich die US- 
S portier schon länger in Venezuela 
aufhielten und genau zum Auftakt 
der Leichtathletik-Wettbewerbe das 
.Weite suchten. Unter ihnen befand 
sich der Kugelstoßer Jesse Stewart, 
der als Favorit am gleichen Tag an 
den Start gehen sollte. Der Kubaner 
Luis Dehs gewann mit 18,24 m den 
Wettbewerb. Stewart und sein eben- 
falls abgereister Mannschaftskollege 
lan Pyka haben in diesem Jahr schon 
entschieden weiter gestoßen. 

„Die Athleten haben ganz offen- 
sichtlich die Qualität der Geräte un- 


terschätzt", »klarte der kanadische 
Mannschaftsarrt Jack Taunton die 
hohe Zahl der erwischten Doping- 
sünder. Bereits bei der Tour de Fran- 
ce hatte ein neues, sensibleres Analy- 
se-Verfahren von Manfred Donike 
überrascht, das selbst die monatelang 
zurüc k liegende Einnahme der mus- 
kelaufbauenden Hormonpräparate 
Anabolika und Testosteron nach- 
weist Mit Öliger (Chile/dreimal Sil- 
ber), Montiel (Nicaragua/zweimal 
Bronze) und Paez (Venezuela/zwei- 
mal Bronze) wurde drei werteren Ge- 
wichthebern die Einnahme der ver- 
botenen Muskel-Präparate nachge- 
wiesen, die in Caracas zu den Medaü- 
lengewhmem gehörten. 

Außerdem wurden acht weitere, 
nicht auf den Medaillenrängen pla- 
zierte Gewichtheber überführt Sie 
. erwartet eine Sperre von mindestens 
einem Jahr. . . 


Wir trauern um Herrn 

Paul Düchting 

Diplom-Ingenieur 

Träger de» VtrJtniaBWBM am Bande dw Venflontordc» da- Baotha qj aU fc D rWWMaa i l . 

Herr Düchting hat in über 40 Jahren als Betriebsleiter mit großem persönlichen 
Einsatz zu dem Ruf unseres Unternehmens entscheidend beigetragen. 

Wir haben einen Menschen verloren, der durch sein Wirken Maßstäbe gesetzt hat. 


Inhaber, Gesdräftsfeitnng, Betriebsrat und Belegschaft 
der 

Ruhrtakr Gesenkschmiederei F. W. Wengeier Kom.-Ges. 


Witten-Herbede, den 23. August 1983 

Die Trauerfeier findet am Freitag, dem 26. August 1983, um 1230 Uhr auf dem Friedhof Essen- 
Heisingen statt. Anschließend erfolgt die Beisetzung. 


Erwin Kirsten» 

“ 2. 12. 1903 1 17. 8. 1983 

Berlin 


Er war mein Vater 

und mein Zuhause 

Ute 


Oberwtzungen 

«panidetztsch/gpan, gesebfirtl. u. 
prfv. Korrespondenz übern. Renate 
Mirniinj il Gloria v. Paaghkewttsch, 
| mtzlftbeiutr. 87, 31 Celle 
TaL 851 «1/8 45 48 


Max, Akttongawinm 

Mraenaoftirare f. Apart 000 
(Analysen-Gharts, Renditebe- 
rechng. - Kauf- u. Verk.-Tips). 
Info.: Softw. GoD, PL 52, 

A- 1191 Wien 



Y « , , . Wir vermitteln Ihnen die pcrsdftiirire Pataaschaft 

I Jfihfi lSSl „ „ . mit einem hungernde n K in d. Das Rostet Sie nur 
wpnr» QtP ein wenig Liebe 

wenn oie ^ DM 45 ,- im 
ein Kind Monat (Steuef- 

vor dem 


Verhungern retten. 


CCF KmdeiiiÜ&werk 
Deatscber e. V. 

Pojtfiu* 1105. 7440 NS 
1710-702 PSA Stuttgart.» 
uaübcftmf 
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ZukunltsweiseDdeB Unternehmen auf dem Gebiet der ^lagDetfeld^ 
Therapie“ bietet 


Die Chance für Sie! 


Sich mit Erfolg selbständig zu machen. Bundesweit vergeben wir 
noch komnL eiliger. „MagnetfekirTherapie-lnzt" (3 Monate nach 
Vertragsabschluß) auf Franchise-Basis. Ausgereiftes Know-how, da 
eigene Praxis vorh. Sie benötigen DM 50 000,-. Wenn Sie die Selb- 
ständigkeit reizt, zeigen wir timen den Weg zum Erfolg. Anfragen 
nur von sohr. Interessenten mit guter Bonität. 

INSTITUT FÜR MAGNETFELD-THERAPIE 
1000 Berlin 33, Hagenstraße 28, Tel 030/8 2S 42 04 


Ingenteurgeselbciiofteii! 

Deounh-frisehea Ingenieur- a Arthl- 

' bietet tt-| 


tigen Bagperattonsp artn ea n Zug tagte 

interessanten steuerfreien Standort 

will. hMmipffiWp r n* ^mtw^ lhuiUgiT 

Struktur in Irland. 

Zuschr. uni. R 8874 an WELT-VerL, 
Pos«. 10 08 8t, 4300 bsen. 


US-Wehiieulteit 

Pat- spez. Sonnenbrillen für alte 
Sportdisz. ln vielen AurfOTir. In-' 
teresa. L Bandetevedt i.. g— 
Bandeageb. und Ber Hn. 
Zuachr. unt. P 8973. an WELT- 
Veriag. Postfach 100864, 4300 


GmbH-Mantel 

für Auffemoptik-Faclureschät 
te mit über 500000,- DM im 
Jahre 1982b 
Zuac hr. erb. u. W 8979 an' 
WELT-Vertag, .. Postfachl 
10 88 64, 4300 Essen 


Vntriebsönippe «nett Baaträger 

od. Partner 1 bräreife Spftzenobjek 
lm Baum Timmendorfer Strand. 
BAP: 5W4 BeiriMke. TeL 02 M H » X 


Fraizeh-Bedarf GmbH 

im Kaum Düsseldorf . 

Obornimmt Vwrttntuttgwn. 

Auch unterschiedliche Sortimen- 
te. Produkte der Angebote sohenj 
im hwiwdgenen Katalog angebo- 
ten werden. 

Angebote unter A8233 an WELT- 
Verfag, PostiL 1008«. 4300 Essen. 


_ _ Einmoliae Chance 

Für neues Unternehmen mit Markt lücke werden noch einige Mitar- 
beiter für selbständige Tätigkeit (keine Versicherung, keine Immo- 
bilien, keine Wärenbetretnmg) gesucht Sehr, hohe Verdüenstmdg- 
Hchkeft. Wichtig: unternehmerisches Denken, geringes StartkapätaL 
Zwecks TerminverelnbarunK rufen Sie uns bitte nur beute von 10.00 
bis 19.00 Uhr an. TeL 040 / 7 37 36 40 


USA-Reprösentantwn 

Renommiertes deutsches mnobÜlen-V ertrtebs -Unternehmen 
sucht für seine Abtlg. .Ztthwtv e UBA-lmmsbtlftBii" (Florida, Golf 
vun Mea dkf)) 4 qu a lifizi er te Reprfisentanten/Agenturen (Daunen o. 

Herren) für den Veckaunberefch BRD u. West-BerKn. 

PS: wir bieten auch inamob.-Agentar en / M a k lern' für den Bereich 
SiMurien-lnnnobmen eine luhatlw Mtw beft an. 
AiungeflUdge Bewerbungen unter T 8810 an WELT-Vodag. Post- 
fach 10 P8 64. 4300 Essen. 


Bedeutendes Handelsunternehmen ist im Hamburger Baum an der 

Übernahme folgender Aktivitäten interessiert: ... 

• Baumarkt 

• ChemlkaVianhandel 

• Heizung*- bzw. Haustechnik 

Zuschriften, die ve rtraulich behandelt werden, erbeten unter N 8972 
an WELT- Verlag, Postfach 100884, 4300 Essen. 


Gebiets Vertretungen für exklusives skandinavisches 



aus massiv varidinkarten Fertigteilen zu vergeben. 

Unser überdurchschnittliches KNOW-HOW sollte von Fachteu 
ten angeboten werden. 

Dieses Programm Watet auch eine ideale Ausgangsposition fü 
Bauunternehmer als Pranchlsing-Partner. 

Ihre Anfrage richten Sie bitte unter R 8908 an WELT-Veriag 
Postfach 10 OB 84, 4300 Essen. 
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SPORT $ FERNSEHEN 


FUSSBALL / Karl-Heinz Rummenigge und Dieter Hoeneft verletzt - Misere in Mönchen 

Wie die „ schwarze Diva “ Eschweüer 
ein Spiel nach eigenen Regeln pfeift 


Prompt gibt 
es Rufe nach 
Paul Breitner 

DW. Ma nchen 
Es hat wohl nicht anders kom- 
men können: Paul Breitner bleibt 
auch nach seinem Rücktritt ein 
Thema beim FC Bayern München. 
Das 1:1 gegen Fortuna Düsseldorf 
hat es ausgelöst: In Mfinrfmq wird 
nach Paul Breitner gerufen 

Es gibt zwei Gründe für diese 

Rufe, die schon jetzt für eine gehöri- 
ge Portion Ratlosigkeit sprechen: 
das zerfahrene und kopflose Spiel 
im Mittelfeld. Und eine Serie von 
Verletzungen, <tie die Mannschaft 

von Trainer Udo Lattek empfind- 
lich schwächt Am Mittwochabend 
erlitt Karl-Heinz Rummenigge bei 
einem Spurt nach dem Ball einen 
Muskelfaserriß im Unken Ober- 
schenkel. Er fällt für das Pokalspiel 
am Wochenende (gegen H essen 
Kassel) und heim B undegUgaspid 
am Mittwoch in Offenbach aus. Udo 
Lattek: „Ich wäre schon froh, wenn 
K al l e am 3. September gegen Bre- 
men wieder spielen könnte.“ Dieter 
Hoeneß, der für Rummenigge ins 
Spiel kam. zog sich einen Außen- 
bandriß am rechten Knöchel zu. 
Bereits gestern morgen wurde er 
operiert, er muß fünf Wochen lang 
Gips tragen. 

Im Mittel faM fehlt darüber hin- 
aus ein Mflwn t der für Ruhe und 
Ordnung sorgt Der Däne Soren 
Lerby, der Paul Breitoer ersetzen 
soll, enttäuschte erneut Lattek ver- 
teidigte 9m: Jn ein» Mannschaft, 
in der es nicht läuft, kann Lerby 
noch nicht der Chef sein.“ 

Ein Favorit stolpert ein vermeint- 
licher Abstiegskandidat wird von 
den Zuschauem nach dem Schluß- 
pfiff mit stehenden Ovationen ge- 
feiert Der VfL Bochum, der seine 
wichtigsten Spieler verkaufen muß- 
te, um überhaupt eine Liron* zu 
erhalten, hat nun schon vier Plus- 
punkte. Braunschweigs Vereins- 
präsident Hermes Jäcker waeh der 
1:3-Niederlage seiner Mannschaft: 
„Bochums Spielern wuchsen nach 
der Führung Flügel, und jede Bun- 
desligamannschaft hätte heute hier 
vertonen.“ In. der Tat wurde die 
Braunschweiger Abwehr mit spie- 
lerischen Mitteln geknackt S tefan 
Kuntz, 20 Jahre alt, vorher Amateur 
bei Borussia Neunkirchen, »zielte 
dabei bereits seinen dritten Treffer 
im dritten Spiel Doch Vereinapri- 
sident Ottokar Wüst bleibt wohl za 
Recht erst einmal bei d» Warnung: 
„Wir stehen vor der schwersten Sai- 
son unser» Vereinsgeschichte. " 


E s war, als wären die Bayern ge- 
kommen, oder der Hamburger 
SV: Länderspielkulisse, 55 000 Men- 
schen, sogar MinisteriHräsideint Lo- 
thar Späth wollte beim Baden-Würt- 
tembergischen Derby zwischen dem 
schwäbischen Renommierklub aus 
Stuttgart und dem forschen Aufstei- 
ger Marnheim dabei sein. 

Doch dann wurde die Partie, die 
eigentlich ein Fußbaü-Festival hätte 
werden sollen, zun Ärgernis, flank 
Walt» Eschweüer (48). Der Schieds- 
richter zog seine große Show ab, zeig- 
te Mannheims Libero Günter Sebert 
(35) die rote, sechs weiteren Spielern 
die gelbe Karte und pfiff ansonsten 
nach eigenen Regeln. 

Herr Eschweüer geilte als regelkun- 
diger Mensch und wisse sich», was 
ex gemacht habe, erklärte Mann - 
heims Train» Schlappner. S chlap p- 
ner wollte sich den Mund nicht ver- 
brennen und flüchtete deshalb in Iro- 
nie. Sein Assistent Klaus Sinn wurde 
deutlicher. „Warum gibt es eigentlich 
die Altersgrenze für Schiedsrichter?“ 

Diese G reme liegt bei 47 Jahren. 
Für den im diplomatischen Dienst 
beschäftigten Eschweüer (Spitzna- 
me: „Die Pfeife vom Auswärtigen 
Amt“) wurde sie für diese Saison 
aufgehoben. Kamerad Eschweüer sei 
als Schiedsrichter «np Ausnahmeer- 
scheinnng, begründeten die Kamera- 
den im S rhiedgri ghter- AnBwbufl. 
Viele hatten sich dieser Meinung 


Bei Walter Eschweüer erhebt sich 
jetzt ab» d» Verdacht, » fühle rieh 


nun erst recht als Superstar, flippe 
total' aus in seiner Selbstdarstellung. 
Eschweüer hielt sich im Nedrarsta- 
dion nicht an seine Aufgabe, sportli- 
ch» Richter auf dem Rasen zu sein. 
Nein: Eschweüer inszenierte das ge- 
samte Spiel 

„Ein Schiedsrichter kann es im Al- 
leingang fertigbringen, ein Spiel 0:0 

enden -zu Wenn Flanken in 

dm Strafraum flogen, bat Eschweüer 

STAND# PUNKT 

jedesmal abgepfiffen, obwohl im 
Strafraum nnnh nicht Einmal die An- 
deutung emes Zweikampfes zu sehen 
war“, kritisierte der Stuttgart» Trai- 
ner Benthaus. 

TTöhepunkt der Fehlentscbeidun- 
XTgen, die sich wie ein rot» Faden 
durch Eschweflers Auftritt zogen; Zn 
d» 75. Man ie bremst der bereits 
verwarnte Mannheimer Kapitän Se- 
bert den Stuttgart» Reichert mit ei- 
nem Body-check. Eschweüer bestraft 
das Opfer Reichert mit ein» Verwar- 
nung, Sebert läßt » laufen. Zehn 
Minuten später führt ein Allerwelts- 
foul von Sebert gegen Karl-Heinz 
Förster arm Platzverweis. Das war 
nichts anderes als die prinUghc Kor- 
rektur ein» Fehlentscheidung. 

Weü sich Förster in dies» Szene 
zweimal s pek t akulär am Rod ?" über- 
schlagen hat (Train» Schlappn» 
sprach von einem „Gienger-Salto par 
excellence“), müssen die Mannhei- 



mer nun für ein paar Wochen auf den 
Mann verzichten, den sie in Waldhof 
wegen sein» Ruhe und seines auf- 
rechten Charakters „das Denkmal“ 
nennen. „Der Karl-Heinz hat dfe«*n 
Platzverweis doch provoziert“, sagt 
Siebeit So etwas ist bitter für ein 
Vorbild und eine Persönlichkeit wie 
Siebeit Er könne aus diesen Dingen 
nur lernen, man müsse cleverer wer- 
den, weg vom Aufsteiger-Image, weg 
vom Image, ja doch nur eine graue 
Maus zu sein, in der auch ein Mann in 
Schwarz spielen könne. 

Neuling Sebert hat in seinem drit- 
ten Bundesligaspiel festgestellt, daß 
er sich sportlich in einem Zweiklas- 
sensystem bewegt Sebert- „Bei 
Eschweüer hieß es nur Karl-Heinz 
hinten, Karl-Heinz vorne, d» war mit 
den Nationalspielern wie den För- 
sters per Du, da war kein« Distanz 
mehr. Von uns ab» hat » sieben 
od» acht Spielern die rote Karte an- 
gedrohl Sogar unserem Torwart 
Uwe Zmunermann, als der einmal 
einen Abstoß etwas ver z ög e rte." 

Fast noch schlimmer ab» empfand 
Sebert Esch weitere dauerndes Gere- 
de. „Eschweüer hat auf dem Spielfeld 
nur dummes Zeug erzählt von sei- 
nen Schwiegereltern, und, und, und 
... d» soll sich doch aufs Pfeifen 
konzentrieren.“ 

T\OCh das kann d» R gn apntriker 
J-xEschwefl» nicht Deshalb droht 
jed» Auftritt dieses Schiedsrichters 
die Bundesliga zu verfälschen. 

MARTIN HÄGELE 


TABELLE 


Der 3. Spieltag 
Nürnberg- Bielefeld 
München-Düsseldorf 
Bochum - Braunschweig 
Stuttgart-Mannheim 
KTautem - Dortmund 
(fand bereits am 17. August statt) 

1. BundMliga 


2.-0 (0:0) 
1:1 ( 0 : 1 ) 
3:1 (2:1) 
Od) 

t2 (1:0) 
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L München 

3 

2 

1 

0 

63 

5:1 

2. Uerdingen 

2 

2 

0 

0 

94 

43 

S. Hamburg 

2 

2 

0 

0 

53 

43 

AStizttgart 

3 

1 

2 

0 

5:2 

43 

B. DOaneklorf 

3 

1 

2 

0 

43 

43 

6. Bochum 

3 

2 

0 

1 

63 

«3 

7 Mnnnheiin 

3 

1 

1 

I 

43 

33 

8. Levericusen 

2 

1 

0 

1 

43 

23 

0. Bremen 

2 

1 

0 

1 

5:4 

23 

10. Offenbach 

2 

1 

0 

1 

4:4 

23 

11. Kalwp-nünut 

3 

0 

2 

1 

63 

23 

12. Dortmund 

3 

0 

2 

1 

53 

23 

13. Nüinberg 

14. Bielefeld 

3 

3 

1 

1 

0 

0 

2 

2 

4 ST 
4S7 

23 

23 

16. Braunachw. 

3 

1 

0 

2 

43 

23 

16. Gladbach 

2 

0 

1 

1 

43 

13 

17. Frankfurt 

2 

0 

1 

1 

43 

13 

18. Köln 

2 

0 

0 

2 

2:5 

03 


NACHRICHTEN 


Nastase erhebt Einspruch 

Jericho (sid) - Der rumänische Ten- 
nisspieter Hie Nastase hat gegen seine 
vom mteniationatenCoundl verhäng- 
te Sperre Einspruch eingelegt Weü 
Nastase beim Turnier in Stowe (US- 
Bundesstaat Vermont) nach ein» Dis- 
kussion mit den Linienrichtern seinen 
Schlag» vor Wut auf den Boden ge- 
schmettert hatte, belegte ihn das 
Council mit ein» Spielsperre von 42 
Tagen und ein» Geldstrafe von umge- 
rechnet 22 500 Mark. Durch die auf- 
schiebende Wirkung des Einspruchs 
kann Nastase an den nächste Woche 
beginnenden Offenen Meisterschaf- 
ten d» USA in New York teilnehmen. 

Boxen: Vier M edaillen 

Bangkok (sid) - Sie deutschen Teil- 
nehmer bei dein Militär-Weltmeister- 
schaften im Boxen gewannen vfer 
Silbermedaillen. Stefan Gertei 
(Worms) im Bantam-, Rein» Gies 
(Kaiserslautem) im Feder-, Alexander 
Kanzler (Karlsruhe) im Weh»-, und 
Manfr ed Zfelonka (puren) im Halb- 
mittelgewicht waren in Ban gk ok je- 
weils erst im finale unterlegen. 

Fußball: Streit in Mexiko 

Mexiko (dpa) - Die mexikanische 
Regierung hat einseitige Entschei- 
dungen von Guillermo Canedo, dem 
Vorritzenden des Exekutivkomitees 
des nnti nnafen FußbaH-Verbandes, 
bei d»Voibereihingd» Weltmeister- 
schaft 1986 kritisiert. Das Staatssekre- 
tariat für Sportfragen rügt, daß es 
nicht üb» zwei öffentliche Ausschrei- 
bungen informiert wurde, durch die 
ein Maskottchen und ein geeignetes 
Werbeplakat gefunden werden sollen. 
Canedo meint dagegen, nur sein und 
d» inte rnationale Fußball-Verband 

(FIFA) seien für die Organisation und 

Abwi cklung der WM zuständig. 

Marathon-Star verunglückt 

Bogota (dpa) - Marathon-Läufer 
Victor Mora (Kolumbien) «litt auf 
den Weg zum Flughafen in Bogotä 
pinpn Autounfeß und mußte dadurch 
auf die Reise zu den panamerikani- 
schen Spielen in Caracas verachten. 
Einen Start beim ersten. Marathon- 
Weltcup am 25. SeprtemberinMantreal 
mußte » ebenfalls absagen. 

Cram schneller ab WüBbeck 

Oslo (dpa) - Der Engländer Stere 
Cram, Weltmeister üb» 1500 m, lief 
beim LeichtathtetiteBportfest in Oslo' 
üb» 800 m Weltjahresbestzeit. Cram 


war in 1:43,61 Minuten' um vier Hun- 
dertstelsekunden schnelter als Willi 
Wülbeck beim Gewinn der Weltmei- 
sterschaft auf dies» Strecke. Die m 
Oslo angekündigten Wettrekmdver- 
suche von Steve Orett (1 Meile) und 
Jarauk Kratochvüova(800m) schei- 
terten. • ' ' 

Egon Schmitt rieht Lose 

Düsseldorf (sid) - Egon Schmitt, 
früher» Kapitän und Rekordspieter 
der deutschen Amateur-National- 
mannschaft (79 Einsätze), wird am 
Sonntag die Spiöed» zweiten Haupt- 
runde (8. 10 J im deutschen Fußball- 
Pokal auslosen. Im WaHmpn ;d» 
„Sportschau” (ab 103 Uhr) wird die 
Auslosung im ersten dimtecfani Fern- 
sehen (ARD) original übertragen. 

Karpow Turaiersieger 

Hannover (dpa) - Anatoli Karpow 
gewann e r w artun gsgemäß das Tur- 
nt» um die internationale -deutsche 
Schach-Meisterschaft. Der Weltmei- 
ster erreichte nach einem Unentschie- 
den gegen Bouariz (Tunesien) 11,0 
Punkte aus 15 Partien. Zweit» wurde 
satti sowjetisch» Landsmann Geor- 
gadse (10,5 Punkte), bester Deutsch» 
ist Peter Ostermey» aus Köln-Porz 
(8Jö auf Platz fünf 



KOHM 

Enropunelitenchtft d er To mado- 
Tdaftsft vor Kopenhagen, dritte Wett- 
fahrt: l. Neuhaxm/Sprengler (Deutsch- 
land), 2. van Btadel/L&xnbriex (Hol- 
land), 3. Loday/Anssedat (Frankreich). 
_ Gesamtstand: 1. PetacheM8chlag- 
betier (Östareida) 29^ Punkte, 3. Etv- 
ström/ESvström (Dänemark) 30,0, 3. 
Lewis/Snook (Australien) 84,7, . . . B. 
Keuhann/Sprengler 43J> Punkte. 

BASKETBALL 

Wettmelsteraekaft der Junioren auf 
MaBorce, Finahrunde: Areentinten - 
UdSSR. 91^7, Deutschland - Italien 
' * 1 80:97. 


2. Liga, 5l Spieltage Duisburg - Köln 
B:2. Osnabrück- Stuttgart 2:2, Schalke 
04 - Saarbrücken 1:1, Freiburg — Aa- 
chen 2:1, Darmstadt - Kan» 2:1. - 
jua&rGamper-Tumi» in Barcelona: 

Dortmund -RSCAnderlecht 
3^,'FC Barcelona— Nottingham Forest 
2:0 . % 

BADSPOBT 

Bahn-Wettmelateredtaft d» Ama- 
teure ln ^drii*4i [ lOOO^m-Zeitfahren: L 
Kopykiw (UdSSR) R03J94 Männten, 2. 

(Deutschland) UHU>2, 3. 
Thoms (»DDR“) 1:05,07, 4. Schnüdtk» 
(Deutschland) 14)5,10, 5. Adair (Neu- 
seeland} 2:05,40, 8. RaanuBSen (Däne- 
mark) ldJSifiS. 




RADSPORT 

Scheüer hielt, 
was Schmidtke 
versprach . ... 

dpa/sid, Zürich 

Die erste Entscheidung bei den 
Rad-Weltmeisterschaften d» Bahn- 
fahrer brachte gleich eine Übena- 
schung- Nicht die Favoriten Fredy 
Schmidtke (Köln) und Lothar Thoms 
(„DDR"), sondern zwei schwach» 
eingestufte Fahr» belegten die er- 
sten beiden Plätze im 1000-m-Zeit- 
fehren. Hinter Sergq Kopylow 
(UdSSR) kam d» Herpersdorf» G»- 
hard Scheiter auf den zweiten Rang. 
Dahinter belegten Thoms und 
Schmidtke die Platze drei und vi». 

D» Gewinn d» Silbermedaille ist 
Schellers bish» größt» Erfolg. Seine 
Leistung ist um so erstaunlich», 
wenn man bedenkt, daß » vor drei 
Wochen noch gar nicht als Teilneh- 
mer im 1000-m-Zeitfahren feststand. 
Erst in ein» internen Qualifikation in 

Hanno ver erkäm pfte sich Scheiter 
die WM-Fahrkarte. Nach der Sieger- 
ehrung erklärte er „So gut habe ich 
mich noch nie gefühlt Da hat einfach 
altes gestimmt“ 

Ganz anders sah es beim entthron- 
ten Titelverteidig» Fredy Schmidtke 
aus. Nach dem Rennen war d» Titel- 
verteidig» keme« Wortes fihig und 
»brach sich. Dabei sah es nach den 
ersten beiden Bahnrunden gar nicht 
schlecht für Schmidtke aus, er 
lag nur unwesentlich hmtw Kopy- 
lows Zeit zurück. Der Einbruch kam 
erst in d» letzten Runde. Diese Zeit- 
vergleiche sind auch ein Grund für 
Bundestram» Dieter Berkmann, an 
Schmidtke als Numm» »irw der 
deutschen 1000-m-Zeitfahr» festzu- 
halten. „Für mich ist er international 
weiterhin ein» d» schnellsten Kilo- 
meter-Fährer", läßt Bergmann keine 
Zweifel auftommen. 

Füne zweite Enttäuschung für die 
deutschen Teünehm» g»H es durch 
Rolf Gölz (Berlin) in d» 4000-m-Ein- 
zelverfolgung. Nswh dem frühen Aus- 
scheiden von Titelverteidiger Detlef 
Macha (.DDR 1 *) schien d» Weg für 
den WM-Zweiten von 1982 frei Doch 
söhoh. im Viertelfinale s^hWl Rolf 
Gölz gegen Dainis Liepinch (UdSSR) 
aus. Hi» haben sich wohl die zahlrei- 
chen Rennen in der WM-Vorberei- 
tung als schädlich erwiesen. Gölz 
wirkte vöflw ausgebrannt 


HOCKEY 

Niederlage - 
nun gegen 
Holland 

sid/dpa, Amstelveen 

Im letzten Gruppenspiel gab es für 
die deutsche Hockey-Nationalmann- 
schaft d» Herren bei d» Europamei- 
sterschaft die erste Niedertage. Das 
Team von Bundestrain» Klaus Hei- 
ter untertag gegen Spanien mit 2:4. 
Dabei wollten die deutschen Spiel» 
mit einem Erfolg eigentlich Gruppen- 
sieger werden, um im Halbfinale 
nicht gegen Gastgeb» Holland antre- 
ten zu müssen. Nun mußderTitelves- 
teidiger morgen gegen die Holland» 
spielen, die in Amstelveen von 10 000 
Zuschauern unterstützt werden. 

Die Niecterlage kam für die deut- 
schen Hockeyspiel» wahrscheinlich 
zur rechten Zeit Da sie sich schon 
vor dem Spanien-Spiel für das Halb- 
finale qualifiziert hatten, spielte das 
Ergebnis eine eh» untergeordnete 
Rolle. Viel wichtig» für den Bundes- 
tramawaren denn auch die Erkennt- 
nisse, die » aus dem 2:4 sammeln 
konnte. Nur eine Halbzeit lang hatte 
die deutsche Mannschaft die Ermah- 
nungen befolgt, mannschaftsdienli- 
ch» ru spielen und weiträumig» zu. 
kombinieren. .Nach dem Wechsel 
schlichen «peh die alten Fehl» ein. 
Jed» spielte zuviel für sich, und die 
Schwächen im Mittelfeld traten wie- 
der zutage", bemerkte Sportwart Hu- 
go Buding». Der Bundestrain» 
brachte es auf eine kürzere Formel: 
Sein Team habe den möglichen Sieg 
durch individuelle Fehl» vergeben, 
vor allem im Mittelfeld. Buding» 
sagte dazu: „Dort wird zu langsam 
umgeschaltet, der Ball zu lange 
gehalten.“ 

Der Bundestrain» hat also noch 
wenig Zeit, auf diese Fehl» zu reagie- 
ren. Die Lage vor dem Halbfinalspiel 
ist kritisch, ab» nicht hoffnungslos. 
Für das deutsche Team spricht auf 
jeden Fall die Tatsache, daß sie rieh 
fast immer als sogenannte Turnier- 
Mannschaft herausgestellt hat, die 
sich von Spiel zu Spiel steigern kann- 
)£j n MioätalmhOT Anrpi?- besteht nach 
Meinung von Stefan Blöcher im Ort 
des Geschehens. „Nirgendwo anders 
in Europa findet man eine solche 
Atmosphäre wie im Wagener-Hok- 
feey-Stadion von Amstelveen vor den 
Toren Amsterdams. Dort will ich 
auch ins Endspiel“, »Märt der Lim- 
bürg» die zusätzliche Motivation. 


Wird der Anteil von Porno- und Gewaltfilmen übertrieben? - Video (I) 

Ein „Muttertag“, der fürchten macht 


E s liest sich harmlos und lieblich: 

.Muttertag“. Der Titel eines Vi- 
deofilms, d» uns freilich gleich ande- 
res ahnen läßt, wenn wir uns die 
wenig» liebliche Illustration d» 
Kassette ansehen. Ab» was der Kun- 
de dann, wenn » die Spule im Video- 
Kasten hat, zu sehen bekommt, hat 
mit Idylle schon gar nichts mehr zu 
tun. Eine junge Frau wird halbtot 
geprügelt, Mütterchen feuert die Pei- 
nig» grinsend an, ehe sie ihrer Toch- 
ter mit einem Strick den Hals 
zuschnürt. 

Brutal, unverantwortlich - od» 
einfach nur lächerlich? 

Anderswo lädt ein v»heißungs- 
vollerer Titel auf leuchtend rotem 
Blutklecks üb» schmerzvetzenten 
Frauengestallen zum Horror-Vergnü- 
gen: „Hexen - geschändet und zu 
Tode gequält“. 

Wied» eine andere Kassette singt 
das „Wiegenlied vom Tod“. Trapp» 
überfallen ein ladianerdorf, verge- 
waltigen die Flauen unter nahe ge- 
rückter Kamera, knallen die Mann» 
ab und hauen fliehenden Kindern die 
Kopfe entzwei 

Und wie wärt mit ein paar schar- 
fen Blicken durchs Schlüsselloch ei- 
ner Hin ric h tu ngskflninw 1 » 

Es sind Kassetten, die unterm La- 
dentisch hervorgezogen wurden. 
Denn diese Videothek hi» ist keine 
von denen, de das Schild „Nur für 
Personen üb» 18 Jahre“ auf d» 
Eingangstür tragen, wo das Blut in 
jed» Ecke spritzt, wo Schüsse peit- 
schen, wo es verrucht aus Bordellen 
stöhnt und wo „unterm Dirndl gejo* 
ddt“ wird. Vielmehr reihen rieh da 
recht ansehnli ch* Filme nebeneinan- 
der auf, auch Filmklassik» von Ei- 


senstein wie Komödien mit Juhnke, 
Kindertrickfilme und Hitchcock-Kri- 
mis. filme wie die eingangs erwähn- 
ten werden hi» also nicht zur Schau 
gestellt Das dürfen sie auch nicht, 
sobald sie indiziert sind. Für sie darf 
denn auch nicht geworben werden, 
und vor allem dürfen sie nicht Ju- 
gendlichen od» Kindern ausgehän- 
digt werden. Wie viele Video thekare 
rieh daran wirklich halten, ist freilich 
unerforscht 

Etwa 4000 Videotheken in d» Bun- 
desrepublik halten derzeit ein Ange- 
bot von 4700 Titeln bereit Rund zwei 
Millionen Kassetten haben die Pro- 
duzenten im vergangenen Jahr zu 
Preisen von insgesamt 340 Millionen 

Mark an die Videohändl» verkauft. 
Mehr als zwei Millionen Haushalte 
verfügen üb» einen Videorecorder, 
und bis 1987 wird sich diese Zahl 
Expertenschätzungen zufolge auf et- 
wa zehn Millionen erhöht haben. Die 

allermeisten Konsumenten laufen 
rieh die Videofilme nicht sondern 
leihen sie sich eben in einer der Vi- 
deotheken aus - für Gebühr»! von 
ein» bis 15 Mark pro Tag od» zu 
ermäßigten Freisen halbwöchentlich 
und wöchentlich. Leid» kann es da 
nicht ausbleiben, daß immw mehr 
Kinder und Jugendliche Filme zu Ge- 
richt bekommen, mit denen sich 
manche Erwachsene ihren inwendi- 
gen Sadismus aufstacheln. 

Fachleute aus d» Video brauche 
und Kenn» d» Szene verweisen frei- 
lich entschieden darauf, daß d» An- 
teil von Porno- und Gewaltfilmen am 
Video-Gesamtangebot in der allge- 
meinen, von Politikern hochgespiel- 
ten und ausgenutzten Diskussion 
weit übertrieben wird. So bezeichnet 


Detlef Dünker. Vorsitzender des Ver- 
bands der VideohereteUer Deutsch- 
lands in der „International Federa- 
tion of Video and Phonographs“ 
(London) die derzeit anhaltende Indi- 
zierungswelle schlicht als „irTwilzig“. 
Tatsächlich haben kommunale Ju- 
gendämter und Landesjugendämter 
in letzter Zeit rund 25 Indizierungs- 
anträge pro Monat - insgesamt fast 
800 - bei der Bundesprüfstelle für 
jugendgefährdende Schriften einge- 
reicht. 

Zu 90 Prozent, sagt Dünker, seien 
die Filme, als sie seinerzeit in die 
Kinos gelangten, von der Freiwilligen 
Selbstkontrolle der Filmwirtschaft 
(FSK) „freigegeben“ worden. Doch 
muß er auch eingestehen, daß sie 
leid» von einigen Branchenkollegen 
in ungeschnittener Fassung angebo- 
ten wurden. Das heißt: Die Auflagen 
der FSK wurden hier nicht immer 
eingehalten. 

Dünker nennt ein Mittel und sieht 
sich da in Übereinstimmung mit den 
allermeisten Videoherstellem. die 
dies schon seit längerem konkret dis- 
kutieren: eine eigene Freiwillige 
Selbstkontrolle der Video hersteU». 
Dann wäre es endlich auch möglich, 
die Filme richtig zu katalogisieren - 
ob sie nun für Kinder, für Jugendli- 
che oder nur für Erwachsene geeig- 
net sind. Das müßte dann, meinen die 
Hersteller, wohl auch die Indizierung 
entschärfen. Denn viele Filme, die 
derzeit der Bundesprüfstelle vorlie- 
gen, zählen durchaus nicht zur Klas- 
se der harten, primitiven Gewalt- und 
PomofUrae, sondern müssen ledig- 
lich als bedenklich im Hinblick auf 
Minderjährige eingestuft werden. 

HERMANN A. GRIESSER 


KRITIK 


Mehr schaffen trotz Wehwehchen 


T'w hininwgliph bekannte Tanz um 
J—/den „gelben Schein“, d» Ar- 
h gitsnnfahiglreit sheseheinigiin g - Ge- 
hörte es früh», in fetten Jahren, bei 
vielen zum „guten“ Ton, sieh „seine 
Grippe zu nehmen“ od» regelmäßig 
zu kuren, so ist es heute beinahe 
selbstverständlich, trotz klein»» 
od» größer» Wehwehchen zu schaf- 
fen. D» Krankenstand ist konjunk- 
turabhängig, zumindest hierzulande. 

Wie es jenseits d» Grenzpfahle 
und auch in fernen Industrienationen 
aussieht, ließ Rudolf Blank („Sind 
die Deutschen gesünder gewor- 
den?“, ZDF) unter den Usch faßen. 
Dabei wäre es schon interessant ge- 
wesen, zu erfahren, ob etwa amerika- 
nische, französische od» japanische 
Arbeitnehm» ahnlieh kränkeln. Zu 
hinterfragen vergessen hat Blank zu- 


dem die Aussage des Kassenvertre- 
ters, wenig» gelbe Scheine brächten 
letztlich keine Einsparungen, denn 
das dicke Ende, die Verschleppung 
so manch» Krankheit, bedinge er- 
kleckliche Folgekosten. Das klingt 
zwar plausibel, muß deswegen ab» 
noch nicht stimmen. 

Schließlich das Elend mit den Ku- 
ren, bess» wohl Kurorten. Sie sie- 
chen dahin und sehen keinen Aus- 
weg. Sünden d» Vergangenheit ha- 
ben es d» Regierung leichtgemacht, 
die Kurorte „auszutrocknen“ , auch 
auf die Gefahr, damit die Arbeitslo- 
senzahl weiter in die Höhe zu treiben. 
Es ist nämlich unterlassen worden, 
die Notwendigkeit von vorbeugen- 
den Kuxen für die Gesundheit über- 
zeugend zu begründen. So blieb es 
ein Luxus, d» Teil des vielgerühm- 


ten und heute nicht mehr unantastba- 
ren sozialen Besitzstandes wurde. 

Blank blieb in sein» Analyse viel 
schuldig. Er beschränkte sich auf die 
wohlbekannten Positionen von Ge- 
werkschaften, Arbeitgebern und Kas- 
sen, fragte artig ihre Ideologien ab, 
kreiste die Problematik mit Statisti- 
ken ein und unterschlug die eigentli- 
che Gesundheits-Problematik. Ar- 
beitsmedizin» und Medizinsoziolo- 
gen hätten dazu noch Wichtiges zu 
sagen gehabt Nun, was bleibt? Sind 
die Deutschen um so gesünder, je 
wenig» sie »beiten müssen - sofern 
sie überhaupt »beiten dürfen? Wie- 
d» mal nur ein Spiel mit schrillen 
Fragezeichen. Blank hat leid» nur 
die Verpackung des Problemknäuels 
geöffnet 

JOCHEN AUMILLER 




ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


10LB0 Tao ttch ou, Togith— > — 

1IL2S Spart aktawH 

Schwimm- EM In Rom / Rad-WM 
und Int Lelchtathletik-SportfMt In 


ZOrtch / Fußbad-Bundesliga 
12.10 ZDP-MaMErin 
12J5S PtMSMCbao 
13d00 Tag — cha u 


IBJHt Dar Man In dan Bargan 
Dar alt« KmaKlickar 
liH Togauc haa 

16.15 Umar lodamcfaMgaaatz 

Film von Armin Molwald 
Um 18JM) Uhr LadenschluSI Aus- 
nahmen sind gesondert zu geneh- 
migen. Wer sich nicht an das Ge- 
setz hält, macht sich strafbar. - 
Wem nutzt das Gesetz? Warum 
wird es so verbissen verteidigt! 
Malwald war bei Gewerkschaften 
und Arbeitgebern, bei Verbrau- 
cherinnen und Verkäuferinnen und 
hat sich im Ausland umgesehea 
Dort ist man großzügiger; man 
kann häufig noch bis 22.00 Uhr 
einkaufen. 

17.00 Matt and Jenny 

6. Folge: Der Deserteur 
17JS Rein Tag «rie Jeder andere 
Herbert, Karo und 2 60 Schafe 
17.50 Tag ess chau 

(AntchL Regiona Iprog ramme ) 
2040 Tagesscha» 

Anschi.: Der 7. Sinn 
20.11 Wohlstand aef Widerruf 

Die Ökonom! i che n Perspektiven 
der BundesrepubDk Deutschland 
Bericht von Hans Jürgen Frischhut 
21JM Bei Bio 

Gespräche mH Musik live 
Gäste u. Jazztängerln Nina Si- 
mone, Mari Wilson mit ihrem Or- 
chester, der „Duden-Papst“ Dr. 
Günther DrodowsJd und der Komi- 
ker Emil Steinborger. Ferner Aus- 
schnitte aus der Kinderoper „Wttt- 
kapp“. 

22A0 toavenhs, Saeveabs 

Ausgesucht von Chris Howland 

ZUOTagesthMtoM 

SJOABD-lpaft extra 

Schwimm- EM In Rom / Rad-WM ln 
Zürich 

JMSTagmcha« 


15.15 ZDF- Ihr Frogran» 

15.17 boote 
15JO PteoccHo 

Landstreicher Romeo 
ISuU Ich war frei. Ich wor g»ddk* 
□ne Show mh Jude Andrews und 
den Muppets 
15J5 f erien k ale ed er 
17.00 Musik und Technik 
5. Folge Synthesizer 
17.50 beute / Aus den ländern 
1741 Tele- Biostriefte 

Zu Gast; Peter Lustig 
AnschL heuie-Schlcrgzeilen 
IUI Der Puiugiap lie u e Ut 

Geburt st agsüberrosch ungen 
1U7 ZDF- Ihr Programm 
194» heute 
19J0 DsriB-Datt 

Ratespiel mit Hans Rasenthal 
1100 heu t e J oera al 
21 JO Ma ch en nl te n Ober Peots c hland 
Ansichten von Günter Dfehl 
Der Rlmbericht zeigt das Doppel- 
gesicht der BundnsrepubUk 
Deutschland: hier ein blühendes 
Gemeinwesen, dort der auch ge- 
waltsame Angriff auf die Grund- 
werte: Bildfolgen von frledvoJI- 
harmonischen Landtchaftsszenen 
bis zu Momentaufnahmen von 
schweren Ausschreitungen und 
StraOenscMachten. Übertriebene 
Befriedigung materieller Bedürf- 
nisse und vielfältige Formen der 
Ablehnung der Gesellschaft und 
des Ausst elgertu ms werden von 
der Kamera e!ng«fangen. 

22J5 Leonard Bsi —t i l s x em B. 
O s b ur titag: 

Musik aus LISA 

Rhapsody in Blue, Wett Side Story 

U. OL 

Leonard Bernstein Im Gespräch 
mit Alexander U. Martens 

2111 Pas Meleo feiesehiplel - 


Geschichte der Nacht 

00.11 heele 



Mvpfmt-Star 
Kemh kraschl 
andächtig dem 
Show -St» Sude 
Andrews -„kh 
war frei. Ich war 
gISckllch". ZDF, 
1145 Uhr 

FOTO: KINDEKMAMN 


WEST 

1IJB0 An Knopf aed die Wilde 15 

Spiel mit der Augsburger Puppen- 
kiste (3) 

Von der WOste nach China 

10j 00 Die g ea dhmg mh der Maus 
1M0 Aktuelle Stunde 

NORD/HESSEN 

UDO Achterbaha (0) 

Mt Spencer, Elvis und dem PeRkan 
1*40 Scherlock Schmidt & Ce 
Viel Lärm 

1940 Gfiuer und Helden der Antike (8) 
Die tapferen Männer von Sparla 

19.15 Neues Leben aus der Retorte? 

Von der Gen-Forschung zur Gen- 
Synthese 

WEST/NORD/HESSEN 

2040 Tagesschau 

20.15 Prinz Bseaberz 

Amerika n. Spielfilm (1954) 

Mh Robert Wagner, James Mason, 
3a net Lelgh u. a. 

Regle: Henry Hathaway 
21 J» Das sind wh 

Unterhaltungsprogramm aus dem 
Wohnzimmer 
Von Klaus Struck 
2240 Steine, redet eis Wort! 

Paris/Frankfurt: Die Suche nach 
städtischen Lebensformen 
Rim von Samuel Schirmbeck 
2545 Letzte Nach riefatea 


SÜDWEST 

1540 Hurra, Ich bin Papa 

Dt Spielfilm (1939) 
Für Baden- 


Württemberg.- 

19JD0 Die Abends chau 
Für Rheinland-Pfalz: 

19JOO Die Abeudscbau 
Für das Saarland: 

1940 Saar 5 regional 

fi3r Gesamt SJ: 

1945 Nachrichten 
1940 Herbst 

Von Curt Goetz 

Mit Valerie von Martens-Goeu, 
GerVnde Locker, Theo Ungen. 
Regle: Kurt Wilhelm 

20.10 Die Kommode 

Einakter von Curt Goetz 
21 DO Daran stirbt man, niemals reden 
kBnuea... 

Mario Menz - Autorin Im schwäbi- 
schen Oberiond 
2145 Sport 
2130 Dana* 


BAYERN 

1845 Rundschau 
1940 Z. EN. 

IMS Damals Tc 

8lne recht freundlich, es wird ge- 
schossen (2) 

Femsehsplel In zwei Teilen von 
Peter Yeldham 

Mit Ul Dagover, Walter WIlz u. a 
Regle; Rolf von Sydow 
2045 Rundschau 
1140 Heut- abend... 

ARD-Taikshow mit J. Fuchsberger 
Zu Gast: Max SchmeCng (2) 

2145 Europa nebenan 
2240 Dallas 

Die Abrechnung 

23.15 Rundschau 
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Keine Partnerschaft in 
Fragen der Sicherheit 

Windelen: Interessen mit der „DDR“ zu verschieden 


MANFRED SCHELL, Bonn 
Eine „innerdeutsche Sicherheits- 
Partnerschaft", also eine spezifische 
Zusammenarbeit zwischen der Bun- 
desrepublik Deutschland und der 
„DDR m auf dem Feld der Sicherheit 
und Abrüstung, ist nach Auffass ung 
der Bundesregierung nicht möglich. 
In einem Grundsatzarükel des Bun- 
de sministers für innerdeutsche Be- 
ziehungen, Heinrich Windeten 
(CDU), der im Bulletin der Bundesre- 
gierung veröffentlicht wurde, heißt 
es, aus der Sicht der „DDR“ und aus 
der Interessenlage Bonns heraus sei 
eine solche Partnerschaft nicht mög- 
lich. Windeten: „Das Verteidigungs- 
bündnis mit den westlichen Demo- 
kratien ist die Staatsräson der Bun- 
desrepublik Deutschland und auch 
die Räson ihrer Deutschlandpolitik.“ 

Ziel der Bundesregierung sei es 
nicht, der „DDR“ Schaden zuzufü- 
gen, sondern, gemäß dem Grundla- 
genvertrag vom Dezember 1972, eine 
Normalisierung und gutnachbarliche 
Beziehungen herzu stellen. Es gelte, 
den Ost-West-Konflikt in Deutsch- 
land, soweit es möglich sei, „einzu- 
grenzen“. Dies müsse auch im Inter- 
esse der Sowjetunion liegen, schreibt 
Windelen. „Bei allen ihren Ver- 
suchen, Westeuropa von den Verei- 
nigten Staaten abzukoppeln - und 
diesen Versuchen haben wir zu wi- 
derstehen -, ihre erste europäische 
Priorität besteht doch darin, ihr ost- 
europäisches Vorfeld, das sich bis 
nach Mitteleuropa hinein erstreckt 
ruhigzuhalten.“ Das könne nach La- 
ge der Dinge „nicht mehr durch kal- 
ten Krieg, Abschottung und Konfron- 
tation, sondern nur durch Zusam- 
menarbeit und Verbindung mit den 
ländern Westeuropas gelingen“. 
Hier liege, wenn auch von unter- 
schiedlichen Ausgangspositionen, 
„eine Interessenüberschneidung zwi- 
schen West und Ost vor, mit der sich 
auch und insbesondere im innerdeut- 
schen Verhältnis „arbeiten“ lasse. 

Kein „deutscher Sonderweg** 

Nicht nur Bonn, auch Ost-Berlin 
habe einer innerdeutschen Sicher- 
heitspartnerschaft eine Absage er- 
teilt Was die „DDR“ vorschlage, lau- 
fe auf die Aufforderung hinaus, sich 
den diversen Vorschlägen des War- 
schauer Paktes „gemeinsam“ mit 
Ost-Beriin anzuschließen. Entschie- 
den rat Windelen in seinem Beitrag 


von einem „deutschen Sonderweg“ 
ab. Gewiß wurden Bündnisse nicht 
auf Ewigkeit geschlossen. „Aber so- 
lange die Machtstruktur in Europa 
und der Welt so ist, wie sie ist, ist das 
Bün dnis unverzichtbar. Wir Deut- 
schen sollten nach den Erfahrungen 
unserer Geschichte von jeder Neu- 
auflage einer deutschen Sondermis- 
sion oder eines deutschen Sonderwes- 
ges ab sehen, jetzt mit dem Ziel, um 
der Menschheit, des Friedens und der 
Nation willen die bestehende Macht- 
struktur zu unterlaufen oder sachte 
aus den Angeln zu heben, wie da und 
dort spekuliert wird.“ 

Für konkrete Zusammenarbeit 

Deutschlandpolitik erschöpfe ach 
nicht in innerdeutschen Beziehun- 
gen, in Politik gegenüber der „DDR“, 
schreibt Windeten. Politik im Sinne 
aller und für alle Deutschen „schließt 
die Sicherung des Bestandes, der Un- 
abhängigkeit und der Wohlfahrt der 
Bundesrepublik Deutschland ein". 
Die „DDR" habe auf diese Klarstel- 
lung nicht mit „Wut“ oder mit „Tür- 
zuschlagen“ reagiert Sie habe, ihre 
Interessen fest im Bück, den Grund- 
lagenvertrag als aHplnigp Basis für 
die Beziehungen zwischen beiden 
Teilen Deutschlands bezeichnet 

Trotz der Absage an innerdeutsche 
So nderbeziehungen auf dem Feld der 
Sicherheitspolitik verstehe es die 
„DDR“, gesamtdeutsche Gefühls- 
werte für die Anti-Nachrüstungs- 
Kampagne einzuspannen. Die Politik 
Bonns aber habe die Wirksamkeit 
dieser Bemühungen stark einge- 
schränkt, meinte Windelen. Die Bun- 
desregierung unter Bundeskanzler 
Helmut Kohl habe vorgeführt, „daß 
sie einerseits die Sicherbeitsinteres- 
sen der Bundesrepublik Deutschland 
konsequent wahmimmt und anderer- 
seits der DDR- wenn dies deutschen 
Interessen entspricht - ihre helfende 
Hand nicht versagt“. Das wirke nach 
allen Seiten, „innenpolitisch, außen- 
politisch und auch in die DDR hin- 
ein“. Der Standpunkt der Bundes- 
regierung, so Windelen, laute: „Die 
DDR-Fühxung trägt für das Wohl und 
Wehe der Bürger ihres Landes Ver- 
antwortung Wir wollen Dialog und 
konkrete Zusammenarbeit im Ver- 
trauen darauf, daß die konkrete Ver- 
antwortung, die beiden Seiten jeweils 
obliegt, zu einvernehmlichen Lösun- 
gen zum Wohle der Menschen führt." 


Rückschlag für 
„Solidarität“ 
in Danzig 

AP/rtr, Warschau 

In großer Auönachung hat die pol- 
nische Presse gestern die jüngsten 
Rückschläge für die verbotene Ge- 
werkschaft „Solidarität“ herausge- 
strichen. Auf den Titelseiten berich- 
teten die Zeitungen über das weitge- 
hende Scheitern des Bummelstreiks 
auf der Danziger Lenin-Werft und 
über den Gewerkschafter Wladyslaw 
Hardek von der Untergnindfijhrung 
der „Solidarität“, der rieh den Behör- 
den gestellt hat 

Nach Einschätzung westlicher Kor- 
respondenten ist der Aufruf zu dem 
auch von Arbeiterführer Lech Walesa 
befürworteten Bunundstreik in Dan- 
zig von den meisten Werftarbeitern 
nicht befolgt worden. Die Androhung 
harter Strafen durch die Behörden 
habe offenbar ihre Wirkung nicht ver- 
fällt Die Betriebe in Danzig waren 
aufgefordert worden, die Arbeitsge- 
setze strikt anzuwenden. Mit dem 
Bummelstrrik sollte die Regierung 
unter Druck gesetzt werden, Ver- 
handlungen über die Wiederherstel- 
lung der Gewerkschaftsfreiheit auf- 
zunehmen. 

Der Gewerkschafter Hardek, einer 
der Gründer des im Untergrund ar- 
beitenden „Provisorischen Koordi- 
nierungsausschusses “ der „Solidari- 
tät“ , ist der erste Angehörige dieses 
Gr emiums, der rieh freiwillig gestellt 
hat und damit von dem Amnestiean- 
gebot der Regierung Gebrauch mach- 
te. Erst kürzlich hatte er noch einen 
Aufrufzu Protestaktionen am dritten 
Jahrestag des Danziger Abkommens 
vom 31. August 1980 mitunterzeich- 
net 

Bevor er in den Untergrund ging, 
war Hardek Vorsitzender der „Soli- 
darität“ in der Lenin-Stahlhütte von 
Nowa Huta, Polens größtem Indu- 
striebetrieb. Dort organisierte er un- 
mittelbar nach Verhängung des 
Kriegsrechts im Dezember 1981 noch 
einen Streik. 

Im Fernsehen rief Hardek jetzt die 
polnischen Arbeiter dazu auf; alle Ak- 
tionen einzustellen, die Gewalt erzeu- 
gen könnten. Er sagte, er sei nach 
reiflicher Überlegung zu dem Schluß 
gekommen, daß der „von uns zu- 
nächst für richtig gehaltene Weg zu 
Verlusten führt“. 

Wie die amtliche Nachrichtenagen- 
tur PAP meldete, sind unter dem 
Amnestiegesetz bislang 844 Personen 
aus den Gefängnissen entlassen wor- 
den. 

Seite fc Generale Unks und recht* 


Kohl setzt auf Staatsautorität 

Kanzler: Ober Sicherheit muß im Kabinett und nicht auf derSl^aße entsdiiedm werden 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Die in der SichehrätiqHflitik noti- 
gen Entenhdriungm weiden ih den 
dafür zuständigen politischen -Gre- 
mien und „nicht auf der Straße“ ge- 
troffen. Mit dteyr n Hinweis hat Bun- 
deskanzler Helmut Kohl in der ersten 
Kabinettssitzung nach der Sommer- 
pause gestern eindeutig seinen Wil- 
len bekräftigt, die staatliche Autori- 
tät einzusetzen, damit der NATO* 
Doppelbeschluß in der Weise ver- 
wirklicht werden kann, wie ihn die 
Bundesregierung unter seinem Vor- 
gänger Hehnut Schmidt 1979 ganz 
wesentlich mitbestimmt bat. Gleich- 
zeitig erteilte der Regierungschef al- 
ten eine klare Absage, die mit dem 
Gedanken eine 1 „Volksbefragung“ 
oder auch der Forderung nach einem 
Gesetz vor dem möglichen Beginn 
der S tationierung von amerikani- 
schen Mittelstreckenwaffen auf deut- 
schem Boden spielen. 

Andere, von Kohl am Tag zuvor 
gegenüber der .Jfrankftirter Allge- 
meinen“ gemachte Äußerungen zur 
Problematik der Genfer Mittelstrek- 
kenverhandlungen zwischen den 
USA und der Sowjetunion zeigen, 
daß der Kanzler für die in wenigst 
Tagen in der Schweizer Konferenz- 
stadt beginnenden neuen und ent- 
scheidenden INF-V erhandlungsnm- 
de alle möglichen oder auch mir an- 


gehöchen Zwielichtigkeiten in der 
Politik seiner Regie r ung zu vermei- 
den trachtet Damit, so wurde gestern 
auch in Kreisen der Koalition lobend 
hervorgehoben, gehört die Phase der 
Irritation zwischen Bonn und Wa- 
shington in dieser Frage min endgül- 
tig der Vergangenheit an. 

Kohl erklärte in dem Zdtimgsge- 
spräch, jede Möglichkeit zu vernünf- 
tigen und ernsthaften Verhandlun- 
gen müsse genutzt werden. Das west- 

fir-hA Ziel bleibe nach wie vor die 
„NulLLösung“, also die Verschrot- 
tung aller sowjetischen -landgegtutfr 
ten MittdstreckenrakäHn 
zug zu einem westlichen Verzicht auf 
Stationierung vergleichbarer Waffen 
in Westeuropa. 

Falls diese Lösung aber nicht er- 
reichbar sei, wolle die NATO eine Art 
Zwischenergebnis“, dessen Rah- 
men der Kanzler so umschrieb: „Auf 
alle Fälle werden, wenn es in Genf 
kein befriedigendes Ergebnis : gibt, 

Nachrüstungswaffen in der Bundes- 
republik stationiert werden. Das 
heißt ganz konkret, wir bleiben beim 
Zeitplan, weil er wichtig ist, und wir 
bleiben bei der geplanten Stationie- 
rung auch der Pershing 2.“ 

Knhig Hinweis auf die Enthaltung 
des Zeitplans ist als Antwort auf die 
Anregung der Athener Regierung . zu 


.verstehen, mit der Stationierung der 
neuen ÜS-Waffen in Westeuropa 
noch ein halbes Jahr zu warten, da- 
mit mehr Spielraum für die Genfer 
Verhandlungen bleibe. Dieses „Mora- 
torium“ war schon tags zuvor von 
Kohls, Stellvertreter, Bundesaußen- 
mimgtPT Genscher, abgelehnt wor- 
den. Dabei hatte der Minister auf die 
für die Haftung der Bundesregierung 
wie die der Regierungen in London, 
Rom und Washington entscheidende 
Erkenntnis hmgewiesen und gesagt, 
das Problem der Genfer Verhandlun- 
gen sei nicht zusätzlicher Zeitbedarf, 
sondern _die 'sowjetische Weigerung, 
von der „Anrechnung“ der britischen 
und französischen Systeme am Gen- 
fer INF-Tisch abzulassen. 

Auch Kohl verfangt, daß Moskau 
dayon abröckt, die nationalen Vertei- 
digungswaffen Frankreichs und 
Großbritanniens in die Genfer Ver- 
handlungen Wie. be- 

reits gegenüber Journalisten, die ihn 
an seinem österreichischen Urlaubs- 
ort besucht batten, bekannte sich der 
Regfenmjpchef jetzt auch in Bonn 
klar zum „Waffenmix“. Er sagte: 
„Auch eine denkbare Zwischenlö- 
■ sung, die ich immer noch für möglich 
halte - und wir werden alles dazu tun, 
um unseren Beitrag zu leisten - 
macht einen Waffenmix nicht ent- 
behrlich.“ 


Mord an Aquino bleibt rätselhaft 


AP/AFP, Manila 
US-SteRen werden nach Mitteilung 
der amerikanischen Botschaft in Ma- 
nila mit den philippmischen Behör- 
den bei der Aufklärung des Mordes 
an dem Oppositionspolitiker Beni 
gno Aquino Zusammenarbeiten. Vor 
allem sei man an der Geschichte der 
mutmaßlichen Tatwaffe, einer Smith 
and Wessen amerikanischer Bauart, 
interessiert, sagte ein Botschaftsspre- 
cher gestern. Außerdem soften die 
amerikanischen Experten bei der 
Identifizierung des angeblichen At- 
tentäters mitwirken, der unmittelbar 
nach den tödlichen Schüssen auf 
Aquino von philippinischen Sicher- 
heitskraften erschossen winden war. 
Seine Identität ist auch gestern noch 
nicht festgestellt worden, j 
Der Mord an Oppositionsführer 
Aquino hat im phnippimsMMm Parla- 
ment in Manila zu einem scharfen 
Schlagabtausch zwischen Regie- 
rungsmitgliedem und der Opposition 


geführt . Wahrend Verteidigungsmi- 
nister Juan Fonce Eniüe jede Ver- 
wicklung des Militärs mit Entschie- 
denheit bestritt, bemängelten Oppo- 
sitionspolitiker die schleppende Auf- 
klärung des Falles. Oppositionsfüh- 
rer Salvador Laurel widersprach der 
Darstellung Präsident. Ferdinand 
Marcos, die Regierung habe mit dem 

Attentat nichts Tn . hm • 

. Für die Opposition sind eine Reihe 
von Fragen im Zusammenhang mit 
dem Mord weiter ungeklärt So ist es 
nicht bekannt, wie der angebliche 
Attentäter trotz strenger Skherheits- 
bestimmnngen bis vor das Flugzeug 
lrnnrnmn imimte und woher er über- 
haupt erfahren haben sollte, wahn 
der mit gefälschten Papieren Reisen- 
de a Ti kam Weiter fragt die Opposi- 
tion, warum dte Sfchedieftsbeamten 
Aquino so schnell-aus Hem Flugzeug, 
brachten, obwohl vorher erklärt wor- 
den war, er dürfe mit falsch«) Papie; 
ien das Land rächt betreten. 


Die Witwe des ennordeten Opposi- 
tionsführers bat gestern , bei einer 
Zwischenlandung in Tokio auf ihrer 
Heimreise aus den USA angekündigt, 
sie wolle nach der Beisetzung ihres 
Mannes auf den Philippinen bleiben 
und den politischen Kampf ihres 
Mannes fbrtsetzen. Seit dem Mord 
am Sonntag haben nach Schäteun- 
' gen der Faznihe rund 50000 Men- 
schen Abschied von dem aufgebahr- 
ten Toten genommen. 

• Die Ermordung Aquinos bringt 
auch die amerikanische Regierung 
mehr und mehr in Verlegenheit Re- 
nommierte US-Zeitamgen kritisierten 
die Absichtseiklärung Reagans, auch 
nach dem Attentat wie . geplant im 
November den sudostasfatischen In- 
selstaat besuchen zu wollen. Der Te- 
nor in den Spalten der Blätter ist 
gleich: Der USTh-äädent wird aufge- 
' fordert,- sein Treffen mit dem philip- 
pinischen Präsidenten . Ferdinand 
Marcos zu streichen. 


Neue Suche nach 


bei Pershing 2 

~ DW. Washington 

Das US-Verfeidigungsnanisteriuni 
hat bestätig^ daß die Triebweri» der 
Mittdtetredcenrakete Pershmg 2 hn 
fferatelterwerk, der FSrma Martin Ma- 
rietta Ooj, .mÄ‘Hftfe von Röntgen- 
strahten auf Fehlerquellen unter- 
sucht werden sollen. Damit hat das 
Pentagon mdiirärt Probten» mitdfe. 
sezn Waffensystenr ' zugegeben. 
Gleichzeitig erklärte ein Sprecher 
des Ministeriums, falte es bei den 
Abrüstungsgesprächen mit der So- 
wjetunion in Gcnf zu keiner Einigung 
komme, werde ab Dezember, wie vor- 
gesehen, die Stationierung der Per- 
shing 2 in der Bun^srepublik 
Deutschland beginnen. 

Von den bisher 16 "Tests mit der 
Pershing 2 sind fünf fehlgeschlagen. 
Beim: letzten Versuch am 28. Juli 
explodierte die Rakete nach nur 70 
Sekunden Flugzeit Der jüngsteFehl- 
yhfag bedeute, daß die beiden noch 
abzuwickelnden Testflüge der Per- 
shing 2 nicht mehr in diesem Monat 
stattfinden werden. Sie soften auf 
September verschoben werden. Da- 
bei ist nicht sicher, ob bei weiteren 
Problemen innerhalb der laufenden 
Testraihe nicht neue Flugversuche 
imgesetzt werden müssen. Noch Mit- 
te Juli hatte der Armeestaatssekretär 
James Ambrose versichert, eine Waf- 
fe wie die Pershing 2 werde nicht 
ausgeliefert, die ihre Verläßlichkeit 
für den Einsatzfall nicht „80 bis 90 
Prozent sicher* sei 


HIAG 1983 nicht 
mehr extremistisch? 

AP, Bonn 

Das Bnndesinnenmimsterium hat 
entschieden, den unter der Abkür- 
zung HIAG bekannten Verband ehe- 
maliger Waflen-SS-Soldaten vorerst 
nicht mehr in den Verfassungsschutz- 
bericht aufeunehmen. Eine entspre- 
chende Mit teilun g sei dem „Verband 
deutscher Soldaten" am 13. Juli zu ge- 
gangen, erklärte der Sprecher des 
Bundesmnenministeriums, Michael- 
Andreas Butz: 

Im Verfassungssehutzhericht 1982 
war die HIAG noch unter dem Stich- 
wort „sonstige extremistische Grup- 
pen“ aufgeführt worden. Für das Jahr 
1983hättensich jedoch keine gerichts- 
verwertbaren Belege für die verfas- 
sungsfeindhehe Zielsetzung der 
HIAG ergeben, sagte Butz. 


Günter Gaus: 


Wo legt Deutschland 1 



Ein verunsichertes Lernt, 
auf der Suche nach 
seiner verlorenen Iden- 
tität: Ist die Bundes- 
republik eine Nation? 
Gibt es noch Gemein- . 
samfceiten mit der DDR? 
Was heiBt eigentlich 
deutsch? 


Lange Zelt schienen 
diese Fragen für die 
Deutschen im Westen 
kein Thema mehr zu 
sein. Deck die Raketen- 
Diskussion hat das 
Grundproblem unserer 
politischen Existenz 
wieder aufgernllL 


Günter Gaus, langjähriger 
Vertreter Bonns in Ost- 
berlin und einer der pro- 
filiertesten Journalisten 
der Bundesrepublik, gibt 
in einer neuen Stern- 
Serie provozierende 
Antworten. 


Lesen Sie 

„Wb liegt Deutschland?’ 
Ab heute im 
neuen STERN. 



stern 
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WELT DER # WIRTSCHAFT 


Billiges 

Geschäft? 

e. R. a. (Athen)— In Griechenlands 
Wäldern brennt es in der Sommer- 
zeit regelmäßig. Zehntausende von 
Hektar Wald fallen Jahr für Jahr den 
hohen Temperaturen oder skrupel- 
losen Bodenspekulanten zum Opfer. 
Daher braucht das Land eine Hotte 
von einsatzbereiten Löse hfl ugzeu- 
gen. Letztes Jahr hatte Athen den 
Kauf von 80 solchen Sondermaschi- 
nen beschlossen. Nun ist der Auftrag 
an eine polnische Firma vergeben 
worden, die das günstigste Angebot 
gemacht hatte. 

Soweit, so gut Nur Die Sache hat 

einen großen Haken. Billig mögen 
die Polen gewesen sein. Ihre Maschi- 
nen weisen aber, werden sie mit der 
bewahrten kanadischen Konkur- 
renz verglichen, zwei große Nachtei- 
le aut Erstens können sie nur e*n 
Zehntel der Wassermenge transpor- 
tieren, die die Kanadier aufzuneh- 
men vermögen. Zweitens können sie 
kein Wasser direkt vom Meer aus 
„aufsaugen“. Im Gegenteil: Auf je- 
der griechischen Insel müssen kost- 
spielige Sonderanlagen zum Auftan- 
ken der polnischen Flugzeuge ge- 
baut werden. 

Wie wenig geeignet diese Maschi- 
nen für Griechenland sind, zeigte 
unlängst ein Großbrand auf der ost- 
ägäischen Insel Samos. Waren die 
ka n adischen Flugzeuge nicht da, 
würde es dort heute noch brennen. 
Daß die polnischen Maschinen nach- 


teilig sind, haben Athens Sozialisten 
von Anfang an gewußt. Bestellt wur- 
de trotzdem in Polen, weil diese 
Flugzeuge praktisch kein Geld ko- 
sten. Griechenland zahlt mit Apfelsi- 
nen und Aprikosen. Doch ohne die 
teuren Sonderanlagen sind die Ma- 
schinen so gut wie nutzlos. 

Unter der Lupe 

ft* (London) - Nun ist es dem 
britischen Minister für Handel und 
Industrie, CecQ Parkinson, mrilir-h 
zu dumm geworden. Die Streitereien 
innerhalb der Warenhauskette Hou- 
se ofFraser, zu der das weltberühmte 
Londoner Nobel-Warenhaus Har- 
rods zählt, haben ihn pi gpne »inon 
Inspektor bestellen lassest, der die 
Vorgänge im House of Fraser unter 
die Lupe nehmen soll Hinter den 
nicht enden wollenden Querelen 
steckt Roland Rowland, der in Groß- 
britannien nur „Tiny* Rowland ge- 
nannt wird. Er ist Hauptgeschäfts- 
führer und Mitinhaber des interna- 
tionalen Mischkonzerns Lonrho. Im 
Laufe der letzten Jahre hat Lonrho 
auf Betreiben von „Tiny“ Rowland 
seinen Anteil am House ofFraser auf 
29,9 Prozent ausgebaut, bis die ange- 
strebte völlige Übernahme 1981 von 
der Kartellbehörde gestoppt wurde. 
Seither versucht der Lonrho-Chef, 
die „Perle“ Harrods aus dem Waren- 
hauskanzem herauszulösen und we- 
nigstens sie zu schlucken. Daß er 
dabei die Aufstellung „mysteriöser 
Anteilseigner* manipuliert haben 
soll, wird jetzt das erste sein, was der 
Inspektor des Ministeriums heraus- 
zufinden hat 


Trügerische Stimmung 


Von JAN BRECH 


I n der Branche der Unterhaltungs- 
elektronik hat es in den letzten 
Monaten viel Bewegung gegeben. 
Die große „europäische Allianz“, die 
vor allem Max Grundig zur Abwehr 
des japanischen Ansturms schaffen 
wollte, ist dabei sicher nicht heraus- 
gekommen. Immerhin haben die re- 
gen Aktivitäten Grundigs bei den Ja- 
panern aber die Einsicht reifen las- 
sen, daß es wohl besser sein dürfte, 
sich freiwillig und auf Zeit selbst zu 
beschränken, als den Protektionisten 
vollends das Feld zu überlassen. Er- 
gebnis: Der ruinöse Preiskampf des 
letzten Winters ist vorbei, das durch- 
schnittliche Preisniveau um gut 10 
Prozent gestiegen. Dieses Selbstbe- 
schränkungsabkommen — auf in die- 
sem Jahr 4,55 Millionen Stück auf 
den europäischen Märkten - das in- 
zwischen sogar Lieferengpasse' vor 
allem für das marktführende System 
VHS heraufbeschworen hat, gibt 
Grundig und Philips, die mit ihrem 
Video-System 2000 als einzige auf der 
Welt den Japanern etwas entgegenzu- 
setzen haben, Luft und Zeit, die Posi- 
tionen zu konsolidieren. 

Dabei ist die „Selbstbeschrän- 
kung“ für die Japaner nicht einmal 
ein Opfer. Zum einen sorgt das von 
ihnen beherrschte, zur Zeit boomarti- 
ge Geschäft in den USA dafür, daß 
die Kapazitäten voll ausgelastet sind, 
zum anderen spülen die mit der Men- 
genbeschränkung gleichzeitig festge- 
legten Mindestpreise zusätzliche Ge- 
winne in die Kassen. Diese Mittel 
geben den japanischen Konzerne n 
noch mehr Spielraum, um die Ent- 
wicklung neuer Märkte voranzutrei- 
ben. Wenn in drei Jahren die Be- 
schränkungen feilen, mag es sein, 
daß die Europäer verblüfft betrach- 
ten, was aus Japan an 8-mm-Video- 
technik oder im Bereich compact 
disc dann auf den Markt drängt 

I m Vorfeld der Internationalen 
Funkausstellung, die auch in 
schlechten Zeiten das Interesse der 
Konsumenten für Unterhaltungs- 
elektronik neu belebt, mag die Bran- 
che an solche Langzeitperspektiven 
freilich nicht denken. Industrie und 
Handel reisen denn auch guter Stim- 
mung zum Treff u n ter dem Funk- 
turm. Die Deutschen werden trotz 
allgemein schwacher Wirtschaftslage 
in diesem Jahr für „braune Ware" 
reichlich mehr als 14 Milliarden Mark 
ausgeben. Unterhaltungselektronik 

VEREINIGTE STAATEN 


INNERDEUTSCHER HANDEL / Seit 1979 erstmals wieder Lieferüberschuß 

Trotz deutlichem Wachstum fehlt 
im Warenverkehr Gleichgewicht 


PETER WEERTZ, Berlin 
Im innerdeutschen Handel spricht das Bundeswirtschaftsministe- 
rium von einem erfreulichen, aber ungleichgewichtigen Wachstum. 
Der Handel hat einschließlich Dienstleistungen im ersten Halbjahr 
um 16 (Vorjahr 14) Prozent auf 7,9 Mrd. DM zugenommen, dabei 
stiegen die Lieferungen der Bundesrepublik um 33 Prozent und die 
der „DDR“ um zwei Prozent Im Warenverkehr erzielte die Bundes- 
republik erstmals wieder seit 1979 einen Lieferüberschuß von 470 
MUL DM. Nach wie vor zurückhaltend ist Ost-Berlin jedoch im 
Anlagengeschäft 


erweist sich damit als einer der weni- 
gen Wnn<aimnahgn Märkte mit 
Wachstumsreserven. Die Massen- 
märkte Fernseher, Videorecorder 
und Hi-Fi bleiben a ufnahm efähi g , 
neue Märkte - so vor allem der große 
Bereich der Telekommunikation - 
eröflhen noch ungeahnte Möglichkei- 
ten. 

Der Video-Markt wächst in diesem 
Jahr nochmals um fest 20 Prozent auf 
1,35 Millionen Stück, am Horizont 
taucht der vielversprechende Nach- 
folgemarkt der Camera-Recorder auf 
der Basis kleiner 8-mm-Cassetten 
auf Ein Bombengeschäft bleiben Vi- 
deospiele. Über diese Spiele findet 
ferner der „Homecomputer“ Einstieg 
in die Märkte. 

G dichtet haben sich «rfiMKch 
die Wolken über dem dritten gro- 
ßen Marktbereich: Audio. Nach den 
starken Einbrüchen der letzten Jahre 
hat die Branche das Produktangebot 
mehr am Bedarf der breiten Öffent- 
lichkeit als an dem der „freaks“ 
orientiert Der HLFi-Markt erhält zu- 
dem neue Impulse durch die Ent- 
wicklung der Compact-SchaDplatte 
und entsprechender Spieler. Dieser 
Bereich leitet eine Entwicklung ein, 
die in den kommenden Jahren alle 
Sparten der Unterhaltungselektronik 
erfassen wird: dk Digitalisierung der 
Bausteine. 

Gerade das junge Geschäft mit 
compact disc dokumentiert, mit wel- 
cher Rasanz neue Märkte entstehen 
und in welch kurzen Fristen sie ver- 
teilt werden. Während Philips als Er- 
finder und weltweiter Lizenzgeber 
(Systempartner in Japan ist Sony) die 
Nachfrage kaum befriedigen kann, 
bedienen die Japaner den Markt oh- 
ne besondere Probleme. Philips, die 
bereits weltweiter Pionier bei Video- 
recordern war, das große Geschäft 
aber den Japanern überlassen mußte, 
und die gesamte europäische Indu- 
strie, die ihre Geräte zum Teü in 
Japan fertigen läßt, drohen wieder 
den Zug in elektronisches Neuland 
zu verpassen. 

Die glitzernde Fassade der Super- 
show in Berlin gibt denn auch nur 
einen sicheren Hinweis: Unterhal- 
tungselektronik bleibt eine attraktive 
Branche, der sich überall noch neue 
Perspektiven eröffnen. Unbeantwor- 
tet bleibt die Frage, ob die Europäer 
den Japanern auf Dauer Paroli bieten 
können. 


Aufgrund des Ungleichgewichts 
zwischen Lieferungen und Bezügen 
erwartet das Ministerium in der zwei- 
ten Jahreshälfte ein gedämpftes 
Wachstum. Seit Ende 1982 sind au- 
ßerdem die Verbindlichkeiten gegen- 
über westdeutschen Firmen netto 
von 3,8 auf 4J> Mrd. DM einschließ- 
lich des zinslosen Überziehungskre- 
dits (Swing) gewachsen. Eine Zunah- 
me um „gut zehn Prozent“ 1983 ins- 
gesamt gilt jedoch als möglich. Im 
Vorjahr war der deutsch-deutsche 
Handel um 13 Prozent auf 14,1 Mrd. 
DM gewachsen. 

Unter welchem Druck Ost-Berlin 
infolge der hohen Verschuldung ge- 
genüber westlichen Ländern steht, 
ergibt sich aus der westdeutschen 
Lieferseite. Hier hat Ost-Beriin, um 
harte Devisen zu sparen, überra- 
schend seine Bezüge von Eisen und 
Stahl um 257 Prozent auf 750,7 MÜL 
DM im ersten Halbjahr erhöht Dar- 
über hinaus wurden mehr Getreide 
und Futtermittel (plus 69 Prozent) 
und Edelmetalle (Kupfer und Indu- 
striesilber) in der Bundesrepublik 
(plus 63 Prozent) gekauft. Gestiegen 
sind aber ebenso die westdeutschen 


AUF EIN WORT 


Lieferungen (plus 40 Prozent) von 
Textilien und Bekleidung. Wie schon 
1982, so hat die „DDR“ auch wieder 
in diesem Jahr vor allem Waren ge- 
kauft, die sie als Vorprodukte für ihre 
Produktion benötigt 

Die Lieferseite der „DDR“ ist nach 
Angaben des Ministeriums vor allem 
durch den Rückgang der westdeut- 
schen Bezüge von Mineralölerzeug- 
nissen geprägt (minus 19 Prozent). 
Mit 752,1 MilL DM sind sie aber im- 
mer noch die größte Position der 
ostdeutschen Lieferungen. Der 
Rückgang ist auf den geringeren Ver- 
brauch und die sinkenden Preise zu- 
rückzuführen. Gleichzeitig hat die 
„DDR“ weniger chemische Produkte 
(minus fünf Prozent) geliefert Einen 
Ausgleich fand Ost-Berlin aber bei 
der Lieferung von Textilien. Beklei- 
dung, Möbeln und technischen Ge- 
brauchsgütern, so daß es insgesamt 
noch zu einem Zuwachs von zwei 
Prozent bei den ostdeutschen Liefe- 
rungen kam. 

Uber das Ungleichgewicht in den 
gegenseitigen Lieferungen äußert 
sich das Ministerium besorgt Im In- 
teresse der Weiterentwicklung des in- 

WIRTSCHAFTSLAGE 


nerdeutschen Handels sei ein besse- 
rer Ausgleich zwischen westdeut- 
schen Lieferungen und Bezügen er- 
forderlich. Für die Herbstmesse in 
Leipzig, die am 4. September be- 
ginnt sagt das Ministerium daher 
voraus: Probleme haben die, die lie- 
fern wollen, umworben werden hin- 
gegen die Einkäufer. Mit rund 500 
Ausstellern ist die Bundesrepublik 
einschließlich West- Berlin wieder der 
größte Aussteller in Leipzig nach der 

„DDR“. 

Aufgrund der gewachsenen Kon- 
kurrenz, besonders im Konsumgüter- 
bereich, sind seit 1981 die Klagen 
über Preisunterbietungen durch die 
„DDR“ gestiegen. Betroffen sind 
Textilien und technische Gebrauchs- 
güter. Allerdings wurden nur wenige 
Preiskontrollverfehren eingeleitet, 
die zum Teil nach Gesprächen mit 
den betroffenen Firmen wieder ein- 
gestellt wurden, ln keinem Fall muß- 
ten Beschränkungen durch Kontin- 
gente eingfiihrt werden. 

Zur Finanzierung der Warenge- 
schäfte drängt die „DDR“ gegenwär- 
tig auf längere Zahlungsziele bis zu 
360 Tagen. Der Überziehungskredit 
(Swing) der Bundesbank ist zur Zeit 
mit rund 580 Mlll. DM ausgenutzt. 
Hier besteht daher noch ein finanziel- 
ler Spielraum für Ost-Berlin; denn 
der Swing beträgt augenblicklich 
noch 770 MilL DM Für Lieferanten- 
kredite über 360 Tage ist eine Sonder- 
genehmigung notwendig. Anlagenge- 
schäJte werden über einen Sonder- 
planfond finanziert 



HWWA: Sich selbst tragender 
Aufschwung nicht in Sicht 


y> Wenn ich mir ansehe, 
was die Pädagogen seit 
20 Jahren in die Welt 
gesetzt haben, bin ich 
ratlos, um nicht zu sa- 
gen: erbittert über eine 
schier uferlose Experi- 
mentierlust - natürlich 
alles vom Staat bezahlt 
und mit Planstellen ab- 
gesichert Es braucht 
niemand ein Risiko ein- 
zugehen, wenn er auf 
Kosten der nachfolgen- 
den Generation und ih- 
rer zukünftigen Entfal- 
tung Experimente 
macht 99 

Helmut Schmidt, Hamburg, SPD, MdB. 
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Sparen für 
Existenzgründung 

dpa/VWD, Bonn 
Das Ansparen auf Existenzgrun- 
dungen sollte in dem angekündigten 
zweiten Teil des Vermögensbeteili- 
gungsgesetzes begünstigt weiden. 
Diese Förderung, so empfiehlt der 
Wirtschaftsausschuß des Bundesrates 
in sein«: Stellungnahme zum ersten 
Teil des „936-Mark-Gesetzes“, sollte 
nach einer Übergangszeit das derzeiti- 
ge Ei genkapitalhil fe-Programm erset- 
zen. Nach Meinung des Ausschusses 
ist das Ebri giPTiT gr umhing ssparen ein 
geeigneter Ansatz, die Eigenkapital- 
basis neuer Unternehmen zu verbrei- 
tern. 


J. BRECH, Hamburg 

Die konjunkturelle Entwicklung in 
der Bundesrepublik bleibt im zwei- 
ten Halbjahr aufwärts gerichtet, aller- 
dings mit mäßigem Tempo. Nach der 
jüngste n Prognose des Hamburger 
HWWA-Instituts für Wirtschaftsfor- 
schung wird das Bruttosozialprodukt 
bei einer durchschnittlichen Infla- 
tionsrate von drei Prozent real um 
gut 0,5 Prozent steigen. Der Rück- 
gang der Beschäftigung und die Zu- 
nahme der Arbeitslosigkeit werden 
sich weiter verlangsa men. Z um Jah- 
resende erwartet das HWWA saison- 
bereinigt etwa 2,45 MUL Arbeitslose. 

Auch für das kommende Jahr spre- 
chen die allgemeinen Rahmenbedin- 
gungen gegen einen sich selbst ver- 
stärkenden Aufschwung, schreibt 
das Institut Erstens feile der Export 
als tragende Säule des Wachstums 
wegen der schlechten Weltkonjunk- 
tur aus. Zweitens behindere das hohe 


Zinsniveau wirtschaftliche Aktivitä- 
ten aller Art in der Entfaltung. Drit- 
tens gingen von der bislang nicht 
überzeugenden Politik der Konsoli- 
dierung der Staatsfinanzen zu wenig 
positive Wirkungen auf die Erwar- 
tungen aus, um negative Primärer- 
wartungen auf die Nachfrage ausglei- 
chen zu können. 

Export und privater Verbrauch 
werden nach Meinung des HWWA 
1984 nur wenig zunehmen. Verhält- 
nismäßig stark dürften dagegen die 
Bautätigkeit vor allem der Woh- 
nungsbau und gewerbliche Bau, stei- 
gen. Eine nachhaltige Verbesserung 
der In vestitionsneigung schließt das 
HWWA aber aus. Insgesamt geht das 
HWWA von einem Wachstum von 
zwei Prozent aus, das gerade ausrei- 
cben wird, um einen weiteren Be- 
schäftigungsrückgang zu stoppen. 
Im Jahresdurchschnitt werden 2.5 
MUL Arbeitslose erwartet 


FRANKFURTER HERBSTMESSE 

Stimmung der Verbraucher 
ist schlechter geworden 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Etwas Wasser in den Wein der Mes- 
seh Öffnungen gießen kurz vor Be- 
ginn der Internationalen Frankfurter 
Herbstmesse (27. bis 31. August) die 

Ko^junkturfo^schungsinstitute. 
Zwar konstatiert das Münchner Ifo- 
Institut in seinem zur Messe vorge- 
legten Bericht „die Erholungsten- 
denz hält an“. Aber eine weitere Be- 
schleunigung sei nicht in Sicht Inve- 
stitionen und Exporte, so Ifo, dürften 
im zweiten Halbjahr etwas rascher 
steigen als in der ersten Jahreshälfte, 
aber beim privaten Verbrauch, bisher 
ira Jahresverlauf eine echte Konjunk- 
turstütze, wird es langsamer vorange- 
hen. „Die Verbraucherausgaben wer- 
den im zweiten Halbjahr wieder stär- 
ker als zuvor von der Entwicklung 
der weiterhin gedrückten Realein- 
kommen bestimmt“, meint Ifo; ge- 
genüber der Vorjahreszeit wird es 


aber immer noch einen Zuwachs von 
1,5 Prozent geben. 

Mit einer solchen Entwicklung 
dürften die bescheidenen Erwartun- 
gen der insgesamt 3500 Anbieter aus 
dem Konsumgüterbereich in Frank- 
flirt (davon 34 Prozent ausländische 
aus 59 Ländern) aber schon erfüllt 
werden. Mit einem Boom rechnet bei 
dieser „Nachordermesse“, zu der 
man generell mit stabilen Preisen an- 
treten will, ohnehin niemand. 

Etwas optimistischer als Ifo sieht 
die Nürnberger Gesellschaft für Kon- 
sum-, Markt- und Absatzforschung 
(GfK) die Chancen für die Konsum- 
güterind ustrie. Zwar konstatiert auch 
GfK- Direktor Jürgen Szallies, daß 
der Stimm ungsaufschwung beim 
Verbraucher vorerst vorbei sei. Die 
Befragungsergebnisse der Monate 
Juni, Juli und August signalisierten 
vielmehr eine gewisse Emüchte- 
rungsphase beim Verbraucher. 


HANNOVER MESSE / Frontalangriff der IG Metall 


Steigende Verbraucherpreise | Aufregung nach Groths Kündigung 
gefährden Stabilitätserfolg 


R-A. SIEBERT, Washington 
In den USA dreht sich das Preiska- 
russell schon wieder etwas schneller, 
was auf den inzwischen stür misch en 
Konjunkturaufschwung und die Re- 
kordhaushaltsdefizite zurückzufüh- 
ren ist Wie auch in früheren Jahren 
baut sich langsam ein Teuerungs- 
potential auf, das in den kommenden 
Monaten die Inflation stärker anhei- 
zen wird. Verschlechtert hat sich das 
amerikanische Preisbild zudem 
durch die Trockenheit in weiten Tei- 
len des Getreidegürtels. Sie wird als 
die schlimmste seit den „Dust BowT- 
Emten 1936/37 angesehen. 

Nach Angaben des Afbettsministe- 
riums in Washington erhöhte sich der 
Verbraucheipreisindex im Juli um 
0,4 Prozent, verglichen mit 0,2 Pro- 
zent im Juni Im Gebiet der US- 
Hauptstadt nahm er in den vergange- 
nen zwei Monaten um 1,4 Prozent zu. 
Das Ergebnis wäre viel schlechter 


ausgefallen, wenn sich Nahrungsmit- 
tel nicht stark verbilligt hätten. Sie 
lagen unter dem Voijahresniveau- 
Der Grund: Viele Viehzüchter redu- 
zieren ihre Herden, weü die Aufeucht 
wegen der Futtermittelpreise nicht 
mehr wirtschaftlich ist Im Augen- 
blick herrscht also Fleischschwem- 
me: das dicke Ende kommt im näch- 
sten Jahr. 

Auf mehr Inflation deuten diese 
Bereiche hin: Einfamili enhäuser 0,4, 
Mieten 0,5, Benzin 0,4, Gebrauchtwa- 
gen 1,5, öffentliche Verkehrsmittel 
und medizinische Versorgung 0,6 so- 
wie Dienstleistungen 1,3 Prozent Im 
Juli erreichte der Index 299,3 (1967 = 
100) Punkte und lag um 2,4 Prozent 
über dem Voijahresmonat Von Mai 
bis Juli machte die Zunahme aber 
bereits 4,7 Prozent aus. In den ver- 
gangenen 16 Jahren verteuerte sich 

m den USA der Warenkorb um mehr 

als 199 Prozent 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Die Entscheidung des Vorstands- 
vorsitzenden der Deutschen Messe- 
und AussteÜungs-AG, Claus Groth, 
seinen bis Mitte 1984 laufenden Ver- 
trag nicht um weitere fünf Jahre zu 
verlängern, hat in Hannover heftige 
Reaktionen ausgelöst: Karl-Heinz 
Trabs, Vertreter der IG Metall im 
Aufsichtsrat der Messe-AG, forderte 
die „umgehende Beurlaubung“ 
Groths. TraUs verweist auf die Kon- 
kunenzsituatvon in der Messeland- 
schaft generell und die der Messe- 
plätze Hannover und Düsseldorf im 
besonderen. 

Groth selbst, so Tralls, habe in Sit- 
zungen und Belegschaftsversamm- 
lungen wiederholt solchen Überle- 
gungen das Wort geredet Seine For- 
derung begründet Tralls mit der Ver- 
unsicherung „vieler Mitarbeiter der 
Hannover-Messe", die sich darüber 
sorgen, Groth könne ihm jetzt noch 
zufließende Informationen in seine 


künftige Tätigkeit als Chef der Düs- 
seldorfer Messegesellschaft Nowea 
einbringen und verwerten. 

Daß der Wechsel Groths an den 
Rhein nicht völlig lautlos über die 
Bühne gehen würde, war vorauszuse- 
hen; angesichts der dünnen Decke 
erfolgreicher Messemanager weiden 
Veränderungen sorgsam registriert 
Bei aller Enttäuschung und Verärge- 
rung über Groths Weggang herrscht 
in Hannover eine gewisse Verwunde- 
rung über Tralls’ Frontalangriff. Der 
Sache der Messe AG diene er sicher 
nicht So gesehen überrascht es 
nicht, daß die anderen Arbeitnehmer- 
vertreter im Messe-Aufsichtsrat sich 
vorerst jeder Stellungnahme zu die- 
sem Vorgang enthalten 

Die Gesellschafterstruktur der 
Messe-AG - jeweils zur Hälfte sind 
das Land Niedersachsen und die 
Stadt Hannover beteiligt - hat sich in 
der Vergangenheit gerade dann, 


wenn personelle Entscheidungen an- 
standen, als nicht sehr glücklich er- 
wiesen. Niedersachsens Wirtschafts- 
ministerm Birgit Breuel die als Vor- 
sitzende des Messe- Aufsichtsrats fun- 
giert, ist um die Aufgabe, die Groth- 
Nachfolge befriedigend zu lösen, 
nicht zu beneiden. Bislang ist sie da- 
mit beschäftigt, gemeinsam mit dem 
jetzigen Vorstand, dem Groth noch 
angehört, den Geschäftsverteilungs- 
plan neu zu ordnen. In der Präsidial- 
sitzung des Aufsichtsrats am kom- 
menden Dienstag dürften dann die 
ersten Weichen für weitere Entschei- 
dungen gestellt werden. Als sicher 
gilt, daß der neue Chef der Hannover- 
Messe ein Mann von außen sein wird. 

Claus Groth, der seinen Entschluß, 
nach Düsseldorf zurückzugehen, als 
eine „persönlich-menschliche“ Ent- 
scheidung gewertet wissen will, hat 
in Hannover gute Arbeit geleistet 
Das macht es nicht leichter, einen 
Nachfolger zu finden. 


STEINKOHLEBERGBAU 


Kabinett will im September 
über Kohlepolitik beraten 


HANS-J. MAHNKE. Bonn 

Angesichts der prekären Lage im 
deutschen Steinkohlebergbau hat 
das Bundeskabinett gestern Bundes- 
wirtschaftsminister Otto Graf 
Lambsdorff aufgefordert, in Zusam- 
menarbeit mit dem Bundes finanz- 

und -arbeitsminister die Grundlagen 
für einen Beschluß zur künftigen 
Kohle poliiik zu erarbeiten. Wie Re- 
gierungssprecher Jürgen Sudhoff 
nach der Kabinettssitzung erklärte, 
will sich die Bundesregierung damit 

am 6. September wieder beschäfti- 
gen. 

Damit soll die Marschroute für die 
zweite Kohlerunde festgelegt wer- 
den, die am 29. September im Wirt- 
schaftsministerium stattfmdet und 
an der neben den Landesregierungen 
von Nordrhein- Westfalen und dem 
Saarland die betroffenen Unterneh- 
men und Gewerkschaften teilneh- 
men. Zuvor hatte der Energieexperte 
der SPD, Erich Wolfram, die Bundes- 
regierung zu sofortigem Handeln auf- 
gefordert. Seiner Ansicht nach dürfe 
keine weitere Zeit vertan werden. 

Bereits im vergangenen Jahr ist der 
Absatz an deutscher Steinkohle um 
nahezu zehn Prozent auf knapp 80 
Millionen Tonnen gesunken. 1980 
und 1981 lag er noch bei B8 und 87 
Millionen Tonnen. Bei einer Kapazi- 
tät von rund 90 Millionen Tonnen 
klafft also eine unverkäufliche Lucke 
von zehn Millionen Tonnen. Die ge- 
genwärtige Halde wird vom Wirt- 
schaftsministerium mit 35 Millionen 
Tonnen angegeben, einschlieQlich 


zehn Miiiior.cn Tonnen Steinkohlen.* 
serve. Beschäftigt sind mi deutscher. 
Steinkohlcbcrgbau noch ISOf'öU 
Menschen, da\or. allein 123 01)0 ar 
der Ruhr. Dort '.vurrier. im vergange- 
nen Jahr noch 57.2 Millionen Tonnen 
gefordert, ein Erger.i»:,. d.is in dieser. 

Jahr kaum gehalten werden dürfte. 
Allerdings durfte di*- notwendige Ka- 
pazitätsanpa^i'ur:,: in i-rsier Lime m 
diesem Revier erfolgen. 

Eme Entscheidung darüber, in wel- 
cher Form. ;n weichem Zeitraum und 
an welcher Stelle eine Kapazjlalsar.- 
passung erfolgen >oll. wurde bisher 
nicht getroffen Im Wsrtrehaftsmm!- 
sterium wird nicht au .-geschlossen, 
daß die Subventionen O'höh.t werden 
müssen. Im Haushaltsplan 19Ö4 sind 
dafür im Hausbau des Winschaftsmi- 
rustenums wie in diesem Jahr rund 
1.5 Milliarden Mark vorgesehen. We- 
gen des gesunkenen Weltmarktprei- 
ses fiir Steinkohle erbe es. wie cv 
heißt. schon jetzt Probleme bei fitr 
Kokskohlebeihdfe. die eigentlich 
he rau fge setzt werden müßte 

Der energie politische Sprecher der 
L’nionsfraktion. Ludwig Gerstein. 
harte kürzlich darauf hinge wiesen, 
daß es ohne langfristigen Kap.izjti.ts- 
abbau nicht gehen werde De: Eir.-r 
gieexperte der SPD. Wolfram, beton; 
nun, daß ein Abbau vor. zehr. Millio- 
nen Tonnen die Vernichtung vor. 
2OÜ00 bergmännischen Arbeitsplät- 
zen bedeute. Er forderte daher die 
Bundesregierung auf. die Zeit bis En 
de September nicht nutzlos verstrei- 
chen zu lasser.. 
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Normalverdieners Einkommensrechnung 
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Auf die Frage nach dem Einkommen gibt es meistens falsche Antworten. 
weil manche Einkommensbestandtelle einfach vergessen werden. Nicht 
passieren kann dies den Arbeitnehmerfamilien mit mittlerem Einkommen, 
die für das Statistische Bundesamt Haushaltsbücher führen. Das Ergebnis 
für 1982: Auf Nebenverdienste, Zulagen, Prämien, Zinsen und Soziallei- 
stungen entfielen insgesamt 30 Prozent des durchschnittlichen Familie n- 
einkommens von 4234 Mark. quelle, globus 


Amerikanische Zinsen 
bleiben bis 1984 hoch 

Bonn (dpa/VWD) - Bis zu den US- 
Präsidentschaftswahlen 1984 muß 
sich die Bundesrepublik auf hohe 
amerikanische Zinsen einstellen, er- 
wartet der Präsident des Bundesver- 
bandes Deutscher Banken, Hanns 
Christian Schröder-Hohen warth. 

Gleichwohl sei eine allmähliche Rück- 
bildung des Zinsniveaus am deut- 
schen Rentenmarkt möglich, heißt es 
in einer Erklärung des Bankenpräsi- 
denten. Die Gelassenheit der Bundes- 
bank gegenüber der jüngsten Ent- 
wicklung des Dollarkurses verdiene 
um so mehr Anerkennung, als ein 
neuer geldpotitischer Kurs die Unsi- 
cherheit über die künftige Zinsent- 
wicklung nur verschärfen würde. 
Nach Schröder-Hohenwarth hat sich 
die Konjunktur in der Bundesrepu- 
blik im bisherigen Jahresverlauf 
durchweg positiv entwickelt. Bis En- 
de 1983 dürfte sich dieser Prozeß in 
gemäßigtem Tempo fortselzen, so daß 
man für das Gesamtjahr mit einem 
realen Wachstum von etwa einem Pro- 
zent rechnen könne. 

Keine Beschlüsse erwartet 

Frankfurt (cd.) - In Frankfurter 
Bankkreisen herrschte gestern der 
Eindruck, daß der Zentral bankrat der 
Bundesbank heute keine kreditpoliti- 
schen Entscheidungen fällt. Vor zwei 
Wochen war über eine halbprozentige 
Erhöhung des Lombard satzes abge- 
stimmt worden, doch fand sich für 
diesen Vorschlag noch keine Mehr- 
heit. Mit einer leichten Leitzinserhö- 
hung sollte die über das Geldmengen- 
ziel hinausschießende monetäre Ex- 
pansion abgebremst werden. Man er- 
wartet jetzt, daß dieses Thema erst in 
einigen Wochen wieder auf die Tages- 
ordnung des Zentralbankrats kommt 

Riesiges US-Defizit 

Washington (SbL) - Zwei Monate 
vor dem Ende des Finanzjahres 1983 
hat das ordentliche US-Haushaltsdefi- 
zit bereits 179,8 Milliarden Dollar er- 
reicht Im Juli allein schlugen die 
roten Zahlen nach Angaben des 
Schatzamtes mit 21.4 Milliarden Dol- 
lar zu Buch. Das Weiße Haus schätzt 
das Minus im Budgetjahr 1983, das am 
30. September ausläuft, jetzt auf 209,8 
Miüarden Dollar - nahezu doppelt so 
hoch wie 1982. In den ersten zehn 
Monaten sanken die Steuereinnah- 
men um fünfProzentauf487,2 Milliar- 
den Dollar, während die Ausgaben um 


9,8 Prozent auf 667,1 Milliarden Dollar 
stiegen. Die Arbeitslosenunterstüt- 
zung nahm auf 28,1 (plus 43,5 Prozent), 
die Verzinsung der öffentlichen 
Schulden auf 108,1 (9,41, die Einkom- 
menshilfen für die Bauern auf 18.4 
<80.7j und die Verteidigungsausgaben 
auf 169,4 Milliarden Dollar fl 1.9 Pro- 
zent) zu. Am 19. August betrug die 
Bundesschuld 1,35 Billionen Dollar. 

Mexiko: Kredit zurückgezahlt 

Mexiko-Stadt (dpaATVD)- Das mit 
rund 220 Milliarden Mark verschulde- 
te Mexiko hat der Bank für Internatio- 
nalen Zahlungsausgleich i BI Z» in Ba- 
sel einen Kredit in Höhe von 4.8 Mil- 
liarden Mark zurückgezahll. Ein Spre- 
cher des mexikanischen Finanzmini- 
steriums sagte, der Betrag sei vor 
einem Jahr von mehreren europäi- 
schen Banken überwiesen worden, 
um akute Zahlungsschwierigkeiten 
Mexikos zu beheben. Die jetzige Rück- 
zahlung nannte er einen „Beweis für 
die wirtschaftliche Erholung Mexi- 
kos“ in den vergangenen Monaten. 

Neue Staatsanleihe 

Paris tJ. Sch.) - Mit großer Span- 
nung wartet man an der Pariser Borst 
auf die Bekanntgabe der näheren Be- 
dingungen für die neue französische 
Staatsanleihe. Wenn deren Zinssatz 
auf 33,5 Prozent Jeder weniger) festge- 
setzt würde, was angenommen wird, 
dann wäre dies das Signal zu einer 
weiteren Entspannung des Renten- 
marktes. Dort liegen die Zinssätze für 
Neuemissionen noch über 14 Prozent. 
Die Spekulationen auf die Höhe des 
Anleihebetrags bewegen sich zwi- 
schen 10 und 20 Milliarden Franc. 

E missi on der Weltbank 

„Frankfurt (AFP) - Die Weltbank in 
Washington wird eine Anleihe über 
300 Millionen Mark auflegen. Das Kon- 
sortium steht unter Führung der Deut- 
schen Bank. Bei sechs Jahren Fest- 
laufzeit beträgt der Zins 7.875 Prozent, 
der Ausgabekurs 100 Prozent 

Lkw-Fahrverbot in Frankreich 

München (AFP) - Giftige Chemika- 
lien und andere gefährliche Güter 
dürfen zum Ferienende vom 25. bis 28. 
August nicht nach Frankreich trans- 
portiert werden, teüte der ADAC in 
München mit. Dieses besondere Lkw- 
Fahrverbot güt auch für Tankwagen, 
die Benzin transportierea Es dauert 
heute und morgen von 10 bis 20 Uhr, 
am Samstag von 10 bis 24 Uhr und am 
Sonntag (28. 8.) von 00 bis 24 Uhr. 
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BRASILIEN / Minister Netto verhandelt in Paris 


MASSA / Verkaufsfläche im ve 



nen Jahr um 30 Prozent ans; 



Einigung mit IWF gefährdet Umsatz und Gewinn stiegen zweistellig Besseres Ergebnis erwartet 


dpa/VWD, Paris/Brasilia 

Der brasilianische Planungsmini- 
ster Antonio Delfim Netto ist ein 
Dienstagabend erneut mit dem Gene- 
raldirektor des In ternationalen Wäh- 
rungsfonds (IWT), Jacques de Laro- 
sfere, in Paris zusammengetroffen, 
um über die sich zuspitzende Finanz- 
krise seines mit ruml 90 Milliarden 
Dollar (234 Milliarden DM) verschul- 
deten Landes zu sprechen. Netto äu- 
ßerte sich nach dem Treffen mit La- 
rosifere weniger optimistisch über ei- 
ne Einigung mit dem IWF als noch 
Ende vergangener Woche. 

Gegenüber Journalisten sagte Net- 
to in Paris, Brasilien könne nicht 
noch weitergehende Anstrengungen 
zur Einhaltung der vom IWF 
ten wirtschaftlichen Auflagen unter- 
nehmen. Er gab zu verstehen, daß 
sich der IWF nun äußern müsse. Von 
der Einigung mit dem IWF hangt für 
das am höchsten verschuldete Land 
der Welt, das am Montag die Zahlun- 
gen für staatlich verbürgte Kredite 
zunächst eingestellt hatte, viel ab. 

Zu der brasilianischen Entschei- 
dung, den 1983 und 1984 fälligen 
Schuldendienst in Hohe von rund 
zwei Milliarden Dollar für von aus- 
ländischen Regierungen verbürgte 
Kredite vorerst einzustellen, betonte 
Planungsminister Netto, diese Ent- 
scheidung sei „kein Moratorium, son- 
dern ganz das Gegenteil“. „Wir sagen 
nicht, daß wir nicht zahlen werden. 


Pessimistische 


Vorhersage 

fu, London 

Eine pessimistische Prognose über 
die bevorstehende Konjunktur-Ent- 
wicklung in Großbritannien hat jetzt 
eines der angesehensten Wirtschafts- 
forschungsinstitute des Landes vorge- 
legt Die gegenwärtig spürbare Wirt- 
schaftsbelebung werde sich im kom- 
menden Jahr „totiaufen“, meint das 
National Institute of Economic and 
Social Research. Arbeitslosigkeit und 
Inflationsrate würden steigen. 

Damit liegt die jüngste Prognose des 
National Institute in scharfem Gegen- 
satz zu den hoffnungsvollen Erwar- 
tungen der Regierung Thatcher. Noch 
kurz vor Beginn der Sommerferien 
hatte der neue Schatzkanzler Nigel 
Lawson erklärt, daß seine Behörde 
von einem Wirtschaftswachstum für 
dieses Jahr ausgeht, das die im Früh- 
jahrsbudget aufgestellte Erwartung 
von zwei Prozent sogar noch über- 
schreitet Im übrigen gab man sich im 
Schatzamt optimistisch, daß die 
Beschleunigung des Wirtschafts- 
wachstums fortsetzen würde. 


Dagegen geht das Wirtschaftsinsti- 
tut in seiner August-Prognose davon 
aus, daß das Wachstum nach dem 
ersten Quaital des kommenden Jahres 
stagnieren wird. Es ist der Ansicht, 
daß die gegenwärtige Wirtschaftspoli- 
tik der Regierung Thatcher nicht aus- 
reicht, die augenblickliche Belebung 
der Wirtschaftstätigkeit in eine anhal- 
tende Expansion einmünden zu las- 
sen. Dazu wäre eine Fortsetzung der 
regen Nachfrage im Konsumgüter- 
Bereich notwendig, um die Industrie 
zu wachsenden Investitionen zu ver- 
anlassen. Dochdas Institutglaubt, daß 
der gegenwärtige Einzelhandelsboom 
schon bald abflauen wird. 


Zwar erwarten die Konjunktur-For- 
scher für das kommende Jahr eine 
gewisse Belebung der Exporttätigkeit 
sowie ein Wieder-Auf stocken der Lä- 
ger. Doch dies allein werde die Investi- 
tionen nur schwach stimulieren. 



sondern daß wir eine Umstrukturie- 
rung der Schulden wollen.“ 

Das inzwischen dritte Zusammen- 
treffen von Netto und Larori&e kam 
überraschend. Bisher hatte es gehei- 
ßen, daß der Brasilianer nach seinem 
Kurzbesuch in Paris am Wochenende 
sofort wieder die Heimreise angetre- 
ten hätte. Jetzt berichtete Netto, daß 
er auch in London gewesen sei, um 
„die notwendigen Kontakte“ mit 
Bankkreisen aufrechtzuerivalten. 


In Brasilien hat rieh jetzt auch die 
größte Oppositionspartei, die Demo- 
kratische Bewegung, der Forderung 
nach einem Moratorium, also der for- 
mellen Erklärung dfiT TaWiing^iffS. 
higkeit, für die 90 Milliarden Dollar 
Auslandsschulden angeschlossen. 
Wie aus Kreisen dieser Partei zu hö- 
ren war, plädiert die Demokratische 
Bewegu ng au ßerdem für den Bruch 
mit dem IWF. 


Brasiliens Notenbankprärident 
Carlos Langoni wird am Donnerstag 
in New York mit Vertretern der pri- 
vaten Banken zu weiteren Umschul- 
dung sverhandlungen Zusammentref- 
fen. Zuvor sind Beratungen mit dem 
Bankenkomitee unter Vorsitz von Ci- 
tibank- Vizepräsident William Rho- 
dos vorgesehen. Gleichzeitig solle die 
Phase II der Umschuldungsverhand- 
lungen mit den privaten Banken für 
die 1984 fälligen Verbindlichkeiten 
eingeleitet werden. 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Kart-Heinz Kipp, Chef der gleich- 
namigen Firmengruppe mit dem 
Kemunternehmen Alfred Massa 
GmbH, Alzey, benutzt ein bodenstän- 
diges Sprichwort, um seine Einstel- 
lung zu Expansionsplänen zu ver- 
deutlichen: Man ka nn bei Kartoffel- 
klößen immer nur einen nach dem 
anderen essen. 

Kipp muß offenbar sehr s chnell 
Klöße essen können, ohne sich zu 
verschlucken. Denn auch im vergan- 
genen Jahr, für den Handel einge- 
standenermaßen das schwierigste 
nach dem Krieg, expandierte die 
Gruppe in rasantem Tempo weiter: 
Ende 1982 verfügte Massa über 
529000 Quadratmeter Verkaufsflä- 
che in 28 (21) Markten; das sind 30 
Prozent mehr Fläche als im Jahr zu- 
vor. Auch für dieses Jahr soll noch 
einiges Hawiknmmpn- Rund 40 000 
Quadratmeter Zuwachs bei der Ver- 
kaufsfläche hat rieh Kipp mit seiner 
Mannschaft 7111X1 Ziel gesetzt. 

Dabei kommt ihm zu Bflfo daß - 
Baunutzungsverordnung hin, Bau- 
nutzungsverordnung her - immer 
mehr Städte erkennen, so Kipp, daß 
es für sie durchaus wünschenswert 
sein könnte, „unseren“ Vertriebstyp 


in ihren Grenzen zu haben. Das bin- 
det Kaufkraft, meint Kipp, die sonst 
in das Umland abfließt Dazu komm* 
der für die Gemeinden wieder wichti- 
ger gewordene steuerliche Aspekt 
Vor diesem Hintergrund sind wohl 
auch die Aktivitäten in Qfifenbach zu 
sehen, wo Ma ssa in diesem Jahr erst- 
mals im innerstädtischen Bereich er- 
scheinen wird. Kipp nennt dies einen 
Versuch, „wir sind mehr auf der grü- 
nen Wiese zu Hause“. 

Im vergangenen Jahr steigerte die 
Gruppe mit Schwerpunkt auf dem 
Non-food-Geschaft ihren Umsatz um 
12 Prozent auf 3,41 (L V. 3.05) Mrd. 
DM. Die Massa-GmbH weist ein 
gleich hohes Umsatzplus auf 2,8 (2,5) 
Mrd. DM Bruttoumsatz aus. Ihr Roh- 
ertrag stieg gleichzeitig um 18 Pro- 
zent was sich in dem auf 15,2 (11,9) 
MOL DM gestiegenen GmbH-Jahres- 
Überschuß positiv zu Buche schlägt 
Für die gesamte Gruppe gibt Kipp 
den Gewinn nach Steuern mit 2L3 
Mül DM an, 30 Prozent mehr als im 
Jahr zuvor. 

Wie in den Vorjahren auch, hat die 
Familie Kipp das Geld Wiedä in das 
Unternehmen gesteckt Neben emo* 
Kapitalerhöhung um 9,5 Miil DM aus 
GeseUschaftsmitteln wurde das Kapi- 
tal im Juli um weitere. IM) MOL DM 


gegen Einlagen auf 133,03 MÜL DM 
auffeestockt Epp erreicht damit eine 
Eigenkapitalquote von 29 @3) Pro- 
zent aber freimütig; 4Q Pro- 

zent wären mir lieber.. 

In den ersten sechs Monaten dieses 
Jahres hat das Unternehmen 28 Pro- 
zent beim Umsatz zugelegt (ohne 
neue Flächen 21 Prozent), die 
Preissteigerungsrate quer -über .das 
Sortiment liegt bei 1,5 (j. V. 2£) Pro- 
zent Wenn diese Entwicklung so an* 
hält wird die Gruppe in diesem Jahr 
die 4-MrcL-DMGxenze Übers pri n g en. 
Daran werden mit rund 250 MÜL DM 
die verbundenen Unternehmen (Rei- 
se, Hausbau, Hotel, Gartenbau und 
eigene Produktionsbetriebe) beteiligt 


tb.Beriin 

Ein verbessertes Ergebnis erwartet 
die Rhein metaÜ Beztin AG im laufen* 
den Geschäftsjahr. Vorder Hauptver- 
sammlung in Berlin bezschnete Vor- 
staridsvorsftzender Hans h. Höckel 
die Aussichten für das Unternehmen 
trotz der schwierigen Wirts ch a ftsla g e 
als gut Hocke! rechnet für 1983 mit 
ein«" realen Umsafzzuwhdis, nach- 
dem der konsolidierte Umsatz im er- 
sten Halbjahr um mehr als 13 Prozent 
gestiegen war. Das Wachstum war 
nltoin auf die Bereiche Wehrtechmk 
und Maschinenbau zigü ckzuftihren. 


des Geschäfts Voraussetzung 
für dne nachhaltige Besserung des 


Höckel ^ehfc davon aus, daß 1983 in 
allen Bereichen - allerdings mit un- 
terschiedlicher Intensität - schwarze 
Zahlen geschrieben werden. Der Auf- 
tragseingang st^nach Angaben der 
•Verwaltung im ersten Halbjahr nur 
leicht Dazu haben aSe drei Ge- 


Den Umsatzanteil mit eigenen Pro- 
dukten (rund 140 Artikel) gibt Kipp 
mit rund 20 Prozent an. Mit Hoch- 
druck gearbeitet wird an .einem EDV- 
W^P f- j’ iyri rtfi eHaftggy stem mit ’ dem 
Ziel, die „Lager besser in die Hand zu 
bekommen“. Dabei soll der Waren- 
nTvmrhlflg von jetzt 12, «mal a uf 15mal 
gesteigert werden. Investieren will 
die Gruppe in diesem Jahr rund 30 
BdL DM, im Vorjahr waren es 38,5 
Mül DM bei 20,4 MÜL DM Abschrei- 
bungen. 


Der Unteraehmensbereich. Wehr- 
technik werde zwar weiter von der 
Enge des Bundeshaushalts geprägt 
dodh längerfristig laufende Großpro- 
jekte ließen in weseritiieben Teäbe- 
reichen eine kontinuierliche Grund- 
«uslastuug zu Zuversichtlich äußer- 
te sich Höckel zum Maschinenbau. 
Hier sieht man Expanrionsrnn^kh- 
ketten zum Beispiel bei Verpak- 
kungsmaschinfin. Bei Gebrauchsgü- 
tem (WMF) wird aufgrund eines ver- 
besserten Auftragseingangs mit einer 
positiven Geschäftsentwicklung ge- 
rechnet Die Struktur- uzul Anpas- 
sungsmaßnahmen boten - auch bei 
Ausbleiben eines realen Wachstums 


; In der längerfristigen Strategie von 
RhetnmetfiH stehen die Verbesserung 
der Betriebsstrukturen, Konzentra- 
tion auf Kernbereiche mit Wachs- 
tums- lind Ertragspotentialen, ver- 
stärkte Produklinnovatkm sowie die 
Internationsdisierung in Schwer- 
punktbereichen im Vordergrund. 


Für das schwierige Jahr 1982 - der 
Umsatz ging auf 2,37 (2,41) MnL DM 
zurück - zahft dae Unternehmen aus 
10,8 Mül DM Bilanzgewinn eine un- 
veränderte Dividende von 8 DM je 50- 
DM-Aktie. Außerdem beschloß die 
Hauptversammlung, das Kapital von 
gegenwärtig 90 MilL DM um bis zu 45 
MÜL DM zu erhöben. Über den Zeit- 
punkt der Aufstockung machte die 
Verwaltung noch keine Angaben. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


MÖVENPICK 1 Restaurants tragen Umsatz 


Vermögenswerte 
wurden abgebaut 

sbt, Washington 

Amerikanische Bankfilialen im 
Ausland, deren Muttergesellschaften 
dem Federal Reserve System angehö- 
ren, haben im vergangenen Jahr ihre 
Aktiva um 0,6 Prozent oder um 2,5 auf 
388,5 MTniawten Dollar abgebaut Oh- 
ne Forderungen an ausländische Nie- 
derlassungen derselben Bank sanken 
sie bis Ende Dezember ebenfalls um 
0,6 Prozent auf34 1,3 Milliarden Dollar. 
Diese Entwicklung wertet die US- 
Notenbank als „einen abrupten Bruch 
mit dem bisherigen Wachstumsmu- 
ster der Vermögenswerte, die in den 

7flpr Jahren im Dim chKrhnit tum mehr 

als 20 und 1980 und 1981 um jeweils 
zehn Prozent zugenommen haben". 

Die US-Notenbank macht für den 
Abwärtstrend den Rückgang des 
Welthandels und der internationalen 

yinnn7transalttin npn i den hohen Dol- 
lariiandelskurs, der den Wert der Akti- 
va in fremden Währungen verminder- 
te, «mH die Gründung der im Dezem- 
ber 1981 genehmigten International 
Banking Facüitißs - in der Praxis 
ausländische Bankniede r lassungen 
in New York und an anderen US- 
Plätzen- verantwortlich. Dennoch hat 
sich die Zahl der amerikanischen 
Bankfilialen im Ausland 1982 um net- 
to 56 erhöht Ende Dezember unter- 
hielten 162 US-Banken im Ausland 
und in den Überseegebieten 900 Nie- 
derlassungen. 

Nach Angaben der US-Notenbank 
schlugen die Aktiva der amerikani- 
schen Auslandsfilialen Ende 1982 in 
Großbritannien und Irland mit 141,8 
(1981: 145,3), mKontinentaleuropa mit 
40,4 (43,6), auf den Bahamas und den 
Cayman- Inseln mit 108^5 (109,1), in 
Lateinaznerika mit 18,7 (19,0), im Fer- 
nen Osten mit 61,0 (55,9), im Nahen 
Osten und in Afrika mit 8^ <7 fl) und in 
den US-Uberseegebieten mit jeweils 
10,1 Milliarden Dollar zu Buch. Statt- 
gefünden hat mithin eine deutliche 
Umschichtung von Europa ins östli- 
che Arien. 


Bodd Heß Federn 


Duisburg (VWD) - Die Thyssen- 
Gruppe hat in der derzeitigen Wirt- 
schaftskrise nicht nur ihre innerdeut 
sehen Unternehmen, sondern auch 
die 1978 erworbene US-Tochter Budd 
kräftig nTwgtnilffuriprpn müssen. 
Thyssen-Chef Dieter Spethmann be- 
merkte, der US- Auto mob ümarkt 

auch bei Budd stärkere Spuren hinter- 
lassen habe als ursprünglich ange- 
nommen. Zudem seien dem amerika- 
nischen Management gravierende 
Fehler unterlaufen. Wahrend es auf 
der letzten Thyssen-Hauptversamm- 
lung noch für möglich gehalten wurde, 
Hag Jahr 1983 in Staaten 
größere Verluste zu überriehen, müs- 
se in das laufende Geschäftsjahr doch 
„ein großer Teil“ der Umstrukturie- 
rungskosten in Höhe von 75 Mill 
Dollar übernommen werden. Mit der 


Umstrukturierung soll die bisher star- 
ke Abhängigkeit von der Pkw- und 
Lkw-Produktioaa, für die Budd Zulie- 
ferer ist, entscheidend gemildert wer- 
den. Während beim Erwerb die Budd- 
Gnippe in der Produktion vom Auto 
fest zu 90 Prozent abhängig war, soll 
dieser Anteil jetzt zugunsten des Ei- 
senbahnsektors und des Maschinen- 
baus möglichst auf jeweils ein Drittel 
zurückgedrangt werden Nach Speth- 
mann wird die Budd-Gruppe 1984 aus 
der Verlustzone raus sein 
Verluste bei Marathon 


teilte. Trotz der Verluste will die Ge- 
schäftsführung 60 Mil DM für Divi- 
dendenzahlungen - Vorschlägen 
Durch einen Gewinnvortrag weist die 
Gewinn-und-Verhist-Rechming noch 
einen Bilanzgewinn von 72,4 (145,2) 
MÜ1. DM aus 


Zahlreiche Neueröffnungen 


Manchen (dpa/VWD) - Die Mineral- 
ölgesellschaft Deutsche Marathon Pe- 
troleum GmbH schließt das Ge- 
schäftsjahr 1982 mit einem Jahresfehl- 
betrag von 72£ (110) MüL DM ab. Der 
Umsatz sank um 4,3 Prozent auf 1,66 
Mrd. DM, wie das zur US-Steel Corpo- 
ration gehörende Unternehmen mit- 


Investitionen aasgeweitet 

Berlin (WzJ - Die Schering-Gruppe, 
Berlin und D e r g k a men, wird 1983 vor- 
ausrichtbch 240 (Vorjahr 215)M3LDM 
investieren, davon ent&Den auf die 
AG riind 120 (96) MDL DM. Für dieses 
Jahr , rechnet das Unternehmen mit 
einen Jahresergebnis in der Gruppe 
und AGinderHohedes V<njahres.Für 
1982 hat die Schering AG eine Spttzen- 
ctividende von 21 Prozent, nicht .wie 
irrtümlich gemeldet eine von .18 Pro- 
zent, auf das Aktienkapital von253^75 
MüL DM ausgeschüttet. 


FRANKREICH / Streit um unzulässige Rabattgewahrung an den Lederc-Tankstellen 


Verbraucher leisten Schützenhilfe 


JOACHIM SGHAUFUSS, Paris 
Edouard Ledere, der es vom Ge- 
miachtwarenhindler der bretoni- 
yhpn Kleinstadt Landereau dank 
gpiner aggressiven Preispolitik zu ei- 
ner Franchising-Gruppe von 400 Su- 
permärkten mit 29 Milliarden Franc 
(knapp 10 Milliarden Mark) Umsatz 
gebracht hat, will den Franzosen 
durch mehr oder weniger il l ega l e 
Praktiken Geld sparen helfen und 
sich natürlich gleichzeitig aufgrund 
höherer Umsätze die Taschen füllen. 
Dabei kommt ihm zur Zeit die Presse 
sehr entgegen, die über jede seiner 
Aktionen ausführlich berichtet So 
viel Gratiswerbung hat es in Frank- 
reich selten gegeben. 


Nicht nur die französischen Ver- 
braucherverbände mit der mächtigen 
Union Föderale des Consommateurs 
an der Spitze leisten dabei Leclerc 
Schützenhilfe. Auch in Regierungs- 
kreisen steht man ihm noch eher po- 
sitiv gegenüber. Immerhin kommen 
seine Aktionen der derzeitigen amtli- 


chen Anti-lnflationspoHtik sehr ent- 
gegen, wenn säe auch nicht hnm<*r 
den französischen Preisgesetzen ent- 
sprechen. r 

Danach dürfen insbesondere die 
ThnksteOenbesttzer auf die behörd- 
lich festgesetzten Höchstpreise - zur 
Zeit fünf Franc für den Liter Super- 
Rabatte bis zu höchstens 10 Centimes 
gewahren, wenn sich ihre Kunden 
selbst bedienen. Die 450 Tankstellen 
der Lederc-Zentren verkaufen das 
Benzin inzwischen aber um bis zu 20 
Centimes billiger. Das wurde bisher 
von den Behörden stillschweigend 
geduldet 

Die Besitzer der benachbarten Mar- 
kentankstellen dagegen gingen zum 
Gegenangriff über und blockie rt en 
den Zugang zu Ledercs Zapfsäulen. 
Dies wiederum ließen sich die Auto- 
fahrer nicht gefallen. Von den Taxi- 
fahrern angeführt vertrieben sie die 
teurere Konkurrenz. Daraufhin stell- 
te Shell die Belieferung Ledercs ein, 
worauf dieser den Mjneralölkonzem 


Wegeb »mailSaa gw Bfly hrffaHaBiuiK . 

men verklagte. . ■ ~ 

Ganz F rankr eich verfolgt jetzt mit 
großer Spannung den Ausgang des 
Rechtsstreits. Es ist jedenfalls nicht 
das erste Mal, daß Leckre schwierige 
Prozesse gewinnt . . 

Aber damit nicht genug. Als näch- 
ste Attacke auf Frankreichs „beflige 
Kühe“ kündigte Ledere an, ln seinen 
Zentren rez e ptfreie Arzneimittel zu 
verkaufen - ja sogar Tabakwarea, ob- 
wohl die dafür benötigtenKonzessior 
nen des staatlichen Tabakmonopols 
grundsätzlich mir wohlverdienten 
ehemaligen Soldaten als Dank des 
Vaterlands erteilt werden. Deshalb 
könnte hier Edouard Leclerc schließ- 
lich doch den kürzeren ziehen. 


dpa/VWD, Fnnkihrt 

Das vergangene Jahr hat der Hotel- 
und Restaurationsgruppe Mövenpick 
„bedeutende Verbesserungen“ ge- 
bracht "Auch 'für das laufende Jahr 
sei man zuversichtlich, erklärte Ueli 
Prager, Verwahungsrats-Prasident 
der . Mövenpick Holding, Zürich. 
Beim Umsatz seien bis Ende Juni in 
allen Sparten Zunahmen zu verzeich- 
nen gewesen. 

1982 konnte der Konzern seinen 
Umsatz um 10,6 Prozent auf 569 MÜL 
sfr (rund 663 MIO DM) steigern. Der 
Nrito-Xonzerngewinn erhöhte sich - 
nach zwei Jahren mit rückläufigen 
Erträgen - um 17 Prozent 'auf 6,01 
MüL sfr. Es soll eine un ve ränderte 
Dividende von 15 Prozent ausge- 
schüttet werden. Im vergangenen 
Jahr vergrößerte Mövenpick das An- 
gebot in den Restanxatiansbetzieben 
lim 1200 auf 19 823 Sitzplätze und in 
den Hotels um 248 auf 1411 Betten. 
Die Movenpick-Restanranls .waren 
mit 60 Prozent Umsatzanteil weiter- 
hin der bedeutendste Umsatzträgez. 

• Die deutsche Mövenpick-Giuppe 
will ihren' Umsatz 1983 auf 187 MIL 
DM steigern. 1982 setzte Mövenpick 
Deutschland mit 160,5 MSL DM 7,5 
Prozent mehr um als 190L Zu den 


Vorhaben des laufenden Jahres gehö- 
ren Hotels m Essen, mFrankfoxt und 
Karlsr uhe sowie das Ftughafenhotel 
in Stuttgart In den drei folgenden 
Jahren sollen Restaurants oder Ho- 
tels in Berlin, Düsseldorf^ Gelsenkir- 
chen und Koblenz entstehen. 

Den Verlauf des Jahres 1982 be- 
zeichnete Generaldirektor Wolfgang 
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vom Hagen als sehr erfreulich. Das 
deutlich bessere Abschneiden gegen- 
über «fem Branchendurchschnttt 13,9 
Prozent Umsatzsteigerung) begrün- 
dete er unter anderem mit dem recht- 
zeitigen Einstälen auf die veränder- 
ten Verbrauchergewohriheiten. Das 
Deutschland-Geschäft habe den Er- 
wartungen entsprechend zum Ge- 
samtertrag der Schweizer Gruppe 
beigrixägen. 

Mövenpick betreibt in der Bundes- 
republik derzeit 16 eigene Restau- 
rants und acht Hotels mit 1800 Bet- 
ten. Durch die Übernahme neuer Be- 
triebe stieg die Zahl der Mitarbeiter 
1 auf rund 2500 Mitarbeiter. 


KONKURSE 




Ein erster Warnschuß war vor din- 
gen Tagen zu vernehmen, als eine 
Ledere -Tankstelle in Ostfrankreich 
von der Preisbehörde wegen Verstoß 
gegen die Rabattverondnimg zu 
20 000 Franc Geldstrafe verurteilt 
wurde 


Konkurs eröffnet: Ascfaaffenburg: 
Ka«« Kipltfanteirfrf GmbH, Stock- 
stadt; Berlin, Amtsgericht Charfot- 
tenburf: .Kleines Theater“ Sabine 
Fromm GmbH; Brandt; NachL d. 
Hermann Hüuich Schmidt; Ham- 
burg: Flamtec Vertriebsges. f. öl + 
GasfaierungSkotoponenten mbH; 
kBUddorf a. Inn: Nachl d. Richard 
Frisdt; MBnchen: Fa. Plmxngsgrup- 
pe Architekten. Ingoiieure PAI 
GmbH. 

AnschlnBkonknrs eröffnet: Duis- 
burg: Olqüast GmbH, Veipackungs- 
ond Kunststoffges. - 

Vergleich beantragt: Lehrte: Bade 
& Co. GmbH. 


Prof Dr. Oeftering, langjähriger 
früherer Vorstandsvorsitzender der 
Deutschen Bundesbahn, vollendet 
am 31. August sein 80. Lebensjahr. 

Konsul Senator Walter Braun, Prä- 
sident des Landesvabandes des Bay- 
rischen Groß- und Außenhandels, 
wird am 2& August 70 Jahre att. 

Heiner .Se&ffler, zuletzt im Vertag 
HoppenstediDaimstadt, tätig; hat die 
Vütriebsleitung der VDI-Nachrich- 
ten, Düsseldorf übernommen. 

DlpL^konom Friedrich Kbqntd 
wurde als Nachfolger von Horst Prieß- 
nitz neu er Geschäftsführer des Indu- 
s trfe Verbundes Sdmeidwaren und Be- 
stecke e. Solingen. 
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Partner für Immobilien-Leasing - 
Deutsche Leasing 



\.-t > 


~X - • . ! -V.. 


Ihre Jmmobilien-Investitionen 
erfordern in jeder Hinsicht sorgfältige 
Planung, fachmännischen Rat und 
Hilfesteüungt bei der Realisierung. 



Gleich welche Objekte Sie planen 
- Verwaltungs- und Fabrikations- 
gebäude, Lagerhallen, Märkte - f 
nutzen Sie das gesamte Dienst- 
leistungspaket der Deutschen 
Leasing. 


Wir sind für Sie ein wertvoller Partner . 

• bei der Objekt-Bewertung und - 
Projektsteuerung 

• bei der Schaffung einer soliden. : 
Finanzierungs- und Kalkulatons-; 
grundlage 

• bei der Freisetzung stilier Reserven^ 
die Ihren Handlungsspielraum 
erweitern. ■ 


Die Erfahrungen unserer Leasing- 
Spezialisten geben ihnen die Sicher- 
heit für Ihre Entscheidungen. 


Erhalten Sie sich die finanzielle 
Flexibilität Ihres Unternehmens und 
treffen Sie Ihre Investitionsentschei- 
dung mit der Deutschen Leasing 
gemeinsam. 


Deutsche Leasing AG, Hungertet- Straße 6-12, 6000 Frankfurt/M. 60. TeL (0611) 1 5291 

Geschäftsstellen: Hamburg (040) 201661. Hannover(05ll) 3458 14, Bielefeld (0521)68090, Düsseldorf (0211)80434. 
Köln (0221) 6240$1, Frankfurt (0611) B664011, Nürnberg (0911) 371 73. Karlsruhe (0721)229 52. 

Stuttgart (07 11) 299681. München (089) 5027061 


Deutsche Leasing 
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(DM |a 100«) 

Biet Baas London. ... 21.8. 23.8. 

Irtand-MonL 106,44-106.55 1M46-105.05 

drttott. Motel 11028-11048 10847-10947 

21Mc Basis London 

teilend hbn« 226.40-226.« 22046-22045 

tMtMg.MH« 23245-232« 226.78-228.» 

Pirta.-Pmii 217« 2M.91 

Rarttea»4% 3699-3738 372B-37K 

NE-Metalle 

naijalOOta) 24.8. 23.8. 


23.8. 

78«-«« 

7740-7840 

78.10-78« 

7740-78« 


22 . 8 . 

77,75-78.75 

77«-7B« 

77.40- 7820 

77.40- 77« 
Tendenz: niMB 


(Da-Noüz)') 436.47-438« -04.07-438.48 

Blei«) Kabeln. 114«115« 112«-!«« 

Alusduhiai 
ttr Uftzeecte (VAM) 

fknlnrns* 405ÄM0B« 405«-i08« 

VOIZKhdBM 414« 414« 

*AMrt6art«deriMdBnBtate«Mirteeiiad«etno- 
«enKerfprttibKh iBKnieftesifeeCeroadbpItiWiiefci 

Messing notierongen 

SS EB. 1. Vtr 24. 8. 23.8. 

erthittSbiie 386-3» 384-385 

ttS58.1V«- 

rte te ng rt d e 415-tlB 413 

HS 63 421-425 41M23 


Deutsche Alu-GaBlegleningen 

(DM kl» *9) 24. 8. ZJ.8. 

Leg. 225 418-426 413-428 

LEfl. 276 43-431 415-431 

Ltg 231 485-473 4J6-453 

Lag. 233 455-173 455-473 

DmPmflewrstahenscsfirAttBhmenafigentoni in 
5 lim War*. 

Edelmetalle ». s. 23. a. 

PlaUa(0Miea) .. 39« «.15 

8eM (DM je « fensott) 

ButeO-Vkfpr 365» 363» 

Bidaaimesi ... 35 7» 35 5» 

Gett(DMjetaFenBoid) 

(B*w Und. fidnoJ 

begusn-Wpr 36 430 36 250 

Rücknahrwpr. . .. 35 340 31« 

wart» 38 230 38 040 

Bold (Fnrtduta* Btnen- 

len)(DM«lq) 3875 39« 

BBrt 

(DM ß « Fekanter] 

(BassLond. flmng) 

Dttura-VUpr IUI« 1091.90 

Rürtartnrar 1043,70 1053.70 

wartetet 1129.60 1140.30 

Internationale Bleimetalle 

Bett (US-fifBouiBE) 

London 24. B. 23. 8. 

F0« 424,00 

15« 424« 

ZürönntOfls .... 423.25-123.75 426 «-427,10 
Pari* iPn-ko-Bamo) 

nUQBS l«i» 107 350 

SSber (pWname) 

London Kassa 823.45 831.70 

3 Mona» 843.45 31.90 

6Atart 863.65 872.10 

17Mvom 905« 913« 

Ptatta (C-ftnina) 

London 23. 1. 22. 8. 

b. Mvtt. 290 JD 290« 

PMtefltaB |£-Frtntz} 

f.Fttrtnr 100.70 101,15 


GoUHAHAniaaf . 
SaurNiHMtelf 
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Ptoduz -Pmts . 
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Produz-fYza . . 
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A« 
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Da 

■tan 

Wr 

Vta . 
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23. 1. HZ. 8. 

425.40 421.75 

1275 « 12«.« 

438.00-444« 430.00-444« 
«75« 475« 

154«1i6« 154 00-156« 
133« 133« 


New Yorker Metallbörse 


Kart* teft) 

fcg .. 

: SW . . 

Ott .. 

£ 

W*z .. . 
Ute . 
Umsatz: . 


londoner Metallbörse 


AJsndrtte (£11 

Kasse 

3 Monas 
Biel (CI) Kzsse. 
3MtHUK 


WQirrrtUn] 
maogsKasst 
3 Monat 

atrt&Kzse . . 
3Umste . 
[tapfer Standard) 

Kasse 

3 Monate 
Zink (in) Kasse 
3Mona».. 
Ztoeltn Kasse . . 

SUmffi 

Qoecksflher 

S7L) 

Wutom-Ea 
01-Enh ) 


24. 8. 23. B. 

10K.5-I087.0 1063.0-1094 0 
1115.0-1115.0 11l2jnH2i 
254.30-264.25 251 «261 . 50 
273.50-273.75 27] «271« 


1070 31-1070.5 1066.5-1067.5 
*097.01097.5 1094.01095 0 

- lOÜA-IOM.b 

- 109101092.0 

1037^-1033.0 103201034.3 
10650 1056.0 105901063.0 
561.5056?« 552.00-553.50 
577 «577« 56! «558« 
»77-8428 B4 20-84 23 

8537-8536 85308536 


Aart8prt"HrtrtttMraWMden 

Crt&edakteuru: VUteSrd Hesrtzadiraro- 

de, De. Beitat Krbp 

fitafir. CheftedaUeare: FeterCOUra. Snteo 


DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FOR DEUTSCHLAND 


Tkioer DM aj» cto- 


rtOBP wnan t DM 3 *- eiaacfaHcflUrti Ptt 
Der Prel« de* Littlportba a a ea a eMm 
tut Atttncer ndtaeteOL Die Abaoaen 



„Ich verkaufe alles“ 

Aktives Top-Verkäufer-Team hat noch 
Kapazitäten frei. 

Schnellkontakt über F 8900 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


L 5UV ^1 JJjI! 

Deutschland - Ein RelsefOhrer für Araber 

erscheint tan Kov«ez. Geschrieben ln enb. Sprache und für die Menlaiitüt der 
Araber. 

KoMenloacr Etadrag und lauertionomOglichkellen für alk. die arabische Gc- 
achgflalciiLe und/oder Touristen anspre ch en voUrn. Fra gebe een und Media un- 
terlagen anfordern bei: Arahlc Pubneatlons. BEsmarckstr. 31, 8050 Ottenbach, 

Tel. 08 11/ 81 08 88 


Handelsvertreter 

zur Betreuung der Automobil-Industrie gesucht 

Wir sind ein eingeführter Erstausrüster in der Automobil-Industrie 
mit Gu mmif orzn- und Gummünetail- Verbindungen. 

Interessenten, die im Automobil-Sektor als freie Industrievertreter 
tätig sind, über Erfahrungen verfügen, worden um Kon tatet a uf na h - 
me unter S 8975 an WELT-Verlag, Postfach 10 0864 , 4300 Essen, 
gebeten. 


«Ir sind ein überregional erfolgreiches ParLnervenmlLlungsuntcmch- 
men- Wir wachsen mehr und mehr und suchen für mehrere Gebiete 

selbst Repräsentanten / Lizenznehmer 

mit allen Rechten, auf Unlcmehmerbasis. 

Ihre Voraussetzungen: Gulcr Leumund und Umgangs formen. Sie 
verfügen entweder über Eigenkapilal oder wir greifen Ihnen wirt- 
schaftlich unter die Arme. 

Ihre Kurznachricht an: SIE + ER. 6098 Raunhoim. Stadtzen- 

trum. 

TeL: 0 61 42 / 4 28 33 (iweh Sa. & So.) 
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Aktien teilweise erholt 

Kein Kursdruck mehr auf die Papiere der Banken 


OW. - Verunsichert durch den Wiederanstieg 
des Dollars war die Tendenz an Aktienmarkt 
zunächst unsicher. Ais «ich Jedoch zeigte, daß 
auf Basis der ermäßigten Kurse die Kaufbereit- 
schaft deutlich zugenoramen hatte, kam es ln 
»äst allen Standardaktion zu einer Befesti- 
gung. die zum Teil über das Niveau vom Vortag 
hinausging. Wesentlich zur Erholung hat eine 


besondere Beurteilung der Schuldensituation 
Brasiliens beigetragen, die nach den neuesten 
Erkenntnissen kaum zu einer dramatischen Ent- 
wicklung führen dürfte. Diese Erkenntnis kam 
den Papieren der Banken, besondere den Ak- 
tien der Deutschen Bank, zugute, die sich ge- 
genüber dem Vortag um S DM befestigten. 


Während die meisten Autoaktien 
noch leicht abbröckelten, konnten 
sich Mercedes um 5 DM auf «7 DM 
erholen. In diesem Kurs ist noch 
die diesjährige Daimler-Dividende 
enthalten. Von den Maschinenbau - 
aktien setzten Linde ihren Wieder- 
anstieg um 5 DM auf 385 DM fort. 
Kaufhaus-Aktien lagen gegenüber 
dem Vortag nur wenig verändert. 
Renditepapiere waren RWE-Stäm- 
me (plus 1 

Düsseldorf: Düwag erhöhten 
sich um 4 DM auf 150 DM, Balcke 
Dürr zogen um 2 DM auf 142 DM an 
und Stöhr verbesserten sich eben- 
falls um 2 DM auf 85 DM. Schiess 
verminderten sich um 4 DM auf 126 
DM, Hochtief schlossen mit einem 
Minus von 18 DM auf 438 DM und 


Keramag gaben um 3 DM auf 142 nix Gummi legten 1 DH zu. Kühl- 


DM nach. 

Frankfurt: Die Aktienbörse blieb 
am Mittwoch etwa behauptet, an- 
fängliche Kursverluste konnten Im 
Verlauf aufgeholt werden, Banken 
konnten sich bis zu 5 DM befesti- 
gen. Von Nebenwerten blieben 
Commerzbank Restquoten bet 


transit setzten den Kursanstieg 
vom Vortag weiter und wurden zu 
380 DM plus 25 DM notiert. 

München: Agrob St zogen um 2 
DM auf 383 DM an und Patrizier 
Bräu schlossen mit einem Plus von 
10 DM auf 260 DM ab. Audi NSU 
verminderten sieb um 4 DM auf 258 


Doppelplus 4,60 DM plus 0,60 DM, DM, Dywidag verschlechterten 
Rheinmetall 293 DM plus 15 DM, sich um 1 DM auf 276 DM und 
Mauser bei Minusankündlgung 97 Leonische Draht mußten eine Ein- 
DM minus 5 DM und Kupferberg büße von 3 DM auf 320 DM hinneh- 
660 DM minus 10 DM- men, 

Hamburg: Beiersdorf gingen zu Berlin: Herlitz Stämme verbes- 
332 DM plus 7 DM aus dem Markt, serten sich um 3 DM und Berliner 
Reichelt verloren 3 DM. Von den Kindl um 1,50 DM. Herlitz Vorzüge 
Versorgungswerten lagen HEW um lagen um 1 DM und DUB-Scouit- 
0,80 DM niedriger, NWR-Vz. gaben heiss um 0,50 DM geringfügig 
um 1,50 DM nach. Conti Gummi freundlicher, 
konnten sich behaupten und Phoe- Nachbörse: zuversichtlich 
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Fortlaufende Notierungen und Umsätze 
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Optionshandel vom 24. 8. 

Kaufoptionen: AEG 1&-70JÜ. 10-75/2.60. 4-70/12,65, 
4-75r*).mi. 4-90/4,40. Siemens 10-360/5. 1-380/10. 1-390/ 

6.40. 4- 380/ 15. Vcba 10-110/15^0. 10-190/3». 1-180/12. 
!- 130/7,40. 4- !90'14, 4-200/9.40. BASF 10-155/6, 10-100/ 
i'Xi. 1-135/55.80. 1-145/18. 1-155/11.80. 1-100/8. 1-170/5. 
Bayer lu- 150/7. 10-160/3.50, 1-140/18. 1-150/(2. 1-160/ 
5,50. 4- 150 '16.60. 4- IW-’ 10.10. 4-170/7.50. Hoechst 10- 
144,50/14. i-IW/0. 1-170/(8». «-180/7J5. BMW 10-340/ 
35. 10-3KV26. l-.’MO.'SB. 4-400.'36. VW 10-180/42^0. 19- 
190r33Ä 10-2M-'2S. 10-220/11.30. 10-230/10. 1-190/40. 
1-200 -32, 1-320/18.50. 1-230/18. 1-240/12.40. 4-220«», 
4-240/21.25, 4-270; 10.35, 4-380/5. Conti 10-110/3.05. 
1-90/34.85. 1-110/7,30. 1- 120/5.30. Commcrzbank 10- 
170/8. lO-lSO.’JJO, 1-170/18.40. 1-190/8.4-170725.4-180/ 

19.40. 4- 190. 15. 4-210-9.10. Deutsche Bank 10-320 ,' 7, 10- 
330.'j.50. 1-340» 15,70. 1-390/4.50, 4-340/35.60, 4-3W/16, 
4-1M/8. Dresdner Bank 10-IB0/5. 10-190/2.0S. 1-170/ 
19,40, 4-180r"2O.C0. 4-100/15, 4-220/5, Hoesch 10-50/2^0. 
10-55/1.05, 1-45/8. 1-50/5. 1-80/1.80. 4-45/12,00. Pretis- 
snß 10-280/4.40. 1-280/1 1. I -390/8.40. 4-280/21. Thyssen 
1-75/4. 4-75/7.35. Boy. Vor. -Baak 4-360/10, BHF 1-310/ 
7. BBC 1-210/16. Deutsche Babcock 10-170/6. GHH 
1-150-6.60. Karstadt I0-29a^. 1-290/ IZ40. 4-280/30. 
Kluckncr 4-40/6.60. 4-45/5.40. Schering 1-370/15, VEW 
4-I2a-i;.60. Chrysler 1-75,' 8.50, 1-80,5,40, 1-90/3.60. 
Ccscral Molars 10-18»/». 1-180/15. Litton 1-1M/12, 
Sr-emr Rand 1-120/12. 4- 120/ 15. 10. Philips 4-50/4. 


Royal Du ich 4-130/25. 4-140/16. 4-150/14,50. Elf 10-70/ 
2.40, 1-55/17, 1-60/12, 1-65/9.40, 1-70/5». 4-60/14.60, 
Morsk Hydra 10-250/40». 10-200/W, 2-200/23,«?. 
4-210/25.20. VcrfcAUlsoptlOtten: AEG 1-55/2, 1-70/4, 
4-70/5.40, Siemens 10-340/5.50. 10-390/8.40, 1-340^20, 
Vcba 10-180/3.50, Bayer 1-150/3. Hoechst 1-180/S. 
BMW 10-390/17, VW 10-220/6. 10-230/10. 1-210/5.30. 
1-220/10,80, 1-230/16, 4-300/5.45. 1-320/13. 4-230/18, 
Conli MOft'2». Commerzbank 10-1 70/3,80, 1-170/ 
4.90. 4-170/6,45, Deutsche Bnnk 1 0-3 10/4,60, 1-310AJO. 
1-320/12. Dresdner Bank 10-170/3^0, 1-170/3. 4-180/ 
21.10, Heescb UMS/]. IlMS/i. 1-50/5. Thyssen 1-70/ 
3,75. 4-70/4 B0, Bewag 10-100/3, BBC 10-300/5.50, 
Deutsche Babcöck 1-170/7.60. Klöckncr 10-13/8, 4-40/ 
4,70. MAN 4-130/11, Mcos 4-100/8». Chrysler 1-70/ 
6». General Motors 1-180/8. Norsk Hydro 10-190/ 
7». 559 Optionen 31 350 (38 200) Aktien, davon 172 
Verkau&opliönen = 8550 .4ki>en. 

Euro-Geldmarktsätze 

Nicdrigst- und Höchstkurse im Hendel unter Ban- 
ken am 54. 8.; Redaktionsschluß 14J0 Uhr 

US-S DM EZT 

1 Monat »v,- B v. 41W-5V. 4V-1Y, 

3 Monate 10 -10V* 5V»-8Vi 4W*-4?» 

6 Meute J0H-I0«i 5S-6 4V-5V. 

12 Monate lOVt-10^ 6 -6^ 4^-5‘ra 

Milgeleilt von: Deutsche Bank Compagnie Fman- 
dCrc Luxembourg. Luxembourg. 


GoWmönzen 

In Frankfurt wurden am 34. August folgende Gold- 
münzen preise genannt (in DM): 

Gesetahche Zahlungsmittel») 

Ankauf 

20 TJ 5- Dollar 1570.00 

10US- Dollart Indian)“) 1238,00 

5 US-Dollar i Liberty) 533.00 

1/ Sovereign all 262,00 

1/SovereignEllrabelhIl 235.00 

20 belgische Franken 184,00 

lORnbelTacherwoDcz XU» 

2 südafrikanische Rand 256 JW 

Krüger Rand, neu 1139,00 

Maple Leaf 1139,00 

Außer Kurs gesetxte Mü n zen •) 
20Goldmark 261.00 

20 Schweiz. Frauken „Vreneli" 218,00 

20franz. Franken .Napoleon* 2l3fi0 

lOOösterr. Kroneni NeuprSgung) 1(65,00 

20 Ssterr. Kranen (Neuprägung) 212JH 

lOösterr. Kronen (Neuprägung) I10.0Ö 

4 Ostcrr. Dukaten 1 Nenprigung) 480,00 

lösten-. DukateafNeupragung) 116» 

*) Verkauf inkl 14 % Mehrwertsteuer 
•■) Verkauf InkL ?% Mehrwertsteuer 
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Devisen 

Erste konuneraeüe Ultimos Indeckungen führ- 
ten am 24. 8. zu einem Anstieg des Dollar-Kurse« 
bis 2,6510. Aut diesem Niveau kam es durch 
PosiÜonsglattsteUungen zu einer technischen 
Reaktion, die den Kurs zeitweise bis 2.6375 
drückte. Zum amtlichen MHleiicurs von 2,6413 
glich die Bundesbank die Nachfrage mit einem 
Verkauf von 3.05 Milt Dollar aus. Gegenüber den 
übrigen amtlich notierten Währungen gab es für 
die D-Mark keine einheitliche Tendenz. Das Bri- 
tische Pfund konnte mit 4,025 seinen Vortrags- 
veriust wieder aulholen. Mil 4,982 veraeichnete 
der Belgische Franc einen neuen historisdien 
Tiefstkurs. Der Französische Franc notierte mit 
33,215 um 2j5 Pfg. schwächer. Der Japanische Yen 
befestigte sich um 0,40 Pfg. auf 1,0800. Dollar in: 
Amsterdam 2,0560; Brüssel 52^175; Paris 7^560; 
Mailand 1577,30; Wien 18,4040; Zürich 2,1491; 
Pfund/DM 3,153; Pfund-Dollar 1. 5233 


Devisen termmmarkt 

Festere D-Mark- Depots lieOüß am 24. August * 
Dollar- Depots schrumpfen. 

1 Monat 3 Monate 6 Munal* - 
Dollar /DM 1.09/0 J9 3,21/3,11 

Pfund/Dollar O.MrV.OO O.je.'O.aü 

Pfund/DM 2.10/Ö.TO 5.00/3.00 

FF/DM 29/13 63/67 


8,»/7.4j 

166.150 


*•) Einfuhr huv —M t BStaUeV 


OatnuktaRS am 24. 8. Ue 100 Mark Ost) - Berlin: 

ÄsssiSgva auvuif« 


Geldmarktsätze 

Celdmarktsälsc im Handel unter Banken am 
T^gesgcld 5.00-5.05 Prozent. ISonat«eW53S-5.<5 .V 
zent; Dreimonatsgeld 5j6-5.7 Prozent _ 

PiivaidfadBOBtafttK am 24, 10 bis 29 Tage 3Jß» 

3,40BProzeni;und30blsBaTage3^5G/3,40BPror £ ® 

Diskoutaatz der Bundesbank am 24. 8.: 4 ProMS 
Lombardsalz 5 Prozent. -- 

Btudualalilifltfe (Zinslauf vom 20. JuH «883 ** 
Zinsaiaöe) ln Prozent Jährlich, ln Klammern Z* 
sehearcadUen in Prozent fßr die jeweilige BesHzua 
er): Ausgabe 1883/10 CTypA)4.25<4.25i-6£0&35>-*/ 
(6^1 -9.00 f6B7) -SÄ (7,27) -9.7St7.61LAu3pbe® 
10 frypB)4^5a28)-g,»(5^7/-8^5(g4g>- kWfg 
9.35 (7.43) -9.75 ( 7.82) -9.73 (B.09) Flnanri rrangw** 
des Bundes < Renditen ln Prozent): 1 Jahr 5J2.3JW 
7J19. BandesuhUxstlones (AnsgabebfdfasgnngeO. 
Prozent): Zins ROO. Kure lOOflO. Rendite 8.00- 1 
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KULTUR 




Ein Fehler 
jer Natur 

frsL - Warum nur - warum geriet 

jeses Buch erstjetzt in meine Han- 

i und öftoete mir Auges, Herz und 
3m für das schtechtsrnnige Pro- 
Isn, die Männernämlieh? Denn - 
JchÜebe ihn und ich möchte ihn 
.och verstehen", sagt Dr. Joyce 
rothers (natürlich ame rikanisch e 

sychokigm) zu Recht im Titel ih- 
s Wethes (Scherz Verlag, Bern/ 
Einehen, 29,80 Marie), das mit dem 
Hfiihrenschen Verfcaufstrick 

)ckt JEs geht alle Frauen an, die 

ofägenaiPüflenstehenuiidden- 
och mit dem Mann leben wollen." 

Rim - auch ich gehöre zu denen, 
je beides versucht haben, dasmh 
ei Füßen sowie das „Dennoch“ 
nt der rätselhaften Spezies „h nino 
iectus masculinus“. Und jetzt - 
ach 255 Seiten atemlos verschlun- 
jener Lektüre - bin ich platt, ja 
rtroffen ob der Stümperhaftigkeit, 
He ich im Umgang mit moin^ ^ 
uanpW'n, stets gefährdeten, vom 
'uiadErhen. bedrohten und 
legebedürftigen ükgänzung 
JÄaim“ habe walten lassen. 

Denn: „Die männliche Unsicher- 
heit beginnt im Mutterleib“, zitiert 
Trau Brothers einen Experten; „der 
äniHyo muß darum kämpfen, mas- 
rulin zu sein." Und weiter geht’s 
Schlag auf Schlag: „Frauen“, hat 
an anderer herausgeftmden, „sind 
änfeefa da. Stetig. Bleiben da. Man . 




Hm Wirte 


%. b •»* 


3ar nicht zu reden von Etkenntnis- 
• sei wie der, daß die Holden tiefer 
atmen als wir und folglich Narko- 
: sen oder Luftverschmutzung viel 
; wehrloser ausgesetzt sind, über- 
haupt halten wir bedeutend lang» 
durch. WeQ wir auf unsere Fettre- 
serven tmnfiffhaTtgn, wenn’s drauf 
ankommt Wie’s alWiingg mit der 
' Speckschicht um die feminine See- 
le steht -dieses heikle Terrain um. 
schifft Frau Dr. diskret 
Also packen wir sie an, die Glei- 
. chung wiit mehreren Unbekannten 
-- wenngleich unsere Hirne mehr' 
auf ftnetrnkt als auf gedankliche 
: Schlüssigkeit ausgerichtet sind. 
Aber selbst damit - ich spreche aus 
‘ rCL'fdtt^Erfehrung - kamt man bisweilen 
vordergründig schwierige 

Vnrtwmnitrtnmfgatvm lösen. 

Was wäre gewesen, hätte ich Dr. 
Brothers Opus vor 20 Jahren gele- 
sen? Wahrscheinlich hätte ich ange- 
^ der Problematik resigniert, 

S ^ T13S "mich für’s Kloster entschieden und 
somit vor der köstlichen Erkennt- 
nis gedrückt, man all*» Fehler 
selber begehen muß. Und Männer 
sind nun mal Fehler der Natur. 


Aucl^Erwachsene hra uchen Märchen - Gedanken aber Bruno Bettelheim 

aus der Angst gewinnen 



BXSLÄ™- tan» » 

wml, hat mit dem T5td 
das zentrale 
JPWiAif 61068 formuliert: die 

j?^W3 l ^h? >erieben “ ll380) - 

nächa rfirs ® eborei1 ' warm es zu- 
“““L*“ Knegqehte und der Zu- 
von 3918, die ihn vor 

SS? ^, ohn e Angst leben kann“. 
ttwSsSn“ ^ Ausast techbom 


und jugendliche 

^^to^die wichtigste AufeÜte 
^»«“ajytischer Eraehun^te* 
der Angst aus 
25*. K ? aft * J , die uns verkümmern 
die uns und unser Leben 
denn „Angst ist auch der 
Sr unsere Emmgen. 

Dahinter stehen die Beobachtun- 
die Freud 1920 zur Einführung 

rJ2f* s 5 e 5j"Jp s^n System veran- 
laßten, die Tatsache nämlich, daß Ag- 

S res ®iv i tat und Gewaltsamkeit gan* 
ursprünglich im Wesen des Men- 
schen hegen und nicht etwa erst 
durch Frustration hervorgerufen 
werden. „Wir kommen (deshalb) 
webt daran vorbei, uns vernünftig 

Rechenschaft abzuleg»! über unsme 
'Dematur“, sagt Bettelheiin. 

Unschwer erkennt man bi» jenes 
„tragische Lebensgefühl", das sich 
nach Analyse Armin Möhlers (1981) 
imme r wieder aus den autobiographi- 
schen Stellen konservativ» Literatur 
herausschälen läßt „Das Erlebnis 
der Übermacht“ mit swnwn „Durch- 
einanderwachsen von Freude und 
Trauer", das den von Hnwn solchen 
Weltgefühl ergriffenen Menschen 
sich stets seiner Sterblichkeit bewußt 
sein läßt, während » „die Wirklich- 
keit trotzdem (oder g»ade deswegen) 
bejaht“. 

Bettelheim ist bis heute in der Nä- 
he d» bürgerlichen Konservativen 
gebliehen, wobei » sich allerdings - 
wie er sagt -„als echtes Kind ans»» 
Übergangszeit" in seine eigenen Wi- 
derspruche versenkt Thm ist klar, 
„daß die mmkna E ntfrem dung, ja 

sogar ein groß» Teil des modernen 
Lebensüberdrusses, darauf beruhen, 
H»B die Mwwrhw» mif Distanz von- 
einander Ichcn, (und daß) die beste, 
vielleicht sogar die wnny Möglich- 
keit, sie aus der Welt zu «-baffen, 
echte Gemeinschaften" wären. Auf 
der anderen Seite bedrückte ihn der 
Mangel an Pnvatraum, als » eine 
Zeitlang (1964) in einem israelischen 
.Kibbuz lebte. .ATI meinen Erkennt- 


viehc als nur Dirigent: Leonard Bernstein 65 

Sonnenkönig der Musik 


[Ton ihm erwartet man i mmer 
Y mehr als von jedem anderen Diri- 
snten. Leonard Bernstein gilt vielen 
jb ein Wundertäter der Mintflr. des- 
en Wirksamkeit indessen weit über 
le Miigiir hinausgreift. Von nah und 
an drängt man herbei, »hm zuzuhö- 
en, ihn anzustmnen, ihn zu spre- 
hen, ihn i»fh ~Mn glipWit zu beruh- 
en- Ein Händedruck von ihm gilt 
aehr als ein Autogramm. Es ist wie 
in, 




— Das gab es nicht seit den Tagen 
-Yanz LisTt ?;, des musikalischen 

r- ^^.^hheft^hf*ch'iPkfTfi , einen Mann, 
■ q dem man mehr als nur das musika- 
lisch Gute verkörpert sieht Bem- 
tems Ruf als Mhgflr ausiib«»nd» Hu- 
oanirt vermag durchaus seinen Rang 


Hei-';’ 



Bernstein nicht zu klagen gehabt, 
aber keiner natürlich forderte Dm so 
wie ex sich selbst 

Mit 25 sah ei sich, probenlos ein- 
springend für Bruno Walter am Pult 
der New York» Philharmoniker, ge- 
feiert als junges Genie. Fortan blieb 
er entschlossen beides. 

Ein Jahr nach seinem Carnegie 
Hall-Debüt eroberte er sich mit dem 
Ballett „Fancy Free“ in d» witzigen 
Choreographie von Jerome-Robbins 
die New York» Bühne. Die Konzert- 
sfile in all» Welt öffiaetec sich fi&n im 
Flug. Bernstein war mit Abstand d» 
bestaussehende d» „häßlichen Ame- 
rikaner“ und der liebenswürdigste 
auch. Die Nachkriegszeit sah. in ihm 

pm Byr piiBm rinwi Tmiirilralwhm 
FriedensengeL 

Seine Art zu dirigieren, macht JU- 
rore. Sone Temperamentausbrüche, 
se in Überschwang, seine schweiß- 
überströmte Hingabe an die Musik, 
sein berauschendes Sendungsbe- 
wußtsein machen ihn zum umjubet 
ten Pultstar. Was auch immer » diri- 
giert, Beethoven, Brahms oder Wag- 
ner, das Publikum frißt es ihm buch- 
stäblich aus d» Hand. 

Das gab ihm die Madxt, seine 
Strahlkraft, seine musikalische Ma- 
gie für das Werk Gustav Mahlers ein- 
zusetzen und eine ganze Nachkriegs- 
generation durch die' Schallplatte 
weltweit mit ihm zu mfirierwi Wie 
sich das Bild Mahlers seit den frühen 
Bemsten^Interpretationen auch in- 
zwischen gewandelt hat, Bernstein 
war der erste, der es neu und mit 




. i •”* 
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- 3n Hfiadadrock von ü» fl"f 
;*-• d* «Ja AetograwK Laoaartf Bam “ 

ds Komponist zu verdunkehl. Der 
V basiert ün Grumte aiif einem einzigen 

', F»k, und wo**» dazu eines Gu di^ . 
- • y'äxx das die musikalische Seriosität 
. eicht genagt ist, die Nase zu rüinp- 
^ r>"' «n. Ber nstein ist der Komponist der 
.West Side Story“ uod nidit mehr» 
"Jotz all» anderen Studie, die er an- 
. 3®dem schrieb. 

; . T ' Sie belegen ein kräftig amaton- 
Jches Naturell, ein ungewöhnliches 
tfemperament, eine Naturbega t amg, 

. liefreOich durch schnellen, ^radezu 

•'»; ^mgestümen Erfolg künstlerisch eher 
^bremst als beflügelt wurde. Unge- 
a mhnTirh an Berstein ist nun eurmai 
.. *. . dies imd von Anfang an, 

Ausger^hnet der Vater wollte fcn- 
ay abbrmgen vom Musikerberuf und 
in eine kaufmännische Laufbahn 
swingen, obwohl buchstäblich aQe 
Welt sehr früh seine augenfälligen 
musikalischen Talente erkannte 
•'.Ober mangelnde Förderung hat 


]& erweist sich als geistsprühender 
Musikpädagoge im F ernsehen. Er 
versteht spettakulär na c h zud enken 
in aBer ÖffentKrhfrpfc ein Medien- 
stratege, den s»n Amt nie drückt 
Bernstein ist und Wdbt die persohifi- 
zterte Ereudean d» Musik, dn Diri- 
gent ganz ln Dur. An ihm mag man 

ach sicht sattesten noch satthören. 

Was sonst kaum einem gelingt, 
Bernstein fuhrt es mit Le i ch t i g keit 
vor: das Pendehr zwischen Klassik 
und musikalischer TJn tgfaattung . Er 
versteht Schnülzai zu ; schreiben und 
darf gleichzeitig Beethovens ..Missa 
solenmis“ aufführen-Man bewundert 
ihn für bddes und - was schwerer 
wiegt - durchaus zu Recht . 

Was er auch unternimmt, er ver- 
steht, sein Publikum immer aufs 
neue zu fesseln. Mit Lauheit wartet » 
pwnals auf Er machte dje nuigikali- 
schen Nachkrieggahizdmte auf eine 
Weise lebendig, als sei das Leben dn 


nisseu zum Trotz ist mir der Privat- 
raum so teuer wie zuvor, und ich 
ärgere mich üb» jedes unberufene 
Eindringen." 

Diesen Widerspruch durch revolu- 
tionäres Pathos oder dmrfr die Skiz- 
ze einer Idealgesellschaft zu über- 
decken, ist nicht seine Art Wahr- 
scheinlich erklärt arh Ha nmjt die Un- 
gerechtigkeit, mit der ihn die Interna- 
tionaLe der Utopisten kaum der Pu- 
blizität für würdig hielt, die sie dem 
Linken Erich Fromm (1900-1980) im 
Übermaß widmete Für Bettelheim 
wurzeln eben die Probleme des 
Menschen hauptsächlich in des- 
sen «gen» Natur. Deshalb liegt 
„heute ... wie in falberen Zeiten 
wichtigste imrf schwierigste Aufgabe 

rfw Bnwhimg darin, riwn TOiiii dlihri 

za helfen, einen Sinn im Leben zu 
finden“, denn „das Wissen um das, 
was der Sinn des wn könnte 

od» sein sollte, ist das Zeichen seeh- 
scher Reife*. 

Die gleiche Überzeugung hat sein 
bloß um zwei Jahre jüngerer Lands- 
wwnn, Viktor E. Frankl, in Zen- 
trum der JLogotherapie" gestellt 
Auch ex gehört nicht zu den Progres- 
srven, bei «Ttmim die Frage m»«*h H<»m 

Sinn Hw; T Aww im Vor rfn fM der 

Religiosität strfit. Die beiden Männer 
verbindet da« KZ-Eiiebnis, 
Ha m tp robiam ’RgttAThpfm tfarin er- 
blickte, neulich SO ZU »halten , Haft 
er, warn er das Glüdk hätte, seine 
Freiheit wiederzueriangen, in etwa 
die ^eidie Person sein wurde, die » 
vor aem»IYmheitsbennibung gewe- 
sen war". In dteggm Sixme geht es 
iw« fthprtehgn und um die Verwand- 
lung der An girf in rin» K Vfl fE , die das 
Leben bereichert. Bettelhelm gelang 
dies, als er »kannte, „daß die Hilfe, 
.die ich acliw c x g ca c hä d i gten Men- 
schen angedeihen Heß, eine Möglich- 
keit war, auf die Erfahrungen im FZ 
und ihre Folgen zu reagieren“. Schon 
bevor » 1938 für ein Jahr in die Lag» 
Dachau und Buchenwald gekommen 
war, hatte »„bereits viele Jahre lang 
T pj t einigen «nti«H«»hpn Kindern zu- 
saxamengelebt -gearbeitet". 

Die Behandlung autistisch» (schi- 
zophren») FinHar wurde 2 u sein» 
Lebensaufgabe. Man weiß von ihnen 
auch h»ite noch nicht. In welchem 
Ausmaß ihre Pathologie organische 
Ursachen — «np kongenitale Virus- 
infektion durch Rötdn vielleicht 
od» Sauerstoffmangel während d» 
Geburt - hat und welche Rolle psy- 
chische Faktoren spielen. Üb» ein 
Viertetjahihimdext lang war »Leiter 
ein» Tnte m afa pyhiiTf», d» „Oltho- 
genic School" in Chicago, in der man 


davon aimging „daß das schizophre- 
ne Kind, wenn es wirksam behandelt 
werden soU, wirklich bedürfnisbe- 
friedigende Personal um sich haben 
muß, allerdings nicht bloß für eine 
Stunde am Tag, s o nde r n den g»n7»m 
Tag, das p*" 7 ?» Jahr lang“. 

Leider hätte er hinzu setzen müs- 
sen: viele Jahre lang. Man schätzt 
heute, daß drei von vier autistischen 
Kindern ihr Leben lang geistig unter- 
entwickelt bleiben. Besonders 
schwere Fälle gefangen nicht einine l 
zu einem Blickkontakt mit d» Mut- 
ter, und d» Sprachgebrauch bleibt 
firnen fest völlig versagt In seinen 
Büchern, von dgnpn die T T-yrigten in. 
deutscher Übersetzung voriiegen 
GJJebe allein genügt nicht", 1973; 
„So können sie nicht leben“, 1973; 
„Der Weg ans dem Labyrinth', 1975; 
JDie Geburt des Selbst', 1977), hat 
Bettelheiin da« Problem di eser Kin- 
der eingehend erörtert Seine War- 
nung sollte daher sehr ernst genom- 
men werden: „Wenn ein Kind ans 
irgendeinem Grunde außerstande ist, 
$ein» Zukunft optimistisch zu sehen, 
kommt es zu «riwawi Entwickkcngs- 
Stillstand, wie mnn ih» in extrem» 
Form im Verhalten eines TTmrioc er- 
kennt, das unter infantilem Autismus 
leidet" 

Ein Weg, auf dem er leichteren Fäl- 
kn wesentlich hrifen konnte, ist das 
Erzählen der alten dem 

Kmd, wenn dessen innere Spannun- 
gen uberhandnehmen, alle mögli- 
chen Gestalten vorstellen, „auf die es 
das, was in ihm vorgeht, auf über- 
schaubare Weise projizieren kann. 
Die ’MSreHri n ermöglichen dptw KTmrl i 
«rin«» destruktiven Wünsche in wrw 
Gestalt zu verkörpern, die ersehnte 
Befriedigung mit ein» anderen Ge- 
stalt zu erleben, mit ein» dritten 
Gestalt zu id«»ntiferiAmn pötv> ideale 
Bindung an riiw vierte Gestalt aufzu- 
bauen - wie es die augenblicklichen 
Erfordernisse verlangen.“ 

Be tteheims Bi^h TCind» brau- 
chen Märchen" (1977) ist ein groß» 
Wurf; weil die sogenannte progressi- 
ve Erziehung dieses kulturelle Erbe 
in übler Weise vernachlässigt hat 
Denn das Mnmhpn verhilft „dem 
Kind «irh selbst zu verstehen 
und Lösungen für yd™» Probleme zu 
finden". Nicht nur dem Kind — auch 
Erwachsene verstehen sich im Spie- 
gel des Märchens leichter; auch El- 
tern brauchen MBmhpn! Bettelheim, 
der selbst Vater von drei Kindern ist, 
verdient für dpn Hinweis uns» aller 
Dank. 

PETER R. HOFSTÄTTER 


einziges Songfest und (fies sogar in 

d 0 n KnnTPrtjfilMv jp d^ngn - Taucham 

sonst eh» verpönt ist Auch ohne 
Allongeperücke: Beraten ist so etwas 
wieder Sonnenkönig d» Wett musik. 

KLAUS GEHEL 


2EJTSCHRiFTENKRrriK: Das Magazin „natur‘ 


Grün ist alle Theorie 


XJan sollte sich üb» den Uauäu- 
J VI gigpn Unsinn, dte Ofinm 
nun mit d» Vers tärk erwirkung des 
Bundestages von sich geben, nicht 
bloß ärgern. An ihm gemessen, rük- 
ken skh die Proportionen verwand- 
ter K mrhpiwimg ^n doch deutlich ZU- 
recht Beispielsweise nimmt sich in 
diesem Ver g l ei c h „natur", lautUnter- 
tite „Hor st Stans Umwritmagazin", 
schon als donigermaßen differenzierte 
Zeitschrift n,,g Altedings yVxrint-, 
uns dieses roch illustrierte M on at s- 
magazm seit seiner Gründung im 
Somrn» 1981 einiges hinzugetent zu 
haben. Publikumsverkehr ist für 
Ökologen immer gut 

Horst Stans Leitartikel zur Au- 

gugtmrnnm» trä g t ranen hintehälti- 

gen Titel: „Grün ist alle Theorie.“ Wie 
das gemeint ist? 3 cm unter dem 'Rtel 
Ijpgt man» JBei Tiera rten , die keine 
na tBrikhen, sie d emnierenden T Mn. 

de nteir haben, ist die Bestandsregu- 
Üesnzng durch den Jag» unverzicht- 
bar, wenn man d» bei vorherr- 
schenden BaniiKi.Mmtalit5t niriit wu 
muten will, j ahrzehntelang Hem Tier- 

elend der Sdbstreguhen mg viel zu 
hoher Wildbestände durch Himger, 
Seuchen und Verkehrstod zuzu- 
schauen .“ Das ist zweifellos mutig 
von seiten des Herausgebers ein» 
Zeitschrift, die sich» manche Bam- 
bis unt» ihren Lesern zählt. 

Stern geht ab» noch weit». Er 
moiriert sich, imm» bloß Jag» zu 
treffen, die ihm sagen: „Ach, wissen 
Sie, das Schießen ist nur nicht wich- 
tig. Ich bin Heg».“ Dazu Höret Stern: 
„Wer um seines angestrebten Images 
als Naturschutz» willen die atavisti- 
sche Lust am Jagen, ja, auch am 
Töten leugnet, der ist eines von drei- 
en: Sn Heuchler vor sich selbst, ein 


Feigling vorder Öffentlichkeit oder- 
kein Jäger. Was imm» » ist- » hat 
sich abgenabelt von den stammesge- 
schichtlichen und geistigen Winzeln 
der Jagd." Wozu anzumerken ist, daß 
bei vielen Ökologen, wenn man et- 
was kratzt, ein ganz solid» Konserva- 
tiv» mm Vorschein kommt. 

Ab» nicht bei allen. Daran erin- 
nern die vi» Seiten, die „natur“ dem 
grünen Bundestagsmitglied Frau 
BeckrOberdorf zur Verfügung stellt 
zum Abdruck d» zweiten Folge ihres 
Bonn» Tagebuches „Blutleere im 
Kopf. Nach diesem Tagebuch zu 
schließen macht Frau Beck zur Zeit 
in d» Bundeshauptstadt die grundle- 
gende Erfahrung, daß alles Schöne 
auf dies» Welt mit Schmerz Chi» in 
Form von Streß kombiniert mit 
Langewale) bezahlt werden muß! Li- 
terarisch ist zu sagen, daß das Tage- 
buch des Bundestagsabgeordneten 
Peter Glotz für den Blutkreislauf des 
Rezensenten hilfreich» war. 

Die vi» Seiten sind wohl als Aus- 
gleich gedacht zu dem acht Seiten 
starken Bericht üb» die Umweltsi- 
tuation rund um das Industriekombi- 
nat von Fös an der Rhönemündung. 
Sie ist ein Musterbeispiel dafür, was 
positiv geschaffen werden k a n n, 
wenn Ökologen, Wirtschaft und Staat 
anfiainanHor hören. Vor mhn Jahren 
schienen sich der Golf von Fos und 
das benachbarte Etang de Berre (ein 
Bmnenme») unrettbar ln G if t tü m pel 
zu verw andeln- Heu te kann man 
gVinh nfrhan den Fab rikanlag en ge- 
fahrlos baden und gesunde Fische 
fangen w» der mit dem stets glei- 
chen Staccato vorgetragenen Weltun- 
tergangsmeld ungen etwas müde ge- 
worden ist, sollte diesen Bericht ge- 
nau lesen 

ANTON MADLER 


KULTURNOTIZEN 


„Deutsche Kunst und Kultur zwi- 
schen Mittelalter und Neueit" heißt 
pme ^lywtrinimg; die von Mitte Juni 
bis Ende Juli 1984 im National Mu- 
seum ofWestem Art in Tokyo gezeigt 
wird. Diese Übersicht üb» die Zeit 
von 1380 bis 1550 hat das Germani- 
sche Natinnalmuseum in Nürnberg 
erarbeitet 

Konzerte auf Schloß Neuhaiw bei 
Paderborn finden am 28. 8* 4. 9. und 
1L 9. statt. . 

„Die Glockenspiel»“, eine Spiel- 
Und Klangstraße in Essai, wird vom 
18. bis 18. 9. zum 5. Male eröffnet 

Claudio Arrau ist Chiles ^Nationa- 
ler Kunstpreis 1983" zugesprochen 
worden. 


Jewgeni Jewtnschoiko dreht in 

EctianH ammm ersten Spielfilm. Der 

Titel: „Kindergarten.“ 

Das 6. Filmfestival nationaler 
fifinderheiten im bretonischen 
Douamenez ist den ZigeunervöBcem 
gewidmet 

Die bisehölUche Sozialakademfe 
J'ranz-Hitze-Haiis“ in Münster zeigt 
1 ms 29. September „Plakate gegen Ge- 
walt und Krieg“ aus Warschau. 

Im Bum p HwWn Sknlptureu- 
Park Wiflebadessen sind bis 28. Sep- 
tember Arbeiten des russischen Ma- 
lers Alexander Schilow zu sehen. 

Heinz Wanteke, aus Deutschland 
rt?mm<mdar Bfldhau», ist Sßjährig 
in einem Altenheim von Madison/ 
Connec t i cut gesteT ben . 



■ Cerveceria Aicmana 
ERKtSTO G 0 WTHEB 
Cuxco 


■ir* 



Qelbst das Totsein ist heutzutage 
i3nicht mehr das, was es einmal war. 
BaumwolLÄsthetm jedenfalls, die al- 
len synthetischen Geweben zu Leb- 
zeiten abgeschworen haben und sich 
für die fetzte Bettung zumindest auf 
Spitzenbardüren aus geprägtem und 
gestanztem Papi» eingerichtet ha- 
ben, mfisspn äch mit der leidigen 
Tatsache »bfindpn, HaR dje Produk- 
tion d te y g gewhmaclrv ft TIpn SaigZU- 
behörs — weiß mit Rh~itwimng>pr — 

das in Packungen zu je 80 Met» 
geliefert wurde, Ende der 70» Jahre 
eingestellt wurde. Der Zeitgeist ruft 
nach Spitzen aus Perion, vorwiegend 
in Grau- und Schwarztönen. Auch 
solche «khipTlpn Informationen kann 
der Besucher ein» Ausstellung des 
Museums für Deutsche Volkskunde 
mit nach Hause nehmen: „Das Abc 
des Luxuspapiere“ sättigt Schau- 
imri Wissenslust in HiSTfe und Fülle 
auf wm* geradezu sinnliche Art, HaB 
man sich die Augen reibt 

Natürlich hat es schon in früheren 

. Tahrhnnfterten An dariitahiWrhm ge- 
geben, und gategpmtKch wagte rini* 
Miha» HanH, das kostbare Papier zu 
falten, zu kfehpn, tu kniffen, gar ZU 

schneiden. Eine wahre Sintflut von 
10(1000 verschiedenen Papierartikeln 
brach aber erst nach der Mitte des 19. 
Jahrhunderts üb» den Weltmarkt 
herein, als die neuen Technik» von 
Stanzung und Prägung, vor allem 
ab» die Entwicklung des chromoli- 
thographischen Verfahrens mit sei- 
nen verschwimmenden Rosfr-, Cha- 
mois- und Bleu-Tönen, eine massen- 
hafte Ausbreitung dieser Alltagskul- 
tur ermöglichten. 

Die deutsche Luxuspapzer-Ffebri- 
kation (Zentren in Berlin, Nürnberg, 
Bramen, Aschaffenburg), stellte die 
„Paper Mül“ 1893 fest, war die um- 
fangreichste in d» Welt, und schon 
zwei Jahrzehnte zuvor hatte es im 
offiziellen Bericht zur Wien» Welt- 
ausstellung geheißen, in den „dvili- 
sirten Ländern“ würden nun schon 
„Blumen und Knospen“ hergestellt, 
„die an Schmelz und Farbe die natür- 
lichen fast übertreffen“. Selbstver- 
ständlich gab es Geschmacksapostel, 
die das ganze Goldgepräge aus Pappe 
greulich fanden, ab» die Masse der 
Benutz» kramte gar nicht genug be- 
kommen von all dem schönen Nippes 
d» fast für alle Lebenslagen. 


Hans Schalla t 

Mit Gott und 
Teufel auf 
kahler Bühne 

H ans Srhalla stemm te» «iis Ham- 
burg, wo er am L Mai 1904 gebo- 
ren wurde. Und wer aus Hamburg 
stammte, kam von Erich Ziegel. Wie 
Gründ gens und Kortner, wie Wem» 
Hinz oder Emst Busch hatte auch er 
dort gelernt, was Theater sei: vor- 
nehmlich ein geistiger OrL Das zeigte 
Hans Schalla dann -als Schauspieler 
zunächst in Bre slau , Dannstadt und 
Bremen, später als Regisseur in Stet- 
tin, Gera und Aachen. Nach dem 
Krieg in Köln und Bonn, wo er - mit 
Alfred Schksske - auf kahl» Bühne, 
ohne alle Requisiten, mit ein paar 
selbstgebastelten Einwerfern Büch- 
ners „Woyzeck“ inszenierte. Die Auf- 
führung war ein Höhepunkt sein» 
Arbeit, und sie war geradezu das Mu- 
ster für die Entwicklung des deut- 
schen Theaters nach «fern Kriege. 
Gründgens holte Schalla nach Düs- 
seldorf 

Nicht für lange, denn schon 1949 
kam Bochum. Schalla wurde Inten- 
dant, als Nachfolger von Saladin 
Schmitt, d» Bochum zur Hochburg 
deutschen Shakespeare-Spiels ge- 
macht hatte. Dabei blieb es in den 23 
Jahren, die Schalla dort residierte. 
Nur wehte ein and»» Wind: Schalla 
inszenierte zw» werkgetreu und fern 
von q ll pn Fr p^rinwTtten der zwanzi- 
ger Jahre, ebenso wie Schmitt, ab» 
nicht mehr so weihevoll, sondern ko- 
mödiantisch und analytisch Mar. 



Liebt« Austtlaandereetzirag statt 
Huldigung: Hans Schalla 

FOTO: IP/ARENS 

Auseinandersetzung statt Huldigung. 

Das trug ihm Einladungen ein zum 
Festival „Theater der Nationen“, das 
d a m als stets in Paris stattfand. Dort 
feierte Schalla seinen größten 
Triumph, als er 19% Sartres „Der 
Teufel und der liebe Gott“ zum beju- 
belten Erfolg machte - fünf Jahre, 
nachdem die Urinszenierung von 
Louis Jouvet (mit Pierre Brasseuri) 
dur chgefallen war, 

1972 trat Schalla ab, hoffend auf ein 
„armes Theater“ und auf dessen 
Chance ein» Erneuerung des Dra- 
mas aus dem Wort Ab» der Altenteil 
war wohl kein Platz, an dem » sich 
wohl fühlte. Es war sehr still um ihn 
geworden, darunter litt er sehr. Jetzt 
ist Hans Schalla, im 80. Lebensjahr 
stehend, gestorben. 

KATHRIN BERGMANN 


JOURNAL 


SchBaor WppM fdt oll« LahMdogsn: Bh R«kksm* dar deutschen 
Bitmoroi OUbw ta P*ra (1908), aus d«r Bafflnsr Ausstattung 

Berlin präsentiert „Das Abc des Luxuspapiers“ 

Glanz am Hyazinthenhut 


Bevor der Besucher der Ausstel- 
lung den Willkommensgruß i natür- 
lich aus Papier) durchschritten hat. 
konnte » neben den diversen Tech- 
niken und ihren Werkzeugen schon 
ein paar Pröbchen von Streuglanz, 
getrockneten Blumen, Glimmer und 
Schneeiznitation sehen, wie sie die 
verwendeten Papiere und Machte 
veredelten. Osterei», Lampions, Ni- 
kolausstiefel und Knallbonbons, 
Masken (Affe, Hund, Mickymaus und 
Weihnachtsmann) bilden beinahe das 
Fußvolk unt» den gut 1000 Ausstel- 
lungsstücken. Denn da sind die Sie- 
gelmarken, die neben Vereinen, Ver- 
bänden, Kirche und Versicherungen 
auch das Kaiserhaus benutzte. Uner- 
schöpflich die Sammelbildchen fürs 
Album - von Autotypen bis zu Mär- 
chen und „Bunte Welt" ist alles ein- 
geklebt „Tom Cat“ und „Rainbow 
Brand“ grüßen von Apfelsinenkisten. 
Zigarren schmücken sich mit noblen 
RinHi»n — Mark*» „Bismarck“ — nichts 
kommt ohne Papierbeklebung auf 
Ladentisch. 

Da duften die Tütchen, um Schlüp- 
fer und Laken mit Veilchenaroma zu 
parfümieren, da lehnen Raphaelengel 
auf Pastülen-Dö sehen, glänzen Hya- 
zinthen-Hüte. Menukarten verspre- 
chen „Caviar auf Eis“ und „Bombe 
Moscovite“, für einfache Lebensla- 
gen gibt's „Braune Suppe vor dem 
Karpfen“. „Fröhliche Ostern“ 
wünscht sich jedermann per Postkar- 
te, und Majestät kondoliert biblisch- 
figürlich zum Heldentod. 

„Sei unermüdlich im Fleiße, dann 
lohnet dich stets auch die Freude“, 
lautet die Mahnung für das Schul- 
kind. Heiß steckt nicht nur in dies» 
ergötzlichen Ausstellung - Heiß und 
Schweiß kostete einstmals auch je- 
des gezeigte Stück. Viele dies» Lu- 
xuspapierartikel wurden in Heimar- 
beit gefertigt für ein Dutzend Veil- 
chensträuße bekam eine Heimarbei- 
terin 1906 fünf Pfennig und wer 1929 
Postkarten bemalte, mußte für 46 
Pfennig in d» Stunde froh sein. Ein 
paar Fotos geben Einblicke in dieses 
unfrohe Gewerbe, dessen Hervor- 
bringungen den Käufern und wohl 
auch den vielen Sammlern, die zu 
dies» Schau beigetragen haben, die 
reinste Wonne waren (bis 27.184, 
Katalog in d» Aus stellung 28 DM). 

PETER HANS GÖPFERT 


Vorstoß in die Welt 
der Mini-Kristalle 

AP, München 
Ein Vorstoß in die Welt des Aller- 
kleinsten ist Wissenschaftlern der 
Max-Planck-Gesellschaft gelungen. 
Sie erschlossen eine neue Dimen- 
sion bei der Untersuchung des inne- 
ren Baumusters von Kristallen mit 
Hilfe von Röntgenstrahlen im Rah- 
men der sogenannten Röntgen- 
strukturanalyse. Wissenschaftler 
des Max-Planck-Instituts für Fesl- 
korperforechung in Stuttgart be- 
nutzten bei ihrem Vorstoß in den 
Bereich unter zehn Mikrometer die 
vom Hamburger Elektronenbe- 
schleuniger „Desy“ gelieferte Syn- 
chrotronstrahlung. Damit gelang ih- 
nen erstmals die Strukturanalyse 
eines winzigen Kristalls von nur 
sechstausendstel Millimeter Kan- 
tenlänge. Damit sind nunmehr etwa 
20mal kleinere Kristalle als bisher 
dieser wichtigsten Untersuchungs- 
technik bei der Erforschung der 
Atomanordnung in Kristallen zu- 
gänglich geworden. Die Röntgen- 
strukturanalyse gilt als sicherste Me- 
thode zur Lieferung von Informatio- 
nen über Art und Lage der Atome 
und deren Abstände im Kristall. 

Philösophie-Kongreß 
in Montreal 

AFP, Montreal 
Rund 2000 Philosophen aus 20 
Ländern sind derzeit zu ihrem 17. 
Weltkongreß im kanadischen Mon- 
treal versammelt Thema der alle 
/ün/Jahrestattfisdenden Veranstal- 
tung ist diesmal „Philosophie und 
Kultur“. Erörtert werden in diesem 
Zusammenhang so unterschiedli- 
che Einzelfragen vne Ausbildung, 
Umweltprobleroe. nationale Phi- 
losophie-„Schulen“ und d» ethi- 
sche Hintergrund biologisch» od» 
medizinischer Eingriffe. Auf dem 
Programm stehen über 500 Vorträge 
und Seminare. Der Weltkongreß 
wird vom Internationalen Verband 
d» Philosophie-Gesellschaften 
organisiert 

Deutschland-Premiere 
für Burton als Wagner 

DW. Bayreuth 
Gleichsam zum Kehraus der Fest- 
spiele wird heute in Bayreuth Tony 
Palmers Film „Wagner“ mit Richard 
Burton als Titelheld und Vanessa 
Redgrave als Cosima (vergL unseren 
Urauöührungs bericht WELT v. 
18. 4.) zum erstenmal in Deutschland 
gezeigt Zur Aufführung kommt al- 
lerdings nicht die neunstündige 
Femseh-Serien-Fassung, sondern 
eine auf circa fünf Stunden geschnit- 
tene Version, die später in den Kinos 
gezeigt werden soU. Die Femsehfas- 
sung soll in Deutschland im Herbst 
in den dritten Programmen laufen. 

Filmfestival von 
San Sebastian 

AFP, San Sebastian 
Siebzehn Uraufführungen stehen 
beim 31. Internationalen Filmfesti- 
val von San Sebastian auf dem Pro- 
gramm, das vom 15. bis 24. Septem- 
ber in der baskischen Stadt veran- 
staltet wird. Fast alle bish» lür den 
offiziellen Wettbewerb ausgewähl- 
ten Beiträge werden bei dem Festi- 
val erstmals gezeigt Unter den Wett- 
bewerbsfümen sind die amerikani- 
schen Produktionen „Tin man“ von 
John Thomas und „I am the cheese" 
von Robert Jiras, die französischen 
Filme „La guerre des demoiseHes“ 
von Jacques Nichet und „Coup de 
foudre“ von Diane Kurys, der italie- 
nische Beitrag „Lachiava“ vonTinto 
Brass, „Betrayal“ von David Jones 
(Großbritannien) sowie fünf spani- 
sche Filme. 

Frankfurter Stadel 
ehrt Max Beckmann 

dpa, Frankfurt 
Eine Ausstellung mit Werken von 
Max Beckmann aus wnpn Frank- 
furter Jahren zeigt das Frankfurter 
Städelsche Kunstinstitut zum Ab- 
schluß sein» drei Beckmann-Prä- 
sentationen. Anläßlich des 100. Ge- 
burtstags des Künstlers (12. 2. 1984) 
werden im Stadel vom 17. Novemb» 
bis zum 12. Februar 85 Gemälde, 70 
Zeichnungen und eine Auswahl 
druckgraphisch» Blätter aus der 
Zeit zwischen 1915 und 1933 zu sehen 
sein. Ein besonderer Akzentder Aus- 
stellung wird auf der Hinwendung 
Beckmanns zu den allegorischen 
und mythologischen Themen liegen, 
die sein spateres Werk maßgeblich 
bestimmten. 

Französischer Bildhauer 
schuf „Pflanzenmenschen“ 

AFP, Marseiile 
Dreißig Statuen eines „Pflanzen- 
znenschen“, die das Festival für zeit- 
genössische Musik im südwestfran- 
zösischen Uzeste bei Bordeaux 
schmücken gölten, sind gemeinsam 
von dem fr anzösischen Bildhau» 
Emest Pignon-Emest und seinem 
Landsmann Claude Gudin, einem 
Biologen und Atomforsch», ge- 
schaffen worden. Die in ihrer Art 
wohl anmaligen Kunstwerke and 
Menschennachbfldungen wn« grfiär - 

fe tpr G etoÜDemaSSe, in <terpn durch- 

sichtiger Kunststoffbeschichtung 
lebende Mikroorganismen unterge- 
bracht sind Die in den Poren der 
Oberfläche lebenden einzelligen Or- 
ganismen färben ach entsprechend 
den Lichtv»hätaiissen und d» Zel- 
tennahruxig grün od» rötlich. 


• 
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Polizeichef soll Licht in 
Todesschuß-Prozeß bringen 

Beiüner Schußwaffenkommission gerät ins ^»yffrfener 


•* " •'"vT«' • v • • ej i-rw* 


F. DIEDERICHS, Berlin 

Im November vergangenen Jahres 
erschoß der 27jährige RnHinny Pbli- 
zeiobermeister Jorg Rosentreter bei 
emem nächtlichen Einsatz den 18jäh- 
rigen Schäler Andreas Piber. Der 
Junge starb, als der Polizist ihn bei 
einem Embruchversuch überraschte, 
sich »von einem Gegenstand“ in der 
Hand des Heranwachsenden bedroht 
fühlte und dem Fliehenden in den 
Rücken schoß. 

Im Prozeß vor dem Berliner 
Schwurgericht, wo ach Rosentreter 
wegen Totschlags verantworten muß, 
wird inzwischen nicht nur das Fehl- 
verhalten eines Polizeibeamten ver- 
handelt, dessen Nerven von der Ein- 
satz-Situation offensichtlich überfor- 
dert waren. Die Sitzungen des Krimi- 
nalgerichts haben sich mittlerweile 
zu einem Tribunal gegen eine Institu- 
tion ausgeweitet, die von zahlreichen 
Polizeiexperten langst als überholt 
und abschaffungsreif eingestuft 
wird: die polizeiinteme Schußwaf- 
fenkommission, die in allen Bundes* 
ländern stets dann tätig wird, wenn 
ein Polizeibeamter im Dienst von der 
Waffe Gebrauch macht 

So geschehen auch im FaH Rosen- 
treter. Für die Art und Weise jedoch, 
in der die polizeiliche Untersu- 
chungsgruppe in Berlin ihren Beitrag 
zur Aufhellung des Todesschusses 
leistete, findet der Vorsitzende Rich- 
ter der Schwurgerichtskammer nur 
ein Wort: „Erbärmlich“. So stellte 
sich heraus, d«R die hochrangigen 
B eamten der Schußwaffenkommis- 
sion zwei Augen- und Ohrenzeugen 
des tödlichen Vorfalls, einem Kripo- 
beamten und einem den Todesschüt- 
zen begleitenden Streifen Polizisten, 
„Formulierungshilfe“ bei der Abfas- 
sung der Talprotokolle gaben. 

Wie die beiden Zeugen jetzt vor 
Gericht einräumten, hätten sie ihre 
ersten Berichte über den Tathergang 
„auf Weisung de- Schußwaffenkom- 


mission“ vernichten müssen - ein 
„ungeheuerlicher Vorgang“, wie es 
der Vorsitzende Richter bewertet 
Hintergrund dieser Anweisung war, 
daß die Aussage des Todesschützen 
vor der Sehufiwaffenkommission, die 

ihm direkt nach Hi>m 

Schuß eine Tatschüderung abver- 
langte, nicht mit den später verfaßten 
Tatprotokollen der beiden Polizisten 
übereinstimmte. 

So hatte Rosentreter, offensichtlich 
noch unter dem Schock des wenige 
Minuten alten Vorfalls, vor der 
Schuß waffenkommissio n lediglich in 
knappen Worten geschildert, er habe 
geschossen, als der Junge fliehen 
woßte und nicht auf Anruf stehenge- 
blieben sei Später dann berichtete er 
dem ermittelnden Kripobeamten 
auch ein wichtiges entlastendes De- 
tail Der Junge habe einen „Gegen- 
stand“ in der Hand gehalten, von 
dem er sich im Halbdunkel bedroht 
ggfiih lt habe — es handelte ach um 
einen Schraubenzieher, der später 
am Tatort gefunden wurde. 

Dies schrieb auch sein Streifenkol- 
lege in den Bericht - den er wenig 
später auf Weisung der SchußwaSen- 
kommission „in den Papierkorb wer- 
fen“ mußte. „Der Schraubenzieher 
gehört nicht in den Bericht“, so ein 
Mitglied der Kommisäon zu dem Be- 
amtem In der Kommission sähst soll 
man sich darauf verständigt haben, 
man könne „die Geschichte mit dem 
Schraubenzieher so dem Polizeiprä- 
sidenten nicht verkaufen“, sie sei zu 
unglaubwürdig. 

In den bisher wohl einmaligen Fall, 
da 8 ein Polizeigremium bei Ermitt- 
lungen gegen einen Polizisten ein 
entlastendes Indiz unter den Tisch 
fallen läßt, soll jetzt Berlins oberster 
Polizist mehr Licht bringen: Das 
Schwurgericht hat Berlins Polizei- 
präsidenten Klaus Hübner vergeht- 
den; das Urteil gegen Rosentreter 
wird noch in dieser Woche erwartet 



, Ein guter Name nimmt 
Schaden am Rhein 

2MTage nach fröffnung muß Hotd^ 


Ms ia «8« obwste Etagm: Vom 1 B. Soptombor am blaferai <*• 250 
w PO»— Mort» jüngst ■■ Hut dos» Hotel I— r. 

FOTO: WOifGANG DEUTER 


WILMEEHLYN, Düsseldorf 

So kompliziert sich der Name best, 
so verschachtelt smd die Beteahgun- 
gen an dm „Hotel Rheinpark Neuss 
Kempinski Düsseldorf“. Was si ch 
dm Gästen aber beim Gedanken an 
Düsseidorfe jüngster Krstdass-Her- 
berge einprägte ist allein der wohl- 
klingende Name des Luxus-Gastro- 
nomen Kempinski. Sie verteidigen 
erfolgreich in Hamburg (,, Atlantic“), 
Mü n chen („Vier - Jahreszeiten“), 
Frankfurt („Gravenbruch“) und Ber- 
lin (J3ristnl“j ihren guten Ru£ doch 
am Rhein, „wo wir eine Lücke in 
unserem Angebot schließen wollen“ 
(Vorstandsmitglied Rolf Rödig beim 
Richtfest) war ihnen kein Glück 
beschieden 

Zwar -qnd sie. mit <ifm Bötel Hin- 
durch einm Management- und Bera- 
tungs-Vertrag verbunden und haN»n 
nur zwei ihrer. Top-Manager - Hötel- 

(tiTPhtnr KarUwmarm B wrnumw und 

dm Finanzverwalter - dort einge- 
setzt, doch maß Vorstandsmitglied 
Karl Theodor Wallerspiel befürchten, 
HaB die Pleite am Rhein- auch den 
noblen Namen befleckt 

Genau 284 Tage nach der Eröff- 
nung wird da« Lmnis Hotel mit anga . 
yh]nfc<ynpm C oBferenz-Centeg am 
10. September um 24 Uhr schließen. 
Als Bauherr war ein Anlagefond in 
Neuss eängestiegen, Mieter und Be- 
treiber ist die JRhpinpark Ho fr] »»n«i 
Conference Center GmbH“, mit der 
Kempinski dm Management-Vertrag 
abgeschlossen hatte. Zwangsverwal- 
ter Rechtsanwalt Dieter Zirpins: „Bei 

riw Plnnimg Kat sieh di«» ( frcaTlarhaft 
schon v erkalkulier t“ An Baukosten 
werden - vorsichtig geschätzt- mehr 
als 50 Millionen Mark angesetzt. Die 
Haip t gläiihiyrin die Allgemeine 
Hypothekenbank in Frankfurt, will 
die Versteigerung einleiten - aus 
Sicht der Bank sicher der emfitebste 
Weg, fine Ml MillinnP^ Ifeflf wrliwm . 


stellen- Zirpmshofft aber noch, Ver- 
kaufsverhandlungen emteften zu 
kühnen, bevor das Hotd unter den 

H^npnurl m mmt • 

Er steht , vor der schier unlösbaren 
Aufgabe, die Einzelposten an&uli- 
sten und emzuordneai,WE 3 - für welche 
Schulden ednzutretm hak Denn da 
geboren die 250 Betten einer anderen 
Gesellschaft als etwa Bettwäsche, 
die Mannoitadewannm hingegen 
sind wieder anders verbucht als Mes- 
ser und Gabeln. 


day hm“ im Gespräch, eine amerika- 
nische Kette, dieiri Düsseldorf schon 
mft einem Stadt-Hotel vertreten ist 

Die Hötelpteite indes ist nur ein 
Aspekt eines finanziellen Des aste rs 
im Rheinpark-Center, das insgesamt 
zu vier Koxfeursen führte. An den 
IggmfaiiwM nliTiiiTi g Mi JBuroeta- 
gen, weder vermietet noch verkauft, 
kann nicht weitergebant werden - 
zahlreiche Düsseldorfer Finnen und 
Neusser. Handwerker, warten auf ihr 
Geld, insgesamt, auf 65 MflHomen 
Maik sollen steh die Gesamtforde- 
nmgen belaufen. .Der Schlußtermin 
des- 10- September, so ist zu hören, ist 
zur gewählt worden, weil bis dahin 
noch die Gäste der Mödemesse IGE-. 
DO gebucht haben. Die Köcfae - und 
die Gäste natirrüdi auch - müssen 
«ich mit rim Besten die 

die Vorräte im Keller noch hergeben. 
Barkr!fper S<hansten steht sich, wie 
cfie anderen 100 Angestellten, nach ' 
neuer Arbeit um Empfangschef 
Hans Bernhard Webers: „Schade um 
ri»s sphfin» Hotel, aber m« grfit es 
um den Arbeitsplatz. Dabei haben 
wir uns alle Mühe gegeben. Wir sind 

nicht schuld“, mrint ^ TPM gniwwwl 

Verflossen auch die kühnen Idem 
von Direktor Vteixnvum Er wollte 
eänm Fährdienst über den Rhein zur 

jjiynfihwiwgiMHlAn Afe^wW iwimh. 

ten.^* mit einem Tragflügelboot 


Der gute Ton füllt in den Staaten 
Schulen, Sommercamps und Kassen 


Vor dem Jahrestag der Katastrophe 
wächst bei Nippons Söhnen die Angst 


Vor allein junge Amerikaner bezahlen Tausende von Dollar für gesellschaftlichen Schliff Vor 60 Jahren kamen 140 000 Menschen beim Beben von Tokio um / Warten auf Wiederhohmg 


RALF PETER LAUCK, New York 

Dil» itehpn Klpinpn kommen zu den 
Geburtstagspartys in dunklen Anzü- 
gen und langen Kleidern. Bonsei küs- 
sen dgn Damen ele gant die Hand , 
ihre kleinen Schwestern setzen artig 
zum Smalltalk an. Sie alle haben ei- 
ner Crashkurs in Sachen Benimm 
hinter steh gebracht sei es in Schulen 
oder Sommercamps, die wie Pilze im 
ganzen Land aus dem Boden sprie- 
ßen, sei es mit einem der Bücher, die 
massenweise auf den Markt geworfen 
weiden. Nach Rollerskating und 
Aerobic ist nun gutes Benehmen Mo- 
de in den USA. 

„Königin der Höflichkeit“ 

Einigermaßen erstaunt stellte auch 
das Magazin „Newsweek“ fest daß 
Amerikas Jugend sich in diesen Som- 
merferien mehr mit Manieren, als mit 
der Verbesserung der Rückhand 
beim Tennis beschäftigt So steht et- 
wa in den Camps von Maijabelle Ste- 
wart gesellschaftlicher Schliff auf 
dem Programm. Das frühere Modell, 
mit einer Mischung aus Respekt und 
Verwunderung als „Königin der Höf- 
lichkeit“ apostrophiert, übeizog das 
Land inzwischen mit 420 solcher 
Schulen. In anderen Instituten lernen 
die jungen Leute richtig zu picknik- 
ken, zu speisen und zu feiern. In der 
Arthur Murray School of Dancing 
von Boston wird die Disco-Genera- 
tion wieder auf die alten Gesell- 
schaftstänze gedrillt 

Noch sind sich Soziologen und 
Psychologen nicht ganz einig , was 
dieses plötzliche Interesse bei alt und 
vor allem jung verursacht haben 
könnte - zu neu noch ist der Hang zu 


guten Sitten. Die Kolumnistm Ann 
Landers glaubt nlbmiing a, dem Phä- 
nomen auf den Fersen zu «»in: Tri 
«rhipohtpn Tpüpti suchten die Men- 
schen halt Trost beim guten Beneh- 
men." Nach den Beobachtungen von 
Professor Albert Mehrabian, Psycho- 
loge an der Universität von Los An- 
geles, ist Protest in rauhen Zeiten ein 
Luxus. Nur so sei es zu verstehen, 
daß die Rebellen der 60» und 70er 
Jahre sich night nur willig in A»n 
Wirtschaftsprozeß ein^iedem ließen, 
sondern daß sie sogar förmlich da- 
nach gierten: „Sie ziehen sich besser 
an und zeigen Verständnis für die 
Gefühle der anderen. Sie haben ge- 
merkt, daß die Art, wie sie sich klei- 
den und wie sie sich selber präsentie- 
ren, entscheidend dafür sein kann, ob 
sie einen Job bekommen oder nicht* 
Soweit will Anne Oliver, „Directri- 
ce“ der „L’Ecole Ingfenue de Tat«“ im 
Bundesstaat New Mexico nicht ge- 
hen. Sie tut die beiden vergangenen 
„unordentlichen Jahrzehnte“ 

schlicht als Fauxpas ab. Die Ameri- 
kaner hätten immer Manieren ge- 
habt, die aber seien nur für eine Weile 
in Vergessenheit geraten, nimmt sie 
ihre Landsleute in Schutz. Hart in der 
Sache, französisch im Stil, hat die 
hübsche schlanke Frau sich daran 
gemacht, Verschüttetes wieder frei- 
zulegen. ln einer Art Skihütte nahe 
Taos haben sich zur Zeit 20 junge 
Damen zwischen 13 und 20 Jahren 
für 1385 Dollar (etwa 3600 Mark) un- 
ter ihr Iflf-Tage-Regi ment begeben. 
Ein solcher Tag beginnt mit einem 
Spaziergang und einem „Les dükes 
du matin“ genannten Frühstück. Der 
Rest des Tages ist ausgefüllt mit 
Französisch-Untemcht, Übungen in 


Make up, Mode und Meditation. Die 
Oliver-Schüler lwnm, ri eh zu unter- 
halten, Blumen zu stecken und eine 
Menge über Kunst und Sport 
Sc hw ärmt die Directrice: „Ich be- 
komme rohe Diamanten und mache 
aus ihnen funkelnde Schmuck- 
stücke.“ 

Rückkehr za guten Sitten 

Die Betroffenen selbst gewöhnen 
sich schnell an die gepflegten Um- 
gangsformen- So gesteht etwa der 
neunjährige Alme MacPherson in ei- 
nem Emüy-Post-Camp, benannt nach 
dem weiblichen Knigge der Vereinig- 
ten Staaten: „Am liebsten habe ich 
früher Leute mit Pizza beworfen, 
aber ich glaube, mir gefeilt das hier 
besser.“ Der neunjährige Jamie Ay- 
ress wurde von seinen Eltem überre- 
det und fand es zunächst langweilig: 
„ Ab er dann habe ich eine M enge ge- 
leint“ Die achtjährige Catherine 
Alexander bekoiete ihre Ettern gar so 
lang e, bis sie ja «e gten und sjf* ZU 

einem Zwei-Wochen-Kurs nach Palm 
Beach l i e ße n : „Meine Ettern glaub- 
ten, ich sei noch zu jung. Jetzt weiß 
ich aber, wie man sich pflegt und ein 
Gespräch anfängt “ 

Angesichts solch früher Einsicht 
lrrimm Wn Schlepp der guten Manie- 
ren noch andere Hoffaungen «if_ So 
kommen im Nobel-Schmuckladen 
„Tiffany“ in New York Sterlingsflber, 
diamantene Veriobungsringe und al- 
lerlei teurer Freundflchaftwchrmrrk 
wieder in Mode. Und so hat an Spre- 
cher Grund, gemessen zu frohlocken: 
„Ganz offensichtlich erleben wir eine 
Rückkehr zu Eleganz und guten Sit- 
ten, und das war höchste Zeit . . .“ 


. dpa, Tokio 

In Japan bahpn Hi» Kassandras 
Konjunktur . Rpim zentralen Wetter- 
amt in Tbkio, das auch für die Erdbe- 
benbeobachtung zuständig ist mel- 
den siWi »eit Anfang August täglich 
einige hundert Anrufer dit» von Sen- 
sationsberichten in Fernsehen und 
Magazinen auf geschreckt, wissen 
wollen, wann und wo sich die näch- 
ste große Katastrophe denn wirklich 
ereignen wird. 

Das Buch eines professiondien, in 
Fachkreisen aber umstrittenen Me- 
teorologen, der für Mitte September 
den Ausbruch des schneebedeckten 
Fudschijama (3776 m), Japans höch- 
sten und heiligen Beiges, mit nach- 
folgendem „ Kflkr-Erdbeben“ in der 
dichtbesiedelten Kante-Ebene um 
Tokio vorausgesagt hat, wurde inner- 
halb von Wochen zum Bestseller. In 
den Kaufhäusern, die vor dem 60. 
Jahrestag der Erdbebenkatastrophe 
vom L September 1923 ebenfalls das 
Geschäft mit der Angstjvittem, kom- 
men unterdessen ** Katastropben- 
Utensflien ins Angebot „Erdbeben- 
rucksack“, modische Feoerschutz- 
maslce und superieichte Strickleiter 
au« Kunrtfeset 

Berechtigte Nervosität . . . 

Die Gerüchte, gegen die auch beru- 
higende Eriflflwing ftn des: Regierung 
nichts ausrichten, führen zu einer 
Nervosität, die allerdings nicht aller 
Grundlagen entbehrt. Japan gehört 
wegen seiner Nähe za mehreren sich 
übeikreuzenden TSefeeefurchen im 
Pazifik zu den am meisten erdbeben- 
gefährdeten Ländern der Erde und 
erlebt im Jahr durchschnittlich 1000 


Erschütterungen, deren Epizentren 
Biwrirt aber weit vor der Küste he- 
gen. ' 

Führende Seismologen, wie Profes- 
sor Hkleo Walanabe vom Meteorolo- 
gischen Forschungsinstitut in Tokio 
haben vorausgesagt, „daß ein schwe- 
res Erdbeben bis zur Stärke acht- auf 
der Richterskala im Tbkai-Gebiet 
zwischen Nagoya und der Hauptstadt 
- in nicht aHzufemer Zukunft wahr- 
scheinlich ist“. Und wie ein böses 
Omen hat erst Ende Mai ein völlig 
überrasc h endes Seebeben mit nach- 
folgender Springflut (Tsunami) vor 
der Küste der nord japanischen Pro- 
vinz Akita 102 Menschengetötet und 
gezeigt, wie lückenhaft das Früher- 
kennungssystem trotz aller techni- 
schen Fortschritte noch ist 

Ebenfalls ohne Vorwarnung war 
am 1. September 1923 die bisher 
schwerste Erdbebenkatastrophe, die 
Japan indiesem Jahrhundert erlebte, 
heremgebroeben. Die Hauptstöße, 
die um HA8 Uhrmä einer Wucht von 
7,9 auf der Richterskala die damals 
2£ Millionen Tokioter in P&nik ver- 
setzten und in der ersten Mimitexnnd 
5000 Häuser zexberstea ließen» : sete 
ten sogar die Seismographen im zen- 
tralen Wetteramt außer Gefecht In- 
nerhalb von zwei Tagen sanken weite 
Täte Tokios in Schutt und Asche. 
140 000 Menschen kamen ums Leben, 
die meisten jedoch durch ein an- 
schließendes Feuer. 

Nicht mftgezahlt sind frt -den o£&- 
zteQen Statistiken rund 10000 der 
damals in. der Hauptstadt lebenden 
Koreaner, die Opfer' . eines der 
schlimmsten Pogrome gegen die 
auch im heutigen Japan noch unge- 


liebte Minderheit wurden. Ausgelost 
: wurde das Massaker durch die in der 

al ^rniwnpin • Tanik aUSgeStieUten 

und nur afizxx h^ gteri g aufgegrififenen 
Gezüchte, die tt/b wui w h a tten die 
Ikinlnrateerbrunnen vergiftet und 
bereiteten Aufstände vor. ’ 


. . . und böse Aussichten 

Offizielle Schätzungen, daß bei ei- 
ner Wiederholung des großen Erdbe- 
bens von 1923 heute in der Hanpt- 
stadt trete verianffachterEfamohner- 
zahl nicht mehr als rund 36 000 Men- 
schen ums Leben kämen, stoßen bei 
unabhängigen Experten auf Zweifel 
So befand eine kürzlich veröffent- 
lichte Studie einer Tokioter Universi- 
tät, daß die Fluchtwege zu den 134 
EvakuifTungsgteflgn angesichts der 
zu erwartenden Panik durchweg zu 
lang seien, »nH hmmt zu dem 
Schluß: „Die mosten werden die 

Sammulp läta» nicht ar wrichar^ SOÖ- 

denr an den von flüchtenden Men- 
schenmengen verstopften Kreuzun- 
gen zu Tode gequetscht werden.“ 

„Wfr wissen, wo das nächste Erdbe- 
ben ausbrechen wird, wir können 
auch ungefähr seuve Stärke Voraussa- 
gen. Die einzig schwierige Frage ist 
nur, wann es kommt“, sagt Kazuo 
Takahashi von der Erdbebenwarte 
im zentralen Wetteramt Jeweils fünf 
Ezqpexten werten hier im Schicht- 
dienrt ri^ um die Uhr mit Hüfe von 
Computern die Daten aus* die an 70 
verschiedenen Punkten zE von 
Veränderungen in den magnetischen 
Strömen, im Meeres- und Grundwas- 
serspiegel sowie von Verformungen 
der Erdkruste gemessen werden. 


WETTER: Heiter 


Wetterlage: Zwischen einem Hoch 
über Skandinavien und einem lief 
über Südfrankreich wird weiterhin 
Wärme, in die Nordh&lfte Deutsch- 
lands aber trockenere Luft ab gelenkt. 


2C Avgm nadan. 


Vorhersage für Donnerstag: 

Nach zögernder Dunstauflösung bei- 
ter, nur im Bergland nachmittags stär- 
kere Quellbewölkung mit einzelnen 
gewittrigen Schauern. Höchsttempe- 
raturen dort um 24, sonst nahe 28 
Grad, nächtliche Abkühlung auf 18 bis 
15 Grad. Schwacher bi» mäßiger Wind 
aus Östlichen Richtungen. 

Weitere Aussichten: 

Warm und trocken, ln «MiHwn 
Land e s te i le n zeitweise wolkig. 

Temperaturen am Mittwoch. IS Uhr: 


Kampf gegen die Mafia führt in Schulen und Banken 

Der Präfekt von Palermo will das Land in „20 bis 25 Jahren" von jeder Fom des- organisierten Verbrechens befreien 
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FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 
Wie seit vielen. Jahren jede nw» 
italienteche Regierung hat äuch das 
Kainnett Graxi den entschiedenen 
Kampf g^en Mafia- und Camoxxa- 
Kriminalitat auf sein«» Fahne ge- 
schrieben. Keine programmatische 
Erklärung dieser Art und auch keine 
de- sich periodisch wiederholenden 
Massenvöhaftungsaktifmen ver- 
mochten fr eilich bisher die Kette d er 
Gewalt zu sprengen, die Smlien, Ka- 
labrien und das neapolitanische 
Kampanien terrorisiert Selbst der 
Schock, den vor einem Jahr die Er- 
mordung des Carahimeri-Generals 
und Präfekten von Palermo, Dalla 
Chiesa, in ganz Itali e n ausgelöst hat- 
te, brachte of fensichtlich nicht die 
von der Bevölkerung erhoffte große 
Wende. In und um Palermo wird wei- 
ter genordet; im kalabresischei Ort 
Santf Qnoftio wich gerade in diesen 
Tagen wieder ein Amtsträger dem 
mafiösen Terror Der c fa ri s t dem okra- 
tische Bürgermeister bat zurück, 
nachdem ihm „zur Warnung“ die Ein« 
gangstiSr seines Ha us e s in die Luft 
gesprengt worden war, und im Ge. 
fingnis von Santa Maria CapuaVete- 
re bei Caserta demonstriäten erst 


vorgestern wieder inhaftierte Mitglie- 
der rivalisierender - Camorra-Gangs 
durch eine Schießerei ihre „Unab- 
hängigkeit“ vom Gesfeiz und von den 
staatlichen Normen^ des Strafvoll- 
zugs. 

Ist der Kampf den Staat und demo- 
kratische Gesellschaft gegen die tau- 
sendköpfige Mafia- und Camorra-Hy- 
dra führen, überhaupt zu gewinnen? 
Auf diese Frage antwortete der Dalla 
Chiesa-Natärfblger De Francesco, 
Präfekt von Palermo und Hochkom- 
missar für die Bekämpfung des ma- 
fiosen Verbrechertums, dieser Tage 
mit der Versicherung: „Wir werden 
uns von der Mafia befreien, ebenso 
wte wfr uns von der Camorra und von 
jeder anderen Form organisierten 
Verbrechertums befreien werden.“ 
Aber er fugte sofort hinzu: Jn einem 
Jato ist das freilich nicht zu schaffen. 
Wfr brauchen 20 bis 25 Jahre - minde- 
stens bis zum Jahre 2000, warn wir 
fest und beständig bleiben.“ . 

Ri Interviews mit den Zeitungen 
„La Republlca“ und „La Stampa* 
wies De Francesco auf die „harten 
Schläge“ hin, die Polizei und Justiz 
in letzter Zeit der Unterwelt zugeftigt 
hätten. Die schwerste Aufgabe sei 
allerdings noch zu lösen: Mim müsse 


das.gesamte sizflianische Volk, ja die 
ganze Bevölkerung Südxtalie&s dazu 
bringen,' gegen die Mafia Front zu 
manhen. Man müsse die Mentalität.' 
des Volkes ändern, und deshalbseier 
überzeugt, daß „der Weg des Erfolges 
über die Schuten führt“ .Hjer^onüne 
man nur mühsam voran 

Der Hochkommissar führte dafür 
eitiBeispid am Vor einiger Zeit habe 
er die Oböscfaulräte Siziliens aufge- 
fordert, ihm Lehrer namhaft zu ma- 
chen, 1 die bei Scbülem mit.be- 
sonderem Eifer das Bewußtsein für 

das Ynminplfe der Mafa-MpnialiSt 

geweckt hätten. DiesenLdiremhabe " 
er ane Anerkennung durch Staats- 
Präsident Pertini yerschaffei wollen. 
„Kein «nrig gr Nameist mir genannt 
worden“, sagte er enttäuscht Er be- 
Magte sidi auch, daß keineswegs der • 
gp gamtp s nflianische KIpwts di fi korv 
prumjßiose HaWimg d« i Mnahg i • 
von Palamo, Pappalardo, . 
gegen die Mafia tote. 

Zu den schwersten Schlägen, die 
dm „Cosche* in letzter Zeit versetzt 
wurden, z&lt zweites dienoch von 
D afla CSnesa eingeteitete mnfass«ide 
Aktion zur Konfrollienangverdäcfati- 
ger RanHennten. Gelder- im Weite 


von nidxt wesiiger als 13 Milliarden 
M a rk sind seitdem aus dem Umlauf 
verschwunden. Zahllose Konten 
'wurden von ihren Inhab ern - Stroh- 
männern, hinter denen Mafia- „Fami- 
lien“ vermutet werden -einfach auf- 
gelöst 

; Was der P&Ezei gerade m diesem 
Kam pf -zur Aufbrechung des Mafia- 
Hnanzfanperiura» freilich 'vorläufig 
n och ist dne ausreichende Zahl 

qualifizierter Fahnder. Der Hoch- 
kommissar klagte: „ Niemand soll 
Rauben, 'daß Vermögens- |n ^ 
Steuererhebungen, dieser Axt von ir- 
gendemem P olmste n vorg ennrnnwi 
woxlen können. Es bedarf dafür ei- 
ner speziellen Vorbereitung, ün d die 
Finanzpolizei allein «phafft. es gar 
nicht“ . 

Die Mafia-Infiltration im: polxti- 
' sehen Bereich, ist nach Ubozoigung - 
JDe Francescos kein großes Problem 
mehr. Die Mafia habe d ie Poli- 
tiker gar nicht mahr so nnti gj wie in . 
den Jahren, als sie pn rh vor wie- 

gehd auf dem Bä umnAt betätigte. 

jetzt brauchen sie vor aEem Banken, 
um ihr aus dem Ihogengeschaft 
l ammende s schmutziges Geld rein- 
zuwaschen, '. 


Auffahranfall 
auf der Autobahn: 
Acht Tote 

.... dpa»KBln 
. Acht Bfenschen - fünf Kinder :ünd 
drei &wachseoe - kamen bei emem 
schweren Unfall m der Nacht zum 
Mittwoch auf der Autobahn Aachen - 
Köln oms Lebert - Zwei Menschen 
sdiwäjen nodt in Lebensgefahr. Dfe 
Piüi^siBachvon«nemdersdiwtT- 
sten Verkehisuüfifle in der Geschich- 
te d® Bundesrepublik Deutschland. 
Zudem Unfall kam es in der Nähe von 
Frechen, nachdem der Pkw derRöl- 
, per Familie mit dem ^jährigen Vater, 
seizter 34 Jahre atten Frau sowie zwei 
Söhnen im Atter von drei und neun 
und zwei Töchtern im' After von zwei 
-und fünf Jahren durch eine Reifen- 
panne ins^ Schleudern ge rate n war, 
gegen die MtHrfiottpinnkg prallte und 
danach quer zurFahrtrichfunganf der 
Überholspur zum Stehen kam. Wäh- 
rend der Vater verzweifelt versuchte, 
das Auto wieder zu starten, flüchtete 
sich die Mutter auf den Mittelsträfen, 
um nachfolgende Autos zu warnen. 

Ein belgischer Pkw mit einer vier- 
köpfigen Familie— wahrscheinlich ein 
in der Nähe vonSiegburg stationierter 
Soldat mit seiner 25 Jahre alten Frau 
sowie zwei Söhnen im Alter von sechs 
und steben Jahren - rammte das Köl- 
ner Fahrzeug, dessen Insassen durch 
die Wucht des Aufpralls aus dem Auto 
geschleudert wurden. Als ein dritter 
Wagen aus Leverkusen mit vier jun- 
gen Leuten wenigspäter das belgische 
Auto rammte, folg das ausländische 
Fahrzeug sofort Feuer- äße Insassen 
verbrannten im Wagen bis zur Un- 
kenntlichkeit. In rigm Kölner Auto 
kamen der Vater, seine beiden Söhne 
sowie seine zweijährige Tochter ums 
Leben. • 

Erpresser gestellt 

ÄP, Roserifacim 

Der Versuch einer Millionen- Er- 
pressung des Rosenheimer Oberbür- 
germeisters Michael Stöcker (CSU) ist 

in der N acht zum Mittwoch mit der 
Festnahme des Täters zu Ende gegan- 
gen. Ein 35jähriger Diplom-Psycholo- 
ge hatte in drei Erpresserbriefen an 
das Stadtdhexfcaupt zwei Müliooen 
Mark gefordert und gedroht, Bomben 
in der StadthaRe Rasenheim und in 
Kaufhäusern zu legen. PerFangschal- 
tong kam die Polizei dem Mazm jetzt 
aufdieSpur, - 

Raben als Rfnrierkfller 

• SAD, Ottawa 

. Wissenschaf tier der Univeratät von 
Manitoba haben jetzt bestätigt, was 
memand ghuhen woütgRaben an der 
Grenze zwischen den Provinzen Ma- 
. nitoba und Ontario totem Knhp_ Wie 
die Ümversitäl mhteälte, greifen die 
Raboi die Rinder im Sturaflug an und 

hafrlrAn ihnpn dfe Aiigen aus. Die 

VögeSsetzeo dieAngriffe so lange fort; 
bis die Rinder zu Tode bloten. Wie 
vielte Rinder lädier auf diese Weise 
umgekammen sind, steht niehtfest, da 
Beschwerden von Ibimem lange Zeit 
nicht ernst genommen wurden. 

Ausnahmezustand 

dpa,-Frankfitrt 
Zwei Großbrände fast zur gleichen 
Zeit versetzten gestern morgen die 
Äankfurter Feuöwehr in Ausnahme- 
zustand, Sämtliche Löschzüge waren 
im Einsat z, n m ein e n Bran d in ei n er 
stillgelegten Ziegelei im nördlichen 
Stadtteil Praunheim sowie ein weite- 
res Feuerin einem türkischen Lebens- 
mittelgeschäft im innerstadtnahen 
Stadtteil Bombeim zu bekämpfen. 
Der Schaden wurde auf mehr als fiinf 
MillionenMark geschätzt. 

Anze^e 

A b o n nie ren Sie 
HAutzurMeiniing 

Die WELT spricht Klane«, ln ih- 
ren AnaMerv, Hintergrandberidi- 
ten und Kommentaren kommen 
Autoren zu Wort, die etwas zu sa- 
gen haben. Das macht die WELT 
so wertvoll für kritische, aktive; 
geistig unabhängige Leserinnen 
und Leser. - Beziehen Sie die 
WELT im Abonnement. Dann 
sind Sie fit ftiraJie Diskussionen 
des Tages. “ • 

DIE ® WELT 

CNABBAWU TMIUllTtM VC» DKpT’KKIA'H) 

Hinweia für den netten Abonnenten 
Sfe haben das ReditTftre Abonnonems- 
Bdiellung innerhalb von 7Ttucn (Ataemto- 
Dwungmigt) »dmfiKcfa zu wMcrnifeR bei: 

Vertrieb, PtirfacJi 305^30,2000 Hamburg. 
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ZU GUTER LETZT 

» Bei des UmschuMungsY&hand- 
hingen in Wien saßen sich zwei Ps?- 
tefeo gegenüber, die beide müdem 
Bücken zur Wand standen. "Aus 
nabrücker Zeitung" . . . . . 
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